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ihre Thätigkeit.
Berathnng der Anträge ans den einzelnen Wahl-
kreiien refp. deren Onsämiten.

Stellung zum internationalen Arbeiterkongreß in

von der zermalmenden Wucht des Großkapitals, rebellirt
das Kleinbargerthum gegen diesen seinen Dränger und
Feind, aber gegen einen Theil, statt gegen
das Ganze, gegen Personen, statt gegen
das System: gegen die Inden, statt gegen den
lkapitalismns, und eben deshalb ist der Antisemitismus

friedenhelt ist, tote für den Arbeiterstand die Wahl
eines Sozialdemokraten!"

Sehr richtig! Hinznfügen hätte eS können, daß
schließlich doch der Sozialdemokratie die Ernte allein zn<
fallen werde, wenn die Kleinbürger die Halbheit ihres
spezifisch judenseindiicheii Antikapitalismus einsehen lernen.

Zwischen Kelheim und NruSwalde zieht die
„Germania" eine nicht niizutreffende Parallele, in der sie
zunächst ausführt, daß beide fast rein ländliche Kreise
sind, wo neben der Landbevölkerung nur noch der Klein»
bürgerfraild von einiger Bedeutung sei. Dann fährt das
Blatt fort:

„Alles ist also in den beiden Wahlkreisen darauf
angelegt, eine rnhige, konservative Bevölkerniig
hervorziirnfen. Neben ländlichen Tagelöhnern und Dienst-
personen ans den großen Gütern besteht auch die Be»
völkeriuig ganz vorzugsweise aus dem Mittelstände,
dem Mittelstände in der Landwirthschast und dem Mittel»
stände in Gewerbe und Handel (Handwerkern und Klein-
Kaufleiiten), also den drei Hauptsäiilen einer ge»
sunden sozialen Entwicklung und staatlichen Ordnung.
Wie konnte e S dahin kommen, daß binnen
einigen Wochen grade zwei solcher Wahlkreise ganz
Deutschland in höchste Spannung versetzten wegen ihrer
Wablbewegung und in höchstes Staunen wegen
des Ausfalls der Wahl? Wie konnte es kommen, daß
grade zivei solcher Wahlkreise ihre bisherigen Wahl»
traditionell so weithin verließen, daß in Kelheim beinahe
ein Sigl an Stelle eines ZentrumSniailne» gewählt
worden wäre und in ArnSmalde ein Ahlwardt wirklich
in die engere Wahl mit der höchsten Aussicht auf Sieg
gelangen konnte?"

Einen Trost für sein ultramontanes Herz findet das
Blatt darin, daß inArnSwaldeein größererProzent»
satz der bisherigen sowohl freifhilügen ulS konservativen
Wähler zn Ahlwardt Übergelanfen, als in Kelheim
Zentrumswähler zu Sigl. Der Trost'ift aber ein recht
windiger, und die Schlußfolgerungen, welche das ultra»
montane Hauptorgan aus beiden Wahlen zieht, zeigen
ihn ir seiner ganzen Nichtigkeit. Es fc.,l nämlich:

„Die Hauptsache in beiden Wahlkreisen aber
geht Alle an, sowohl die Regierungen wie die
Parteien: in zwei rein ländlichen, zu ruhigster
konservativer Haltung alle Bedinguugeil in sich tragenden
Wahlkreisen ist auch bei dem in ihnen noch vorherrschen-
den Mittelstände die allgemeine Unzufrieden-
heit so groß geworden, daß Tausende von Wählern an
Stelle der bisherigen Parteien Männer vorzogen, die
sogar nach Sitte und Anstand die schwersten Bedenken
gegen sich hatten, die aber rücksichtslose Kritiker
der bestehenden Zustände und Beide, wenn auch in ver-
schiedener Art, A u t i s e m i t e n sind, was für den
ruhigen Mittelstand derselbe Ausdruck der Uiizu-

Jndessen läuft noch eine andere, kraß reaktionäre
Strömung nebenher: eine agrarisch-feudal-muckerische, die
in den Semiten die Vertreter der liberalen Ideen haßt
und bekämpft. Ja söge Großindustrielle und Börsen-
kreise sind antisemitisch iufizirt, der germanische Aus-
beuter und Jobber haßt den geriebeneren und rücksichts-
loseren semitischen Ausbeuter und Jobber. Also wiederum
ein Sozialismus des dummen Kerls, nur in anderer
Varietät: dort die Verstimmung über die Bedräugniß des
kleinen Kapitals durch das große, hier die Verstimmung
über die Konkurrenz. Da wie dort Empörung
über Wirkungen des Kapitalismus, ober
bovnirt anfgefaßt, auf einen personellen Bruchtheil, statt
auf das System bezogen.

Die antisemitischen Demagogen gehören
in der Regel der kraß reaktionären, agrarisch-feudal-
muckerischen Richtung an, und die Zünftler ei ist
hauptsächlich der Köder, tvomit sie das Kleinbürger»
t h u m angeln. Die Arbeiter dagegen lachen über
den antisemitischen Schwindel, sie erfahren an sich selbst,
an ihrer Klassenlage, daß das germanische Kapital um
kein Haar besser ist als das semitische.

Die Sozialdemokratie bekäiupst den Antisemitismus
als Thorheit, als llngerechtigkeit, als reaktionär, als
Trübung und Fälschung der sozialen Bewegung. Sie
entsetzt sich aber nicht über Ereignisse wie die Wahl in
Friedeberg-Arnswalde. Dazu hat sie um so weniger
Grund, als diese zeigt, wie weit die Verstimmung über
den Kapitalismus auch in diesem Kreise schon gediehen
ist, und als der Auliseniitisniil- unbewußt und wider
Willen „wie ein Rodepflug wirkt, der den Boden für die
sozialistische Aussaat kulturfähig macht".

Damit der Sache auch der Humor nicht fehle, haben
einige liberale Organe die Hände über den Kopf zu-
sam,nengeschlagen, daß die „politische Moral" dermaßen
gesunken ist, daß man einen Ahlwardt zum Abgeordneten
wählt. Dieselben Organe, welche ihre „politische Moral"
nicht gehindert hat, die eingestandene Fälschung der
Emser Depesche als nationale Großthat zn glorifiziren I

Bei der Reichstags-Ersatzwahl, die Dienstag
in Bonn-Rheinbach für den zum Ober-Landes«
gerichtsrath beförderten Zentrnmsabgeordneten Spahn
stattfand, ist dieser mit großer Majorität wiedergewählt

worden.

MiinzauSPrägilttg. Dem BnndeSrath ist
seitens des Reichskanzlers der Antrag ^gegangen, daß
bei den nächsten für Rechnung der Reichsbank stattfinden-
den Geldausprägungen bis zur Höhe von 3 0 Millio-
nen Mark unter Vertheilnng ans sSmmtliche deutsche
Münzstätten Kronen ausgeprägt und die hierdurch
entstehenden Mehrkosten auf die Reichskafie übernommen
werden; ferner daß ein weiterer Betrag von Ein»
Pfennigstücken in Höhe von etwa einer Million
Mark ausgeprägt wird. Zur Begründung des Antrages
wird Folgendes mitgetheilt: Der Gesammtbetrag der
Kronen, welcher sich Ende April 1890 auf Jt 475 418 510
stellte, ist in Folge der vom Bundes'ath unterin 18. Juni
1890 genehmigten Neuprägung von etwa 30 Millionen
Mark bis zum 31. Oktober 1892, nach Abzug der wieder
eingezogenen Stücke auf 505176 380 gestiegen. Bei
dem wachsenden Bedürfniffe hat sich diese Erhöhung je-
doch nicht als ausreichend erwiesen. Bei dem gegen«
roärtig geringen Vorrath der Reichsbank und dem fort-
dauernd starken Verkehrsbedürfniß erscheint die weitere
Ausprägung eines mäßigen Betrages von Kronen ange-
zeigt. Das Reichsbankdirektorium hat sich bereit erklärt,
bei den für Rechnung der slleichsbank stattsindenden Gold-
ausprägnngen einen Betrag von 30 Millionen Mark in
solchen Stücken unter der Voraussetzung Herstellen zu
lasten, daß das Reich die durch Prägung dieser Münz-
sorte erwachsenden Mehrkosten übernimmt.

DaS „Hamburger Echo" erscheint täglich, außer Montags.

Der RbonnemeutSpreiS (inkl. „Die Neue Welt") beträgt: durch die Post bezogen (Nr. des Post,

atalogs 2761) ohne Bringegeld vierteljährl.^.4,20; durch die Kolportöre wöchenll. 36 4 frei in'S HanS
Verantwortlicher Redaktör: Gustav Steugele in Hamburg.

Zürich.
Anträge, welche gedruckt dem Parteitag vorgelegt

werden sollen, müssen spätestens bis zum 4. Dezember
I. bei der Agirationskommission eingereichr sein.

Alle Anträg--, Zuichriften und Anfragen sind nur
an H. Lierrau, Neumünster, Johannisstr. 7, zu richten.

Mit sozialdeuiokratilchem Gruß
Die AgitationSkommisfion,

Der Postgewaltige Herr von Stephan ist mit
einer neuen „Reform" ans den Plan getreten. Nach
Meldungen der Berliner Blätter hat er durch eine Ver-
fiiguiig vom 23. d. M. neue Bestimmungen über die
Kündigungsfristeit für das Dienstverhältniß von nicht
etatsmäßig a n g e st el l te n B e a m t e n, Unter,
beamten und Arbeitern getroffen. Danach
sollen vom 1. Januar 1893 ab die nicht etatsmäßig an-
gestellten Post- und Telegraphen-Aisistenten gegen sechs»
wöchige Kündigung, die Telegraphen-Hülssmechauiker,
die Rohrpost • Hülfsmaschiuisteu und die Fernsprech,
gehnlfinnen zunächst ein Jahr widerruflich
und von da ab gegen vierwöchige Kündigung
beschäftigt werden. Die Annahme und Beschäf-
tigung der ständigen Posihülssboten und der gegen feste
Vergütung angenommenen Packetträger, Stadlpvstboten
und Landbriefträger erfolgt während der ersten sechs
Monate aus Widerruf, von da ab mit Vor-
behalt vierwöchiger Kündigungsfrist, die der Tele-
graphenvorarbeiter lediglich mit' vierwöchiger .Kün-
digung. Diese Beamten können jedoch ohne Einhaltung
der Kündigniigsfrist entlassen werden, wenn sie sich
„groberDienstwidrigkeiten" schuldig machen oder „durch
ihr Verhalten außer dem Amte" der Achtung,
die ihr Beruf erfordert, sich unwürdig erweisen. Die
Lohnschreiber, AushülfSarbeiter, Scheuerfrauen und Post-
Halterei-Handwerker werben zunächst vier Wochen lang
zur Probe auf Widerruf und bann gegen 14tägige
Künbigniig beschäftigt. Die nicht ständigen Posthülss-
boten, Post- und Telegraphen-Hülssstellen Inhaber, Post»
gehülsen, Postanwärter, Telegraphenanwärter, Posteleven
und Postpraktikanten werden wie bisher lediglich
auf Widerruf beschäftigt.

Die interessirten Kreise werden Herrn von Stephan
für diese Verfügung nicht dankbar sein. Dieselbe ge-
staltet die Beschäftigungsbebiiigniigeii der betr. Beamten
und Arbeiter noch ungünstiger als sie jetzt schon sind.
Hauptsächlich zielt die Verfügung wohl darauf ab, solche
Personen, die sich „mißliebig" uiacheii, ohne Weiteres zu
enllaffen.

Die «euc Verkchrsorduung für die deutschen
Eifcudahuen, welche am 1. Januar nächsten Jahres
in Kraft tritt, wird vom „Reichsattzeiger" veröffentlicht.
Am selben Tage tritt auch das i u t e r ii a t i o n a l e
Fra chtverkehr-Uebereinkoninten mit Belgien,
Frankreich, Italien, Luxemburg, den Niederlanden,
Oefterreich-Ungarn, Rußland, der Schweiz in Wirksam-
keit. Dieses internationale Uebereintommen beruht im
Wesentlichen auf den im Deutschen Handelsgesetzbuche
über das Frachtgeschäft ausgestellten Grundsätzen. Die
Verkehrsordnung enthält allgemeine Be-
stimmungen über die Beförderung von Personen, Reise-
gepäck, Expreßgut, Leichen und lebenden Thieren. Atts
den allgemeinen Bestimmungen sind die Festsetzuitgen
über Transportpreise und Tarife hervorzuheben, die im
Anschlusse an die in dem internationalen Uebereintommen
für den Güterverkehr getroffenen Anordmtgen die
obersten Grundsätze für den Personen» und Güter-
verkehr gleichmäßig dahin zum Ausdruck bringen,
daß die Berechnungen der Transportpreise nach bett zu
Recht bestehenden und veröffentlichten Tarifen zu er-
folgen haben, daß Tariferhöhungen und sonstige Er-
schwerungen nicht vor Ablauf von sechs Wochen nach
ihrer Veröffentlichung in Kraft treten dürfen, und daß,
abgesehen von Transporten für milde und öffentliche
Zwecke, keine Preisermäßigung ober sonstige Begünsti-
gung eintreten bars. Die Bestiininuiigen über den
Personenverkehr haben keine tvesentliche Verände-
rung erfahren. AIS Reisegepäck gelten fortan auch
Fahrzeuge, sowie kleine Thiere in Käfigen, Kisten,
Säcken u. bergt. Für den Güterverkehr sinb neue
Formulare eingesührt; die alten haben vom 1. Januar
ab keine Gültigkeit mehr. Unter den neuen
Bestimmungen ist von Bedentnng der bem interiiatö naleu
Uebereintommen entlehnte Wegfall bet bisherigen
Beschränkung beS Schadenersatzes bei Verlust ober
Beschädigung von Gepäck, Expreßgut, von lebenden
Thieren und Gütern auf einen Normalsatz. In Zukunft
hat die Eisenbahn, wie nach den einschlägigen Bestirn-
mungen für gänzlichen ober theilweifen Verlust Ersatz
zu leistenist, den gemeinen H a n de l s w er t h,
in dessen Ermangelung den gemeinen S13ertb am
Ablieferungsorte zu ersetzen und im Beschädigungssalle
den ganzen Ai i n d e st w e r t h zu bezahlen. ‘ Nur
bei ermäßigten Ansnahmetarifeu ist es noch gestattet,
für den zu gewährenden Ersah einen Höchstbetrag
festzusetzen. Werthversicheruiig durch Werthaiigabe findet
naturgemäß nicht mehr statt. Dagegen ist die Einrich-
tung der „Deklaration im Interesse an der Lieferung"
übernommen.

Der freisinnige Reichstags - Abgeordnete
Dr. Gntfleisch soll, wie die „Magdebg. ßtg." mit-
theilt, beabsichtigen, sein Mandat wegen Ueberhänfnng
mit Belnfsgeschäfieii niederzulegeu. Derselbe vertritt
gegenwärtig den 2. hessischen Wahlkreis Friedberg, den
er* 1890 in der Stichwahl von den Nationalliberalen

gewann.

Antisemiten nnter sich. Der antisemitische
Reichslagsabgeordnete Böckel schreibt in seinem
„Rcichsherold" über seinen denniächstigen Reichstags-
kollegen Ahlwardt:

„Der Judeiiflinten-Prozeß wirb am 29. November

Der Parteitag

für die Provinz Schleswig-Holstein, Herzogthum

Lauendurg, Fürsteiithum Lübck und die jreie

Hansestadt Hamdnrg
wird am

Sonntag, 1L Dezember 1898,
Nachmittags 4 Uhr,

wandernden zu erhebeit haben. Um die Interessen dieser

Betheiligten zu wahren, ist eS nothwendig, daß die

Absicht des Auswandernden, seine Heimath zu verlaffen,

rechtzeitig und in glaubhafter Form zur Kenntniß der

Betheiligten gebracht wird, so daß die letzteren Gelegen-

heit erhalten, ihre Ansprüche geltend zu machen, bevor

der Auswanderer das Iteichsgebiet verläßt.

„Deshalb soll der Auswanderer verpflichtet.werden,

seine Absicht, anszuwandern, regelmäßig nicht später alS

vier Wochen vor ihrer Ausführung der Ortspolizeibehörde

seines Wohnsitzes oder, in Erniangelnng „eines solchen,

der Behörde seines gewöhnlichen Aufenthaltsorts anzu-

zeigen."

Wir haben in unserem ersten Artikel dargelegt, tote

zu dieser im Gewände rechtlicher Erwägungen sich
präsentirenden Theorie die Praxis sich verhalten

dürste. Es wäre ein Nonsens, anzunehmeu, daß Jemand,

der die Absicht hat, sich der Erfüllung ihm obliegender

öffentlichrechtlicher ober privatrechtlicher Pflichten durch

Auswanderung zu entziehen, nicht seinen Weg über

Holland, Belgien, Frankreich, England rc.

nehmen könnte, wo keine Polizei ihn nach dem Reise-

papier fragt, das der Gesetzentwurf ohne Rücksicht auf
die entgegenstehendeu reichsgesetzlichssn Vestimmuiigen

einsühren will. Die Häfen der Nachbarländer stehen jedem

zur Auswandernng entschloffenen Deutschen offen, und

das Reich hat fein Mittel, solche Personen, welche dem

Staate ober der Genieinde noch Leistungen schulben,

ober sich eingegangener privatrechtlicher Verpflichtungen

entziehen wollen, an der Auswanderung über diese

Häsen zu verhindern. Die heimliche Auswandernng,

die fast durchweg nur von geriebenen großen

Gaunern und Spitzbuben vorgenoinmen wird,

kann kein Gesetz verhindern. Die scheeren sich nicht um

die polizeiliche Bevormundung; nur die ehrlichen

Leute werden von derfelben heimgesucht. Der Entwurf

läßt teilten Zweifel darüber, daß es, mit dieser Bevor-

mundung hauptsächlich auf Arbeiter abgesehen ist,

die einem drückenden Arbeitsverhältniß entfliehen wollen.

In der Begründung, da wo von der Sicherfiellung der

erwähnten Jntereffeu die Rebe ist, heißt es wörtlich:

„Es gilt dies namentlich auch von Ansprüchen

ans Fortsetzung eines bestehenden Dienst» oder

Arbeitsverhältnisses, über bereit durch die

Auswandernng in nnrechtniäßiger Weise herbeigesührte

Unterbrechung in neuerer, Zeit vielfache Klagen
laut geworden sind."

* Die Wahl tit Arnswalde - Friedeberg,
namentlich bei den Deutschsreifinnigen, aber auch
Konservativen und Nationalliberaleu bleiches Entsetzen
erregt, läßt besonders bedauern, daß auf dem Parteitage
die Zeit nicht mehr reichte, den Antisemitismus eingehend
zu behandeln. Denn obzwar b>e angenommene Reso»
lution an Deutlichkeit tote Korrektheit nichts zu wünschen
übrig läßt und der Standpunkt der Sozialdemokratie
ohnehin schon oft in unserer Presse hinlänglich präzisirt
worden ist, so hätte die Debatte noch gewiß noch manches
Helle Streif» und Schlaglicht auf einzelne Seiten beS
Antisemitismus und die Haltung der Parteien gegen ihn

in dem (Stabliffement „Waldwiese" zu Kiel mit fol-
gender Tagesordnung eröffnet:

" Abrechnung und Bericht der AgitationSkommission.
Bericht der Preßkoinmission.s
Bericht der Vororte der einzelnen Wahlkreise über

Jedem, der mit reichen Geldmitteln versehen ist und

einige Mehrkosten nicht zu scheuen biaucht, kommt

besonders noch zu Gute, daß die Regierungsvorlage es

unterläßt, eine Erklärung darüber zu geben, wer als

Auswanderer anzusehen ist. Es heißt in der

Begründung:

„Darüber, wer als Auswanderer anznsehen ist, ent-

hält sich der Entwurf einer ausdrücklichen Erklärung.

Jedenfalls fällt dieBeförderungvonReifenden,

welche, w e n n a u ch sü r län g er e Z e i t, sich nach

außerdeiitschen Ländern begeben, nicht unter den

Geschäftsbetrieb des Unternehmers im Sinne des

Gesetzes.",

Ergo, es braucht ein toohlangesehener Mann, der

aiiswandern will, um von der Polizei unangefochten zu

bleiben, nur eine „ G e f ch ä s t s - " ober „Ver.

gnügungsreise" in's Ausland vorzuschützen. Von

England, Holland, Belgien, Frankreich re. läßt sich's ja

so gut auswandern, wie von Deutschland Ob Jemand

„für längere oder kürzere Zeit" das Reich verlaffen will,

darüber ist er der Polizei keinen Aufschluß schuldig, zumal

er zur Beschaffung von irgend welchen Reisepapieren nicht
verpflichtet ist.

Schon dadurch gewinnt das projektirte Gesetz den

Karakter eines gegen die unbemittelten Volks,

klaffen genchteien Ausnahmegesetzes. Noch schärfer

tritt dieser Karakter in einigen anderen Bestimmungen

des Entwurfes hervor. Der § 37 desselben lautet:

„Als Auswandererschisfe im Sinne dieses

Gesetzes gelten alle nach außereuropäischen Häfen be-

stimmten Seeschiffe, mit denen, abgesehen von den

Kajütspassagieren, mindestens fünfundzwanzig
Reisende befördert werden sollen."

Dazu bemerkt die Begründung:

„Der vorliegende Entwurf schließt sich im Wesent-

lichen dem Hamburgischen Gesetze an, wenn er als

Auswandererschiffe nur solche Schisse ansieht, mit denen

außer den nicht als Auswanderer in Be-

tracht kommenden Kajütspassagieren

mindestens 25 Reifende befördert werden. Daß nur

diejenigen Reisenden hierbei n.ckgezählt werden,

welche nach außereuropäischen Ländern befördert werden

sollen, entspricht der Beschränkung des Abschnitts V ans

die nach diesen Ländern gerichtete Auswanderung."

Sonach braucht Jemand nur in der Lage zu fein,

einen Kajütenplatz bezahlen zu können, nm bei

einer Auswanderung keiner polizeilichen Behelligung und

Bevormundung ausgesetzt zu sein; er braucht keine poli-

zeiliche Bescheinigung; der Unternehmer läuft nicht

Gefahr bestraft zu werden, wenn er ihn — möge es der

'schlimmste Gauner fein — befördert; der Kajütspassagier

kann auch nicht der im § 36 vorgesehenen ärztlichen

Untersuchung, welche für alle übrigen Passagiere
obligatorisch sein soll, unterworfen werden. Der

Kajütspassagier Hat'-Privilegiuni! Oder

richtiger, der B e s i tz h a t ’ 3. Mehr kann man von der

„Humanität" des Staates gegenüber der „besseren Gesell-

schäft" nicht verlangen k —
Auf -einige andere Punkte des Entwurfes werden wir

gelegentlich eingehen. Hier sei nur noch kurz erwähnt,

daß wir der Ueberzeugung sind, die RoichSgesetzgebung

habe lediglich die Aufgabe. Bestimmungen zu erlassen-

weiche daS Wohl der Auswanderer, den Schutz ihrer

berechtigten Interessen, insbesondere gegenüber den Ver-

mittlung?« und BefördernugS ° Unternehmern betreffen.

Aber zu einer Regelung des Auswanderungswesens,

welche eine Be schrä n knng derAnSwandernngs-

freiheit bewirkt, ist sie nicht befugt.

II.

O Vergebens wird in der Begründung der

riegterUngSvorlage versucht, die polizeiliche Be-

schränkung der Auswanderung mit dem Grundsätze

der A uSwanderungS freiheit in Einklang zu bringen.

Die dahin zielenden Bemühungen wirken gradezn komisch

durch ihre Naivetät. In den Verssffuiigeu der Bundesstaaten

ist der Grundsatz anerkannt, daß die Freiheit der Ans-

tosnberung von Staatswegen nur in Bezug auf

kie Wehrpflicht beschränkt werden dürfe. Auch

die bisherige Reichsgesetzgebung schließt sich

diesem Grundsätze an. DaS Gesetz über das Paß-

Wesen vom 12. Oktober 1867 bestimmt im § 1, daß

Bundesangehörige zum Ausgange anS dein Reichsgebiete

keines Reisepapiercs bediirfen. Gleiches gilt nach

z 2 desselben Gesetzes für Ausländer beim Austritt über

die Grenze des Bundesstaates. Ferner kommt das

Reichsgesetz über die E r m e r b u n g und den Ver-
lust der Staatsangehörigkeit vom 1. Juni

1870 in Betracht, welches im § 15 diejenigen, im Wesent-

lichen in Rücksicht auf die Wehrpflicht bedingten

Fälle aufzählt, in denen die Elitlaffuug aus der Staats-

angehörigkeit nicht ercheilt werden darf, und daran im

8 17 die Bestimmung knüpft, daß aus anderen, als den

soeben erwähnten Gründen in Friedeuszeiten die Ent-

lastung nicht verweigert werden darf. Die Ans-

toanderung ist auch nur in solchen Fällen als eine

ungesetzliche unter Strafe gestellt, in welchen sie

unter Verletzung der den Auswandernden ans dem

Gesichtspunkte der Wehrpflicht obliegenden Ver»

pflichtnngeli erfolgt. (So im Strafgesetzbuch §§ 140 und

360 Nr 3; Gesetz, betreffend die Verpflichtung zum

Kriegsdienste vom ».November 1867; Reichsmilitärgesetz

vom 2. Mai 1874.)

ES klingt alledem gegenüber rote eine bittere

Ironie, wenn die Reichsregiericng in der Begründung

HreS Entwurfes erklärt, sie halte fest an dem Grund-

sätze der Answanderungsfreiheit. DaS

«Hut sie nicht, sie stößt diesen Grundsatz g r a d e z u

u m, die Bestimmungen ihres Entwurfes stehen in

schroffem Gegensatz zn der in den Staatsgrniid-

gesetze» (so insbesondere im Artikel 11 der preußi-

schen Berfaffiing) wie in den einschlägigen Reichs-

gesehen gewährleisteten Freiheit der Auswanderung.
Die Beschränkung dieser Freiheit ist von

Staats wegen verboten, jetzt soll sie von Reichs

wegen erlaubt, in ein System gebracht und mit

Hülse der Polizei durchgeführt werden. Dem Genie der

Regiernngs-StaatSrechtler bereitet es keine Schwierig-

keiten, dieses ungeheuerliche Projekt zu „rechtfertigen".

Die polizeistaatliche Autorität muß A11eS

„rechtfertigen" können, was sie in Rücksicht auf irgend

ein zu wahrendes Sonderiutereffe für zweckmäßig er-

achtet. Schon oft hat sie bewiesen, daß sie sich auf diese

Kunst versteht; jederzeit kann sie Rechte und Freiheiten

unterdrücken, indem sie behauptet, eS werde mit

den selbe-« „Mißbrauch" getrieben. Das Wort

„Mißbrauch" steht in ihrem Lexikon gesetzgeberischer

Weisheit mit obenan. Wie sie „Mißbräuche" des

Vereins- und VerfanimlllngsrechtS, der sogenannten

„Preßfreiheit" re. polizeilich bekämpfen und verhindern
will — unter Umständen mit einer rechtsschänderischen

Ausnahme gesetzgebung, toofür das verflossene

Sozialistengesetz der hervorragendste Beweis —

so will sie jetzt dem „Mißbrauch der A u s w a n d e -

ruiigSfreiheit" begegnen. Daß die Freiheit

selbst dabei vernichtet wird, kommt für sie nicht in Be-

tracht. In der Begründung ihrer Vorlage konstruirt die

Regierung den Begriff „illegitime Auswanderung"

folgendermaßen:

„Auch der Porliegeube Entwurf hält ,.n dem Grund-

satz der Auswanderungsfreiheit fest. (111) Dies schließt

jedoch nicht anS, daß der Entwurf es als eine seiner vor-

uehmiichsten Aufgaben betrachten muß, durch geeignete

Maßregeln den Mißbräuchen vorznbeugen, zu

welchen die gewährleistete AuSioauderuiigsfreiheit benutzt

werden kann. ES handelt sich habet vor Allem um die

Verhinderung der heimlichen Auswanderung, wenn

der AuSwanderude durch dieselbe bestehenden Verpflich-

tungen sich entziehen will. Denn dem Rechte zur

RuSw ander ung steht die Pflicht deSAuS-

wandernden zur vorherigen Erfüllung oder Regelung

der ihm obliegenden öffenttichrechtlicheit und privatrecht,

lichen Berpflichtniigeii gegenüber. ES kommen hierbei inS-

bejandere in Betracht die Ansprüche, welche der Staat

ans strafbaren Handlungen deS Aiiswaildernden, der

Staat und sonstige öffentliche Verbände auS seiner

Abgabepflicht,Armenverbäude anSarmeiirechtlichen

Verpflichtungen des AiiswaitdererS, einzelne Per-!

s o:i e n ans privairechtlichen Titeln gegen den AuS- j

trarth, dieser Krebsschaden der antisemitischen Bewegung
in Deutschland, in seiner Seilsationsschrist behauptet hat,
sind eben nicht zu beweisen, weil sie — unwahr sind.
Das ist auch dem „Rektor aller Deutschen," wie ihn
eine Anzahl Berliner Mumpitzbrüder nennen, ganz
egal. Der Mann will Sensation machen um jeden

Preis."

Zum neuesten BiSumrS Interview erklären
jetzt die „Hamb. Nachr." :

„Man liest in den Blättern von einem französischen
Interviewer Le Roux, der in einem Pariser Blatte
„Journal" eine Unterredung mit dem Fürsten Bismarck
publizirt haben soll. Der Bericht beruht durchweg auf
Erfindung. Le Roux ist allerdings in Varzin gewesen,
hat aber den Fürsten überhaupt nicht gesehen, sein Auf-
enthalt hat im Ganzen nur etwa zehn Minuten ge-
dauert. Es scheint sich um einen zweiten Abranyi zu
handeln, dessen Irrfahrt nach Schönhausen vor zwei
Jahren von sich reden machte."

Le Roux selbst hatte übrigens sofort sein Interview
offen als ein Interview mit Hindernissen
hingestellt, als ein von Seiten des Fürsten Bismarck
unfreiwilliges und auch mit geringen, aller-
dings aber, wenn richtig, mit für den Fürsten Bismarck
sehr fatalen Resultaten.

Die „Krenzztg.", der daS „Journal" Vorgelegen hat,
schildert den Vorgang danach folgendermaßen:

„Er (Roux) gtebt einen Empfehlungsbrief ab —
von wem empfohlen, wird nicht gesagt — und gewinnt
aus der Antwort den Eindruck, daß der Fürst übler
Stimmung sei, er habe sich jeden Besuch verbeten.
„Dennoch ging ich vor, denn es war die Zeit, zu der
der Fürst seinen einsamen Spaziergang zu machen pflegt."
Le Roux sieht den großen Hund des Fürsten und schließt
daraus, daß der Fürst selber komme. Der freche Franzose
gesteht, daß er ein Gefühl von Angst gehabt habe, und
erinnert sich, tote man ihn als Kind mit Bismarck ge-
schreckt habe. Nun giebt er eine Beschreibung des
Fürsten. Sehr mißgünstig; er glaubt in feinen Augen
etwas Satanisches zu bemerken. Ich hatte, fährt Le Roux
fort, ans Hamburg geschrieben, um den Zweck meines
Besuches aiizukündigen. Man erinnerte den Fürsten
daran. Er sagte in sehr reinem Französisch:

„Was, dieser Artikel von Harden ... ich habe
Alles gesagt, was ich sagen wollte ... es giebt sonst
nichts." — Dann zuckte er die Achseln: „Kindisch ist die
Entrüstung der Diplomaten und Journalisten I Wer
glaubt denn ernstlich, daß man wegen einer Depesche
Krieg führt? Nur Dumniköpse, welche keine Geschichte
gelesen haben, und die das Leben nicht kennen. I ch
brauchte einen Krieg, um diese deutschen
Münzen im Feuer iimziischmelzen. Der erste Bor-
wand war gut . . . wäre es mit diesem nicht geglückt
— ein anderer." Le Roux begleitete darauf den Fürsten
auf seinem Spaziergange, offenbar ohne ein Wort zn
sprechen und ohne vom Fürsten weiter beachtet zu
tuerben. Er benutzt die Gelegenheit, uns einen un-
passenden Vergleich zwischen dem Fürsten und seiner
Dogge vorzusithren. „Aber eine Frage preßte mir die
Kehle zu. Wie sollte ich sie fotmuliren ? Wie sagen:
„Weshalb Habeck" Sie diese Lüge gewagt?" Der Fürst
kam selbst daraus. Denn Greise lieben zu erzählen."

Man mußte, sagte er, den König zum Ent-
schluß bringen; et liebte sein Recht, aber er schloß lange
die Augen; man mußte sie ihm gewaltsam öffnen. Dann
faßte er verzweifelte Entschlüsse, wie unentschlossene Leute
pflegen. Man konnte ihn gehen lasse», sobald mau ihm
die rechte Spur gewiesen hatte." . . Damit schließt jenes
Le Roux'sche Interview, soweit der Fürst mitspiel" der
Schluß des Artikels verläuft in albernen SBetro.
die seht deutlich eine arge Erbitterung über
verrathen." —

Die „Kreuzzeituug" bezweifelt, „da
über feinen alten Kaiser sich so jenem
durch seine Frechheit legitimirten fron
gegenüber ausgesprochen haben sollte,
zwei Möglichkeiten offen zu fein. Entwe
den Fürst Bismarck offenbar nicht eben
handelt hat, die ganze Unterredung erfiutot.
einige hingeworfene Worte, die bet der Slbroei,
zudringlichen Franzosen gefallen sein mögen, so arg ein-
stellt, daß sie ihm Stoff boten, feinem Haß gegen
Deutschland und seiner Erbitterung über den Fürsten
genug zu thun!"

Das Junkerorgan hält aber ein Dementi von
Seiten des Fürsten Bismarck für unerläßlich,
„zumal jener Le Roux sich den Anschein giebt, als sei et

ermächtigt, auch den Harden'schen Indiskretionen eine
Beglaubigung zu ertheilen. Im vorliegenden Falle
würde ein Schweigen des Fürsten nach allen Seiten
hin verstimmend und schädigend wirken."

Indem die „Kreuzzeitung" ein Dementi des „fast
Undenkbaren" seitens des Fürsten Bismarck für nöthig
hält, zeigt auch sie, war sie als möglich ihm zutraut.
Die lendenlahme Erklärung der „Hamb. Nachr." kann
nach obiger Darstellung der „Kreuzztg." als eilt solches
Dementi natürlich nicht gelten.

Allerlei Polizeipraktiken. In Stendal ver-
bot die Polizeiverwaltung dem Arbeiter-Bildungsverein
die Abhaltung eines Balles, weil der Verein ein politt-
scher sei und deshalb Damen zu besten Zusammenkünften
nicht zugelasten werden dürsten. — In Magdeburg
wurden der Genoste Vater und sechs andere Parteigenosten
lediglich deshalb verhaftet, weil sie vor dem geboykotteten
Brcnter'schen KouzerthauS vorüber gingen, was der In-
Haber destelben nicht dulden wollte. Ans dem Polizei-
bürean behielt man fie~ bis 12 Uhr nächsten Tages in
Hast. Man vermuthete, daß die Verhafteten als Kon-
trolöre des Boykotts fungirten. Megen jenes Vorgehens
wird gegen die Polizei Beschwerde und Strafantrag ein-
gereicht werden. — Der „BraunschweigerBolks-
s r e n n d" erörtert, daß die Polizei, ohne gesetzlich ein Recht
dazu zu haben, bei BersantmluugSanmeldungen die Angabe
des Referenten verlangt, auch in Versammlungen nicht-
politischer Vereine überwachende Beamte entsendet, Ver-
sammlungen auflöst, wenn ein Redner etwas Strafbares
sagt, ferner Bereiirsversammlungen anslöst, wenn Ange-
hörige anderer Berufe, als desjenigen, für welchen der
Verein bestimmt ist, anwesend sind. Zu all diesen Maß-
nahmen sei die Polizei nach dein braunschweigischen Recht
nicht befugt; waS speziell die Auflösung von Veriamm-
langen anbeloime, so Wäre die Polizei dazu nur be-
rechtigt, wenn Anträge ober Vorschläge erörtert würden,
welche eine Anreizung zu strafbaren Handlungen ent-
halten. Der „Braiinschiveiger Bolkssreund" meint, die
Polizei habe au$ Gewohnheit sich aOmälig Rechte un-
geeignet. die sie gar nicht besitze und sich deshalb nn-
weigerlich wieder nehnien lasten müsse. Er erwartet von
der Polizei, daß sie sich ein für alle Mal auf das ihr
laut Gesetz zu stehende Recht beschränke, andernfalls eine
Form der Kritik fich nöthig machen werde, welche für die
Polizei nicht grabe von den angenehmsten Folgen fein
würde.

Die Getreideeinfuhr nach Deutschlaitd betrug
im Monat Oktober gegenüber den in Klammern beige-
fügten Zahlen des Oktobers 1891 421 490 (1 132 505)
Doppelzentner Weizen, 96 729 (902 708) Doppelzentner
Roggen, 60151 (49 852) Doppelzentner Hafer, 770 119
(1055 844) Doppelzentner Gerste, 382 537 (245 886)
Doppelzentner Mais und Dari. In den Monaten
Januar bis Oktober d. I. inkl. wurden eingesührt
12 227 658 (7 385 519) Doppelzentner Weizen, 5191290
(7 182 718) Doppelzentner Roggen, 694 725 (1 141 460)
Doppelzentner Hafer, 4 626 944 (5 532 096) Dovpel-

geroorfen.
Der Weltweise des 17. Jahrhunderts, der geschrieben

hat: „Man soll die menschlichen Berirrimgen weder ver-
höhnen noch beschimpfe», sondern ursächlich begreifen",
müßte an der sozialdemokratischen Partei seine Freude
haben, denn ihr ist die Methode, alle noch so ungeheuer-
lichen Erscheinungen deS öffentlichen Lebens auf ihre
Ursachen zu untersuchen — ätiologisch zu erforschen, wie
eS in der Medizin heißt — zur zweiten Natur geworden.
Und diese einzig richtige, einzig wistenschaftliche Methode
ihrer Theorie befiünmt auch ihr praktisches Verhalten
und weist ihren DMebuugen den richtigen Weg zum
richtigen Ziel. ■

Wie in G ötzen, so im Kleinen. Wie in der so-
zialen Frage üb-rha»pt, so gegenüber dem Antisemitis-
mus. Wir k Jen und bekämpfen alle aiitisemitischen
Velleitäten et sch, mit aller Entschiedenheit, aber nicht
mit deutschfrei <igen Entrüstungsphrasen, unter denen
die beliebteste -chmach deS 19. Iah,Hunderts". Gewiß,
der Autisemittv -s ist eine Schmach des 19. Jahr-
hunderts, abe" gewiß nicht in stärkerem Grade als
die schreienden fszialeu Gegensätze, die kapitalistische Wirth-
schast mit ihrem Gefolge von Ausbeutung, Uitterdrückung,
Massenelend, Prostitution, Börsengaunerei u. s. w. u. s. tu.,
für welche Schmach des 19. Jahrhunderts der biedere
und „humane" Deutschfreisinn keine Empfindung hat.
Die heftigsten Deklamationen gegen diese „Schmach des
19. Jahrhunderts" haben die Wähler in Arnswalde-
Friedeberg nicht gehindert, den rabiateflen aller anti-
semitischen Hetzer und Verleumder in den Reichstag zü
schicken, so wenig sie der Ausbreitung der attttsemitstchen
Seuche in Deutschland und Oesterreich Einhalt zu thun
vermochten.

D e r A tt t i s e m i t i s in u s ist der Sozialis-
mus des b n m m e n Kerls, mit diesen Worten hat
der Oesterreicher Kronatvetter so ziemlich den Nagel
auf den Kops getroffen. Es läuft auf das Gleiche hinaus,
wenn man sagt, er fei der Sozialismus des
Klein b ü r g e r t h u m s. Mehr und mehr bedrängt

beginnen. Er wird ohne Frage mit der Berurtheiluiig zentner Gerste, 6 468 480 (3 028 542) Doppelzentner MaiS
Ahlwardls enden; beim solche Märchen, wie sie Ahl-s und Dari.

Wir tneitten, das sei deutlich genug I _ _

Den großen Gaunern und Spitzbuben, üßerhanps her Soztalismus des buckwlVn K

Anzeige» werden die fmisgespaltene Petitzeile ober deren Raum mit 30 4,

für den Arbeitsmarkt, VermiethnugS- und Familieuauzeigeu mit 20 4 berechnet.

Usk-zeigen-Annahme in der Expedition (biS 6 Uhr AbdS.), sowie in sämmtl.Anuoucen-Büreans-
Redaktioit und Expedition: Grobe Theaterstratze 44 in Hamburg,
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Reich. Schließlich wurden der Versammlung vier Vor-

Der

nnkia,

Nachrichten aus Brasilien nicht klar zu erkennen.

Hlliilbmker Neuigkeite»

Die

ausstäudischen Araber besäßen 17 000 Gewehre.

Einen bemerkenswertheii Beitrag zur Be-
in

Die Deklaration
Handelsabkoininens

Amtsvorsteher für das
Amt Quickborn.

J.-Nr. 1743.

Zur Cholera. In Budapest sind in der Zeit
vom 29. bis 30. November 2 Erkrankungen und 1 Todes-
fall an Cholera vorgekommen.

Aus Washington wird berichtet: Wegen der
Gefahr der Einschleppung der Cholera in Amerika im
nächsten Frühling beschloß das Senatskoniite für
Einwanderung, über die Frage des gänzlichen Verbots
der Einwanderung für die Dauer eines Jahres zu be-
rathen

der Ruhe noch immer
:a dieses Monats

-he. daß in
«de

(Segen die Verschlechterung des baierischen
Militärgerichtsweseus sind von freisinniger Seite in
Unterfranken Petitionen in Umlauf gefetzt und
26 373 Unterschriften dafür gewonnen worden. Freiherr
v. Stnuffenberg wird die Petitionen dem Reichstage
übermitteln.

schlage unterbreitet. Die Abstimmung ergab 1614 Stim-
men für die Unabhängigkeitserklärung, 992 für die Ein-
verleibung Kanadas in die Vereinigten Staaten, 364 für
die Aufrechthaltung des Status quo, 27 für engeren
Anschluß an das Reich. Nur etwa die Hälfte der Ver-
sammlung beteiligte sich an der Abstimmung. Es ver-
lautet, der ehenialige Premier von Quebeck, Mercier,
werde demnächst eine Bewegung zu Gunsten der Unab-
hängigkeitserklärung einleite».

Ju Brasilien f! t
sehr fragwürdig
über New-?)-.'
dem füblirhit.-
do Sul

die Zentr ■ t
treter in
-"-ündet fei

_ g Stau
zufriedenheit herrsa-,,

cheinen die gegenwärtige-.

Bürgerliche Klaffenwirthschaft. Der Gemeinde-
rath von Straßburg i. E. bewilligte das Ge-
such des nationalliberalen Abgeordneten Dr.
Petri um Ueberlassung des Saales der Äubette zu einer
Bersanunliing, in welcher ein Rechenschaftsbericht erstattet
werden soll, und lehnte in derselben Sitzung das Ge-
such der sozialdemokratischen Partei ab, ihr
jenen Saal zu Volksversammlungen zur Verfügung zu
stellen. Wie den Nationalliberalen wird natürlich auch
den Klerikalen der Saal anstandslos zu Versammlungen
überlassen, nur nicht den sozialdemokratischen Arbeitern.
Die „Franks. Ztg." meint zu dieser offenbaren Ungerech-
tigkeit: „Die Sozialdemokratie erhält von allen Seiten
Wasser auf ihre Mühle .... Angesichts solcher Er-
scheinungen dars es nicht Wunder nehmen, daß der So-
zialismus täglich an Boden gewinnt und daß die sozia-
listischen Vereine in Elsaß-Lothringen wie Pilze aus der
Erde schießen."

Sofia, 29. November. Die Sabranje bewilligte
in ihrer heutigen Sitzung einen Kredit von öO OOO Frks.
für die Betheiligung Bulgariens an der
Weltausstellung in Chicago. Bei derBerathung
des Fabrikmarkengesetzes verlangte der Dele-
girte für Philippopel die Anwesenheit des Finanz-
Ministers Natschewitsch, der das Gesetz eingebracht hatte.
Von der Sobranje eingeladen, den Gesetzentwurf zu ver-
treten, weigerte sich Natschewitsch, in der Sobranje zu er-
scheinen, worauf Stambnlow den Gesetzentwurf vertrat
Infolge dieses Zwischenfalles zirkulirte das Gerücht von
der Demission Natschewitsch', die, wie verlautet, durch
einen heftigen, gegen Natschewitsch gerichteten Artikel des
Philippopeler Blattes „Malac Bestnic" veranlaßt sein

sollte.

Aus Afrika. Der „Courier de Bruxelles" ver-
össentlicht Nachrichten, betreffend dieAntisklawerei-
Expedition, welche eiwa am 10. September von
dem Araber Rachid nach den Stanley-Fällen überbracht
worden sind. Hiernach wären Kapitän Jacques und

Aus Altona.

- Die Wahl von 15 Abgeordneten und ebenso
'Dielen Stellvertretern zum Steuerausschnß für die
IV. Gewerbeklasse soll am 9. Dezember in WachtmannS
Salon stallfinden. Schon einmal sollte die Wahl statt-
finden, doch ivaren nur zivei Wähler erschieiien.

Wichtig für Berfainuiluugsleiter. Uns liegt
folgendes Schreiben vor:

zu verhüten. Das Syndikat machte sich an Fabriken,
welche am theuersten zu betreiben waren. Die Er-
zeugung wurde beschränkt, die Ausgaben beschnitten
und große Vermögen aus Kosten des Publikums gemacht,
Tausende von amerikanischen Arbeitern gerieten außer

Aus Harburg.

s. Polizeistrafe. Der Maurer T., welcher an
einem Sonntag Morgen während der Kirchenzeit den
„Grundstein" verbreitete und vorn Polizeisergeaiiten K.
angezeigt wurde, erhielt eine Polizeistrase von M> 3. Es
ist dies nicht das erste Aial, daß die Kolportöre in dieser
Weise belästigt werden. Auch die Kolporlöre des „Echo"
sind schon öfter wegen der Sonntagsruhe in ihrer
Thätigkeil gestört worden, wozu man doch gesetzlich gar
fein Recht hat. Das Abliefern bestellter Sachen durch
den Inhaber eines Geschäftes selbst oder dessen Ange-
hörigen wird auch durch das Gesetz über die Sonntags-
ruhe nicht verboten.

s. Diebstahl. Einem Krämcrlehrling, welcher am
Dienstag Abend Waaren nach der Schloßst-aßc bringen
mußte und dabei eine kurze Zeit von seinem Wagen ab-
wesend war, wurden während der Zeit seine sämmtlichen
Waaren gestohlen.

nur ein Blendwerk war. Grade das, was sie bezwecken
wollte, vereitelte sie. Die Teppich- und Textilfabrikanten
benutzten die unsaubersten Methoden. Sie überfliitheten
den Markt mit Shoddy. Ihre Waare war trotzdem
thenrer als der unverfälschte Artikel. Die Habsucht
der anlerikanischen Fabrikanten ging
in ' s Grenzenlose. Nicht zufrieden damit, die Be-
schränkullg und Wohlfeilheit der Erzeugung erreicht zu
Haven, benutzten sie als Vorwand, die Maschinen müßten
ausgebessert werden, um ihre Fabriken auf zwei Monate
stille stehen zu lassen. So und so viele Arbeiter wurden
natürlich arbeitslos . . . Das ist ungefähr der Erfolg
der McKiiilcy-Akte, lind das ist der Grund, tveshulb ich
und so viele andere Republikaner für die Demokraten
gestimmt haben . . . Amerika blüht noch, das ist wahr.
Aber wir haben der Vorsehung dafür zu danken, die
uns zwei reiche Ernten gegeben hat, so daß die Farmer
ihre Hypotheken trotz des McKinley-Tarifs zahlen
können."

Eine einzige Mißernte wird der ganzen Schutzzoll-
Herrlichkeit in den Vereinigten Staaten ein Ende mit

Schrecken bereiten.

In Kanada macht die Uiiabhängigkeits-
6 e io e g ii n g reißende Fortschritte, so daß sie in nicht
allzuserner Zeit dem „Miitterlande" Großbritannien sehr
unbequem werden durste. Wie der „Boss. Ztg." aus
London genieldet wird, wurde am Montag in M o n t-
real eine von etwa 5000 Personen besuchte Versamm-
lung zur Besprechung der Z u k n n f t K a n a d a s ab-
gehalten. Verschiedene Redner schlugen die Er-
klärung der Unabhängigkeit Kanadas

Ans Wandsbek.

z. Ilnglükksfall. In einer Korbwagenfabrik in
der Zollstraße gerieth vorgestern Vormittag der Stell-
macher Ohde mit der linken Hand in die von ihm be-
diente Kreissäge. Hierbei wurde ihm der Zeigefinger
total abgetrennt. Man schaffte den Bedaueruswerthen
in seine Wohnung, wo ein schnell herbeigernfener Arzt
denselben verband.

z. Selbstmord. Vor einiger Zeit entfernte sich ein
junger Kommis aus seinem in der Lübekerstraße gelegenen
Logis und blieb von da ab veischolleu. Der Prinzipal
deffelben, ein hiesiger Manufakturwaarenhändler, leitete
Erkundigungen nach dem Verbleib des jungen Mannes
ein, welche ergeben haben, daß Letzterer sich in Kiel er-

schossen hat. Schwermuth soll das Motiv zu dieser That
gewesen sein.

argen, die der Regierung drohenden Gefahren über-
trieben zu haben, um sich desto bequemer ihrer Gegner
entledigen zu können. Am 4. November wurde die
Nachricht verbreitet, daß die Truppen an der Südgrenze
des Staates sich erhoben hätten; daß die föderale Partei
zahlreiche Gruppen bilde, welche bewaffnet und bereit

eien, das Militär anzugreisen, daß der General Silva
Tavares sich an der Spitze von 1000 Mann in Rivera
befinde und daß viele Bürger gefangen genommen
worden seien. Diese Ereignisse hätten in der Bevölkerung
Porto Alegres Unruhe hervorgerusen. Dann kam die
Nachricht, daß in Rio Grande do Sul eine Verschwörung
in großem Maßstabe entdeckt worden sei und daß die
Regierung viele diesbezügliche Dokumente in Händen
habe. Die Revolutionäre hätten die Absicht gehabt, die
republikanischen Chefs zu ermorden und die Monarchie
zu proklamiren. Nun ordnete der Präsident des Staates
die Verhaftung der noch im Lande gebliebenen Führer
der Gegenpartei an. Es waren dies unter Anderen
Visconde de Pelotas, Fecundo Tavares, Barreto

nur 10 Sanin gemacht."
Also die Stadtgemeiiide Winterthur der größte

Weinbauer; sie besitzt die größten Weiiiberge; sie läßt
dieselben bearbeiten, keltert auch Wein selbst ein; sie
treibt also im Großen Weinbau.

Das ist ein Stück Sozialismus.
Warum könnte der ganze Weinbau nicht von Staat und

Gemeinden betrieben werden, warum könnte der ganze
Grund und Boden nicht im Besitze von Staat und Ge-
meinden sein?

Was Winterthur kann, können auch andere Ge-
meinden, können auch die Kantone.

Herrschte der Gemeinbetricb, so könnten die Der.
schiedeneii Erzeugnisse der Landwirthschast und Industrie
ohne Weinpantscher, Viehjuden, Bankräuber und Speku-
lauten aller Art direkt unter den Erzeugern ausgetauscht
werden. Verschwunden wäre der heutige Handel und die
Ausbeutung des arbeitenden Volkes durch Zi>'«herre"
Lohnherren, Kaufleute, Kommissar, n:

O, wenn die Menschen ent

Sozialisten würden I

Die Arbeitslosigkeit macht auch der englijuji
Regierung zu schaffen Der Mir-Per der öffentlichen
Bauten empfing am Montag eine Deputation der
Arbeitslosen, welche beantragte, daß das nicht
mehr benutzte Mittelbank-Gesäiigniß abgerissen werde,
um Arbeit zu schaffen. Der Minister erklärte, es seien
schon Vorbereitungen getroffen, um das Gefängniß ein-
zureißen. Dafür sollten Kontrakte ausgeschrieben und
die Bedingung eingefügt werden, daß die Arbeiter die
üblichen, von dem Gewerkverein festgeletzten Lohnsätze er-
halten. Doch wollte der Minister nicht versprechen,
daß die Arbeiter nicht länger als 48 Stunden
wöchentlich beschäftigt, noch daß lediglich Londoner
Arbeiter ansgewählt würden. Der Minister stellte ferner
in Aussicht, daß an Stelle des Gefäuguiffes die neue
Gemäldegalerie und ein anderer Theil dem Londoner
Grasschasisrath behufs Errichtung von Arbeiterwohnungen

offerirt sei.

Die französische Ministerkrise ist noch in der
Schwebe; es hat sich noch Niemand gefunden, der die
Erbschaft Loubets antreten will. Die Korruption, welche
die Panama-Affäre blosgelegt hat und wohl in noch
höherem Maße ferner bloslegen wird, macht selbst die
portefeuillelustigsten Politiker kopsscheu Man alaubt,
daß Brisson schließlich die Bildung des Kabinets über-
nehmen werde. Vorläufig hat er auf den entsprechenden
Antrag des Präsidenten erklärt, er müsse vorher mit
seinen Freunden berathen.

Die Arbeiten der Untersuchungskommission
über den Panamakrach nehmen inzwischen ihren Fort-
gang. Der Deputirte Lagnerre sagte vor der Panarna-
Konimisfion aus: Arton, ein Agent Reinachs, habe ihm
mitgeth ilt, er hätte sich zur Zeit ter Deputirtenwahl im
Departement du Nord bsi der Negierung im Interesse
der Panamagesellschaft verwendet und für politische Zwecke
300 000 Frks. gezahlt. Die Panama - Untersuchungs-
Komunssion vernahm ferner Kohn, den ehemaligen Associö
des Bankhauses Kohn u. Reinach. Derselbe erklärte,
Reinach habe ein persönliches Konto bei dem Hause ge-
habt. Dieses Konto verminderte sich im Jahre 1888
um eine Million. Propper, ein anderer Theilhaber
desselben Hauses, machte eine übereinstimmende Aussage
und fügte hinzu, die Million fei an Arton in ver-
schiedenen Theilbeträgen übergeben worden. Propper
erklärte ferner, er habe Arton feit feiner Flucht nicht
wiedergesehen Der Präsident des Appellgerichtes, Peri-
vier, veröffentlichte eine Erklärung, nach der er den Unter-
suchungsrichter Prinet keineswegs zur Zeugenaussage vor
der Panama-Kommission ermächtigt habe.

Der Generalstaatsanwalt Quesnay de Beaure-
paire schrieb der Kommission, er weigere sich, das
Aktenmaterial des Untersuchungsrichters Prinet auszu-
solgen, da dies den Gesetzen und dem Interesse der Ver-
theidigung zuwiderlanfe. Andererseits verlautet, falls
die Kommission ihre Forderung aufrecht halte, werde
Beaurepaire nicht bemiffionireu, fonbern seine Absetzung
verlangen. Die Vertheibiger im Panama-Prozesse forbern
bü Anullirung der Untersuchung Prinets, da dieser durch
seine Aussagen vor der Kommission die Gesetze verletzt
habe Charles de L e s s e p s und Boron C o 11 u folgten
der Vorladung der Kommission nicht, indem sie Ab-
wesenheit vorschützten. Fontane schrieb, er weigete sich,
zu erscheinen, da er bereits strofgerichtlich verfolgt sei.

delphier Eisenhüttenbcsitzer, ein überzeugter Republikaner,
der aber trotzdem für Csiveland gestimmt hat, in der
„St. James Gaz." veröffentlicht; es heißt darin über
die Wirkungen der McKinley-Bill:

„Diese Bill wollte den amerikanischen Arbeiter gegen
den Wettbewerk Europas schützen. Es hat sich aber ge-
zeigt, daß sie den amerikanischen Fabrikanten
reich macht und den amerikanischen Ar-
beiter zu Grunde richtet. Das läßt sich leicht
beweisen. Ueberschntzzoll erzeugt Uebererzengung. Es
wurden neue riesige Fabriken gebaut, wobei man von
dem Gedanken ausging, es ließen sich kolossale Vermögen
in einer lächerlich kurzen Zeit anhäufen. Die natür»
lichm wirihschaftlichen Gesetz,, forderten nicht solche neuen
Arnagen. Man nehme z. B. das Zucker-Rasfinerie-
Syndikat. Etwas mußte gethan werden, wie in
diesem, so in ollen Fällen, um den Zusammenbruch

Ans Schleswig-Holstcin.

Reumünster, 28. November. Landagitation
m-rt Hindernissen. Am Sonntag, 27. November,
hatten unsere Genossen eine Agitationstour über Land
unternommen; noch allen Richtungen hatten sich die
Genossen verzweigt, um unteren SBrübern auf bem Lande
die Broschüre „Nieder mit den Sozialdemokraten" zu
überbringen. Allenthalben ging es gut von Statten; nur
in Hademarschen wurden unseren Genossen Schwierig-
keiten bereitet. Unsere beiden Genossen hatten beinahe
ihre Agitation vollendet, als im vollen Galopp. Hut in
der Hand, quer über Zäune und Gärten, der Gensdarm
gelaufen kam, unsere Genossen anhielt und fragte: „Sie
haben Schriften verbreitet?" — „Jo," war die Antwort.
„Haben Sie Erlaubniß dazu?" Unsere Genossen, die sich
ihres Rechts bewußt waren, erklärten selbstverständlich,
daß sie öffentlich keine Schriften verbreitet hätten, und
zu einer anderweitigen Verbreitung keine Erlaubniß ge-
brauchten, was der Gensdarm jedoch behauptete Donn
ging's zum Amisvorsteher; hier wurden die Personalien
festgestellt, und dann begann ein Streit, wer Recht habe.
Amtsvorsteher und Gensdartn beriefen sich auf einen
Paragraphen des Preßgesetzes und sahen die Ver-
breitung in Privathäusern auch als öffentlich an Jedoch
legten unsere Genossen den Paragraph anders aus
und beriefen sich auf mehrfache reichsgerichtliche Ent-
scheidungen. Endlich endete der Streit damit, daß eine
Entscheidung vom Gensdarm in Aussicht gestellt wurde,
und das weitere Verbreiten in diesem Amtsbezirk unseren

Genossen verboten wurde, widrigenfalls der Gensdarm
sie nach Scheneseld bringen wollte. Nun, Herr Gensdarm,
in den Dörfern dieses Bezirks ging cs schon flott von
Statten. Jedenfalls werden noch Strafmandate erscheinen.
Sollte dies der Fall sein, so werden wir selbstverständlich
gerichtliche Entscheidung beantragen. Somit war denn
Hademarschen gerettet, und die Sozialdemokraten mußten
zum Thore hinaus; doch alles Dies wird nicht aushalten
das Eindringen des Sozialisntus in die ländliche Be-
völkerung; allenthalben, wo unsere Genossen hinkamen,
haben sie eine freundliche Aufnahme gefunden, welches

'beweist, doß unsere gerechlc Sache unseren ländlichen

ra. Ju's TreidriS gerrrthen. Der Schlepp-
dainpfer „H. F. Westphalen", welcher heute Morgen mit
drei mit Petroleum beladenen Schuten elbabwärts
dampfte, begegnete beim St. Pauli Fischmarkt jioeiJ
Eise treibenden leeren Schuten. Um nun eine ton

zu verhüten, wollte der Dampfer etwas ausMiHen, kam
dabei jedoch mit den im Schlepptau befinMhen Schuten
im Eise in's Treiben und hatte viele Muhe, sich bis in
die Nähe der St. Pauli Landungsbrücken durchznarbeiteu,
wo er etwas freies Fahrwasser vorfand und in Folge
dessen auch wieder gut vorwärts kaut.

m. Gesunkener Dumpfer. In der Nacht vom
Montag zum Dienstag ist, wie schon kurz gemeldet, auf
dem Großvogelsand bei Cuxhaven ein großer englischer
Dampfer, der wahrscheinlich Getreide geladen hatte, ge-
strandet. Der Schleppdampfer „Enak", welcher sich in
der Nähe befand, konnte nicht mehr an denselben heran
kommen und war der Dampser, als der Schlepper wieder
zur Unglücksstelle kam, bereits gesunken. Die Besatzung
des „Enak" glaubt, daß Menschenleben hier nicht ver-
'oten gingen, da die Mannschaft sich.wahrscheinlich in

n Booten gerettet bat.

Die „Entbehrungs" - Profite des Nnter-
nehmerthnms. Den höchsten Betrag anEinkommenstener
zahlte im preußischen Staate nach der amtlichen Statistik
eine nicht physische Person im Stadtkreise Dorttmind, und
zwar M. 436 000 von einem Jahreseinkommen von
>1.10 000 000 bis jH. 10 510 000 (Union ?) — demnächst
eilte gleichfalls nicht physische Person in Berlin —
M. 300 400 von einem Einkommen von >1. 7 515 000 —

sodann eine physische Person im Stadtkreise Essen (Krupp)
— A 270 200 von einem Einkommen von Ä 6 755 000

bis M. 6 760 000 — eine physische Person im Stadt-
kreise Frankfurt a. M. — M. 234 000 von einem Ein-
kommen von A 5 855 000 bis M. 5 860 000 — eine
nicht physische Person in Berlin — X. 194 200 von einem
Einkommen von X. 4 855 000 bis X. 4 860 000 — eine
nicht physische Person in Bochum („Bochumer Verein")
— X. 182 000 von einem Einkommen von X. 4 550 000
bis X. 4 555 000.
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seine Begleiter von den Arabern nieder-
gemetzelt worden Kapitän Bia, welcher auf einer
Forschungsreise nach Katm go begriffen gewesen sei, hätte
mit seinen Gefährten dasselbe Schicksal erlitten. Die

Onickbortt, den 25. Rov. 1892.
An

Zigarrenmacher Herrn Berwald,
Wohlgeboren

hierselbst.
Laut einer Regierungsversügting des Königl. Re-

gierttngs.Präsidenten zu Schleswig (Kreisblatt Nr. 65
des Jahres 1892) bedürfen Tellersammlungeit und Er-
hebung von Eintrittsgeldern in öffentlichen Versamm-
lungen einer polizeilichen Genehmigung nicht und wird
daher die vorläufige Beschlagnahme des Sammelergeb-
nifies in der Versamuilitng vom 13. ds. Mts., welche
Sie als Voisitzender leiteten, in Summa X. 1,70,
wieder aufgehoben und dieser Betrag Ihnen gleichzeitig
wieder zugestcllt.

Der Amtsvorsteher:
(öcj.) Donath.

Die mantgsacheit Schwierigkeiten, welche den Ver-
sammlnngen hinsichtlich der Tellersammlungeit bisher
gemacht worden sind, werden also in Zukunft — wenig-
stens in der Provinz Schlesivig-Holsteiit — fortfallen.

Der Bau der elektrische» Buh» von hier nach
Blankenese, welcher vor Kurzem von den städliichen
Kollegien genehmigt wurde, wird baldigst in Angriff ge-
nommen. Ein Charlottenburger Jiigeuiör, der im Auf-
trage einer dortigen Gesellschaft den Bau aussühren wird,
ist bereits eingetroffen. Schon in de» nächsten Tagen
werden die Nivellirungsarbeiten augefaugeu.

Die Fertigstellung der elcktrischeit Beleucht
tungSaulage in Stelliugeu-Luugcufeldc ist bisher
bekanntlich daran gescheitert, daß über das Vermögen
des Uebernehmers Otto Siubemanu inzwischen der Kon-
kurs eröffnet worden ist. Wie wir hören, hat jetzt der
Elektrotechnikcr Kütin die von der genannten Firma an-
gelegten Privatanschlüsse an die elektrische Straßen-
beleuchtung aus der Konkursmasse erworben, und folleit
die Arbeiten so schnell gefördert werden, daß die Ge-
fammt-Slulage am 20. Dezember in vollem Umfange in
Betrieb gesetzt werden kann.

In einer öffentliche» Seemaunsversammlnug,
welche gestern Abend in Wulfs Etablissement ftaitianb,
befchästigte man sich mit ben im Reichstag zu stellenben
Anträgen bezüglich Abänberung ber Seemannsordnung.
Reichstagsabgeordneter Schwartz-Lübek hatte das Reserat
übernommen und entledigte sich seiner Aufgabe in
ziifriedenstellender Weise. (Näheres unter ber Rubrik
„Vereine unb Versammlungen.")

Mißhandlung. Wie leicht es ist, auf bie Anklage-
bank zu kommen, bavvii giebt folgenber Fall Zeugnis;:
Ein sechszehujähriges Kindermäbchen biente bei einem
Hcinbler Salomon unb hatte dessen 2ijähriges Kind zu
warten. Nach Aussage des Äiädcheus war das Kind
unnütz, unb in unbedachter Weise versetzte es demselben
eines Tages mit einem Holzlöffel einen Schlag auf den
Rücken. Es bildete sich in Folge dessen bei dem Kinde
eine kleine blutunterlaufene Stelle. Darüber war der
Vater des lieben Kindes so empört, daß er das Mädchen
wegen Mißhandlung der Staatsanwaltschaft übergab.
Henie fand die Verhandlnng vor dem Schöffengericht
statt. Die Angeklagte machte einen überaus guten Ein-
druck, gab die That umimwaudeu zn und meinte, sie
könne darin nichts Unrechtes finden. Sehr treffend be-
merkte der Vorsitzende, daß, wenn alle Fälle, wo Mäd-
chen Kindern einen Schlag versetzten, angezeigt würden,
die Gerichte sehr viel zu thun hätten. Die Sache wurde
ausgesetzt, um noch einen Arzt zu vernehmen. Wir siiid der
Meinung, der Herr Salomon hätte auch etwas Besseres
thun sollen, als das uiiersahreiie Mädchen auf die An-
klagebank zu bringen.

Ein gefährlicher Verbrecher wurde von der
hiesigen Kriminalpolizei in der Person eines Schlochler-
gefellen dingfest gemacht. In seinem Besitz fand man
mehrere Uhren, von welchen man amiimmt, daß er sie
anderen Personen geraubt hat.

Diebstähle. Einem Bewohner ber Großen Elb-
straße wurden aus seiner Wohnung verschiedene Klei,
dungsstücke gestohlen, als et gestern Abend nicht zu Hause
war. Jedenfalls ist der Dieb mittels Nachschlüsfels in
die Wohnung gekommen. Als der Bewohner nach Hanse
kam, stand seine Etagenthür offen. — In einer Wirth-
schaft auf der Freiheit stahl man einem Gast, der in 6e-
rauschtem Zustande eingejchlasen war, ein Portemonnaie
mit X. 7.

Wegen Bettelns, Unfugs, Uiuhertreibeus
u. f. w. gerieten gestern und in letzter Nacbt acht Per-
sonen in Haft. In Schutzhast begaben sich neun Ob-
dachlose.

urtheilung der jüngsten Präsidentenwahl
Nordamerika bildet eine Zuschrift, die ein Phila

ber nächsten Delegirtenversammlung bes Kautonalver-
banbes der zürcherischen Grütli- unb Arbeitervereine wirb
die Frage bes Proporz von Seibel betjanbelt und
eine Initiative dafür beantragt werden. Die Zustim-
mung der Delegirtenversammlung dürste sichet sein. In
St. Gallen hat die Initiative für den Proporz mehr
Unterschristen erhalten, als die Initiative für bi.’ Ver-
fassnugsrevision, obgleich die Demokraten sich dagegen
erklärt hatten. Die demokratische Partei St. Gallens
hat einen Fehler begangen. Ob sich die demokratische
Partei Zürichs daran ein abschreckendes Beispiel nehmen
wird? In der W a a d t hat bet Genieinberath von
Lausanne an bie Regierung bas Gesuch gestellt, cs
möge ben Gemeinden die Einführung des Proporzes er-
möglicht werden. In Gens hat sich der Proporz treff-
lich bewährt. In S o I o t h u r n ist der Proporz im
Kantonsrath von unserem Genossen Fürholz bean-
tragt und von den Ultramontanen ist eine Initiative
dafür ergriffen worden.

Der Propoiz marschirt, denn er ermöglicht eine
ehrliche, reinliche, anständige, grund-
sätzliche und gerechte Wahlpolitik; der
Majorz aber führt zu Heuchelei, U n e h r li ch k eit,
Schändlichkeit, Verkäuflichkeit uudUu-
g e r e ch t i g k e i t.

In Züricher Blättern lesen wir:
„Ter größte Weinbauer im weiten Umkreis ist die

Stadt Winterthur, welche in Nestenbach und
Wiesendangen Rebgelände besitzt. Am ersten Orte machte
sie diesen Herbst aus zirka 30 000 Sätzen rund 19 und
in Wiesenbangen aus zirka 35 000 Sätzen rund 78 Saum
Wein, welcher verkauft wurde per Saum zn 170 Frk.

Seite. Fecundo Tavares leistete .
Telles und dessen Marschall en?-m
und verwundete Beide mit
Schließlich wurde er al
verwundet abgesührt. Seine ' ,
gleichfalls der Verhaftung wid
Auch Manoel Tavares und ?
Kampfe um. Der Tob des
S. Paulo erscheinende deuisch-
mania" bemerkt, besonders i.
des Staates Rio Grande do S
denn er habe sich um jene K
macht und ihnen manche Etleichi,
besondere verdankten sie seiner
Fahrstraßen. Ob er sich wirklicl
bettjeiligt, ob überhaupt eine feier
hat — das ist auch ans den bis

-i-i. Havarie. Eine dein Ewerführerbaas Schupp
- i ö 'urige Schute, welche vergangene Nacht leer bei dem

englischen Kobleudampfer „Thomas Hunter" längsfeits
-. um heute Morgen mit dem Einladen von Kohlen zu be-

ginnen, wurde durch das mit der Fluth anfkommende Eis

Aus der Schweiz. Die bundesräihliche Bot-
schaft zum Büdget des nächsten Jahres weist die Noth-
wendigkeit der Eröffnung neuer Finanzquellen nach und
fordert in erster Linie die Einführung des Tabak-
monopols. „Hoffentlich", — so bemerkt dazu der
„Grütlianer" — „würde dasselbe so eingerichtet werden,
daß die feineren Sorten wesentlich höher belastet werden,
als die ordinären. Auch soll Garantie geboten werden,
daß das Geld nicht wieder oermilitärlet ober an die Kau-
tönlrin verpulvert wird, sondern daß man daffelbe für
die volksthümliche Gestaltung der eid-
genössischen Unfall- und Krankenver-
s i ch e t u n g verwendet. Andernfalls bedanken wir uns
für dessen Einführung."

Daß auch die republikanische Schweiz noch m o n.
a r ch i s ch e Einrichtungen hat, zeigt Folgendes: Die
Stelle eines GesandtschaftsattachEs wird zur Besetzung
ausgeschrieben. Bedingungen sind: Vollständige Kennt,
niß der deutschen und französischen Sprache. Gute juri-

tische Studien. Der Bewerber hätte ipätestens auf An-
ang des Jahres 1893 bei ber schweizerischen Gesaubt-
chaft in Washington in Funktion zu treten. W ährenb
»er ersten zwei Jahre kann dem Gesandt-
chastsattachü keinerlei Gehalt a u 5 ge-

rietet werden! Anmeldungen sind bis zum
27. November l. I. unter Angabe von Referenzen an
das eidgenössische Depariement des Auswärtigen, Politische
Abtheilung, zu richten.

Welches Stück gnädiger Herren-Wirth-
schastl Nur Söhne von Millionären können sich zu
diesen Posten melden. Kein Wunder, daß man an diesen
Posten meist Herren von, aber ohne findet; nämlich
Herren von Geblüt, aber ohne Geist uni Talent.

Pfui, über diese monarchische Einrichtung in der
Republik i

Ter Gemeiuderath der Stadt Neuen-
bürg hat mit 21 gegen 7 Stimmen beschlossen, aus
Gemeindekosten billige Wohnungen zu erstellen
und hat zu diesem Zweck einen Kredit von 100 000 Fr.
ausgeworsen.

Am Sonntag vor acht Tagen tagten in der Militär-
tantine in Zürich 300 Delegiite von Krankenkassen-
Dereinen aus allen deutschsprechenden Kantonen, welche
87 500 Mitglieder vertreten, um zur eidgenössischen
Kranken- und Unfallversicherung Stellung zu nehmen.
Nach eineul Referat vom Arbeitersekreiär G r e u l i ch und
nach kurzer Diskussion beschloß die Versammlung ein-
stimmig solgeude Resolution:

„Die in der Militärkantine Zürich am 20. November
1892 tagende allgemeine Versammlung aus Einladung des
Verbandes für Freizügigkeit schweiz. Krankenvereine stellt
sich in ihren Anforderungen an die eidgenössische Kranken.
und Unfallversicherung aus den Boden der Beschlüsse des
Oltener Arbeilertages von 1890 und deren weitere Aus-
führung durch die Enquete des Schweiz. Arbeiter-
sekretariats. Insbesondere erwartet sie 1) daß die Kranken-
kassen unter die Selbstverwaltung versicherter Arbeiter
nnb nicht unter eine Vormundschaft der Geschäftsinhaber
oder Unternehmer gestellt werden ; 2) daß die Krankenkassen,
soweit dies versicherungstechnisch möglich ist, nach Berufs-
arlen oder Berufsgruppen zu organiftren sind; 3) daß
ber Buub in Verbindung mit den Kantonen für ärzt-
liche Hülse, Heilmittel und die nöthige Spitalvervflegung
sorgen."

Die Bewegnug sür das P r o P o r t i o ii a l w a h l.
s y st e in nimmt einen erfreulichen Aufschwung In
Bern hat der Wahlreformverein einstimmig beschlossen,
bie Initiative ber Arbeitemnion für Einführung bes
proportionalen Wahlverfahrens bei ben stäblischen Ge-
meindewahlen zu unterstützen. In Zürich Hal die
Arbeiterunion in ihrer letzten Verfammlnng be-
schlossen, an den Kantonalverband der Grütli- und
Arbeitervereine den Antrag zu stellen, es soll die Jnitia-

6 am bürg, ben 80. November. i

Bekanntmachung, betreffend einen in der 1
Nordcrelbe gesunkenen Kahn. Unter Aushebung
ber Bekanntmachung vom 17. November d. I bringt
bie Deputation für Hanbel unb Schifffahrt zur Kenntniß <
ber Betheiligteu, baß zur Bezeichnung bes im Fahr- .
wasser ber Norderelbe ungefähr 300 m unterhalb Bunte-
Haus gesunkenen Kahnes „Nr. 862" Eises halber bis auf
Weiteres nur eine grüne Tonne ausgelegt ist. ;

Submiffions-Ausschreiben. Die Lieferung von ,
Fleischwaaren für die Gesängniß-Direktion für das Jahr
1893; die Lieferung von Wirthschastsbedürfnissen (Ocl>
seife, gewöhnliches FeuL-lleknui, Patentfeudel und Wisch-
tuchdrell) für die Gesängniß-Direktion für das Jahr
1893; die Speise-Absälle des Untersuchungsgefängnisses,
sowie des Kurhauses und der Gesängnisse innerhalb der
Stabt (Detentionshaus, Raboisenwache und Hüttenwache) I
für das Jahr 1893 sollen im Submissionswege vergeben
werden. Die Bedingungen sind im Vorzimmer der ;
Finanz-Deputalion werktäglich von 10 bis 4 Uhr zur \
Einsicht ausgelegt.

Der RcichSkommissar für die Gesundheits-
pflege im Stromgebiet der Elbe, Freiherr von 1
Richthofen, macht bekannt, daß die ärztliche Kontrol-
station Altona mit den Revisionsstellen Dampferbrücke
Altona, Harburg, Brunshausen und Quarantäneftation
Brunshausen Hamburg mit den Revisionsstellen Rothen- i
burgsort und Kuhwärder, Lauenburg mit der Revisions-
stelle Artlenburg, fetnir Potsdam, Berlin und Ebers-
walde aufgehoben worden sind.

Verklarung werden belegen: Schiffer L. Petersen,
Dampfschiff „Colonia", kommend von Westindien, am
Donnerstag, 1. Dezember 1892, um 101 Uhr Vor- ■
mittags, für die Aus- und Rückreise; Ewerführertage-
löhner Otto Stabtlanber, Schute „Stabt Nr. 673", am
Donnerstag, 1. Dezember 1892, um 101 Uhr Vor-
mittags, über einen in bet Nacht vom 14. zum 15. Sep-
tember d. I. im Freihafen erlittenen Unfall; Schiffer
G. Heiiebery, Dampfschiff „Juchlotiga", kommenb von
Galveston unb New-Orleans, am Donnerstag, 1. De-
zember 1892, um 10| Uhr Vormittags; Schiffer I. R. C.
Davison, Dampfschiff „Shelley", kommenb von Sulina,
am Donnerstag, 1. Dezember 1892, um 11 Uhr Bor- ;
mittags.

B Ein „Verein selbstständiger Bleicher von
Langenfelde uud Stellingen" ist vor einigen Tagen
gegrünbet worben. Der Verein bezweckt in erster Linie
bie „Wahrung gewerblicher Interessen". Worin diese
besteht, ist noch nicht bekannt geworden. Vielleicht in der
Abwehr der Forderungen der armen geplagten Wäsche-
rinnen und Plätterinnen?

B. Ardeiterwohnunge» und Arbcitcrbeförde-
rnng. Ueber dieses Thema wurde in der am Dienstag
Abend abgehaltenen Versammlung des „Eirnsbütteler
Vereins" sehr eingehend verhandelt. Der Vorsitzende
Herr I. W. S ch a b e r t befürroortete die Erbauung
einer Vorortseisenbahn zwecks besserer Verbindung der
äußersten Vororte mit der Stadt, besonders im Interesse
der Arbeiterbevölkerung. (Wie kommt Saul unter die
Propheten?) Da ober die Fertigstellung einer solchen
Bahn jedenfalls noch einige Jahre in Anspruch nehmen
dürste, fo müsse zunächst für schleunige Errichtung billiger
Pferdebahnbeförderung, insbesondere für Einstellung be-
sonderer Arbeiterzüge vor 6 Uhr Morgens und nach
6 Uhr Abends Sorge getragen werden. Der Fahr-
preis dürfe 5 bis 10 nicht übersteigen. Es wurde
bei diefer Gelegenheit darauf hingewiesen, daß in
der weiteren Umgebung der Stadt gegen 5000 Arbeiter-
wohnungen leer stehen, weil die Arbeiter einestheils
wegen der thenreu Befördernng, anderntheils wegen
Fehlens jeglicher Verbindnng es vorziehen, lieber in
fchlechtcn Wohnungen in der Stadt zu wohnen. Durch
die Einrichtung billiger Arbeiterbesörderung würden nicht
nur jene gesunden und billigen (?) Wohnungen der Be-
völkerung zugänglich gemacht, sondern sie könnten auch
noch entsprechend vermehrt werden. Die Angelegenheit
wurde einer Kommission zur weiteren Verfolgung über-
wiesen. — Unseres Wissens ist die Fruge der Arbeiter-
besörderung durch Einstellung von Frühwagen zu er-
mäßigten Fahrpreisen bereits vor Jahren in hiesigen
Bürgervereinen angeregt worden, aber es ist eben, wie
vieles Andere, bei ber „Anregung" geblieben. Erst die
letzte Katastrophe hat wieder einmal gezeigt, wie noth-
wendig es ist, auch in leitenden Kreisen mehr auf das
Wohl der Arbeiterbevölkerung Bedacht zu nehmen, als
es bisher geschehen. Unsere Alster-Dampsboote fahren
Tag und Nacht nach allen Richtungen für 10 4, Früh-
touren sogar für 5 4; warum sollten unsere Pferde-
bahnen das nicht auch können, wenn man nur auf die
fetten Dividenden verzichten wollte.

B. Ein seltener Fund. Als gestern Abend ber
Zimmermeister Behnke unb besten Sohn über die Lok-
ftebter Feldmark ginge», bemerkten sie plötzlich in der
Nähe ein eigenartiges Geräusch und erblichen in ber
Dunkelheit eine Riesenschlange von 34 Metern Länge.
Vater und Soh» ergriffen einige in ber Nähe liegenbc
Latten unb schlugen bamit bas Thier tobt. Der für
„bfefe Gegenb" seltene Funb ist jetzt im „Linbenpark"
bet E. Häusel in Lokstedt öffentlich ausgestellt. Herr
Hänsel beabsichtigt, die Schlange präporiren zu lassen
und in feinem Lokal aufznbewahren.

Sul gr<- Un-
egt len. t Zweifel, 'ch

wegen Verlängerung dcS
zwischen Dentschlaud und

Spanien ist am Dtevstag in Madrid unterzeichnet
worden. Die Verlängerung erstreckt sich auf die Seit bis
znm 30. März 1893. Während dieser Zeit wird die
spanische Einfuhr in Deutschland nach bem beulschen
Konventionaltarif behanbelt, währenb andererseits ben
deutschen Waaren bei der Einfuhr nach der spanischen
Halbinsel und den umliegenden Inseln die Clleichstellung
mit allen übrigen Ländern unb bei ber Einfuhr nach
Cuba, Portorico unb ben Philippinen bie Gleichstellung
mit den übrigen europäischen Ländern gewährt wirb.

chthaber, welche mit bent-
eiben Eifer, wie verschied. ihrer Parteigenossen in

)en anberen Staaten für ihr eigenes Wohlergehen

unb ben starken Nordwestwind auf die Ankerkette des Dam-
pfers gedrängt und sprang dadurch leck. Als der Schlepper
„Bruno" dieselbe heute Morgen nach der Werft zur Re-
paratur bringen wollte, mußte derselbe sie in der Nähe
ber St. Pauli Landungsbrücken des kolossalen Eisganges
wegen loswerfen, um selbst wieder im Eise frei zu
kommen. Die Schute trieb bann, voll Wasser, mit bem
Eise ber Elbbriicke zu.

m. Treibeis. Durch den starken Nordweststurm
kam das Eis von der Unterelbe heute Morgen wieder
sehr stark an die Stadt, so daß die Elbsahrzeuge, welche
gestern die Elbe hinunter segeln wollten, mit dem Eise
wieder zurückgedrängt wurden. Heute Morgen tagen bei
dem St. Pauli Fischmarkt mehrere mehr ober weniger
beschäbigte Ewer, welche, vom Eise gedrängt, zum Theil
mit einander in Kollision gewesen waren.

Auf Borkum gescheitert ist bas Hamburger Schiff
„Colmar", welches von Itzehoe mit Zucker nach Dün-
kirchen unterwegs war. Der Kapitän unb fünf Mann
von ber Besatzung wurden gerettet; dieUebrigen werden
vermißt.

m. Geborgen. An bem im vorigen Monat bei
ber Alten Siebe in Grnnb gebohrten spaniichen Dampfer
„Waoiz" ist die Nordische Bergungs-Gesellschaft noch
immer beschäftigt, die sehr werthvolle Ladung und das
Inventar zu bergen. Der der Gesellschaft gehörige
Dampfer „Newa" brachte gestern mehrere Maschinen-
theile und Winden nach hier, welche von der Gesellschaft
auf Ordre verkauft werden. Wie wir noch aus zuver-
lässiger Quelle erfahren, hat der bei der Katastrophe
mit ertrunkene Kapitän zwei sehr werthvolle Taschen-
Uhren mit an Bord gehabt, welche wohl hoffentlich auch
noch gesunden werden.

z. Vom Tode des Ertrinkens gerettet wurde
am Dienstag Nachmittag ein 12jähriger Knabe, der sich
auf bas bünne Eis ber Außenalster gewagt hatte unb
eingebrochen war. Nach angestrengten Bemühungen ge-
lang es zwei Arbeitern, welche ben Vorfall bemerkt
hatten, den Eingebrochenen bem nassen Elemente zu ent-
reißen.

z. Ein erheblicher Unglücksfall ereignete sich
am Dienstag Vormittag auf einem in Hamm belegenen
Neubau. Ein bort beschäftigter Maurerarbeitsntanu glitt
auf ber Leiter aus unb stürzte aus einer Höhe von zirka
4 Metern aus bie Stellage. Trotzdem er über heftige
innere Schmerzen klagte, setzte er feine Arbeit bis gegen
Nachmittags 3 Uhr fort, wurde dann aber so unwohl,
daß er seiner in der Volksdorferstraße in Barmbek be-
legenen Wohnung zugeführt werden mußte. Ein hinzu-
gerufener Arzt erklärte, daß eine schwere innere Ver-
letzung vorliege.

z. Unglücklicher Sturz. Ein Kaufmann aus
Barmbek, der am Montag Abend die Bachstraße passirte,
hatte das Malhör, aus dem Trottoir auszugleiten. Da
er nicht im Stande war, sich zu erheben, wurde der
Verunglückte seiner in der Hamburgerstraße belegenen
Wohnung zugeführt. Ein Arzt, der ihn untersuchte, er-
härte, daß er einen Bruch des rechten Unterschenkels
erlitten habe.

Ihre» Verletzungen erlegen ist die 13 Jahr-
alte Marie Wolter, Nagelsweg 43, welche am Sonntag
Mittag beim Feueramnachen ganz bedeutende Brand-
wunden erlitt und nach dem Allgemeinen Krankenhaufe
geschafft wurde. Bemerken wollen wir noch, daß die Un-
glückliche, als das Unglück eben geschehen war, mit
brennenden Kleidern bei Nachbaren Hülfe suchte, von
diesen aber fortgejagt wurde, weil die Leute Furcht hatten,
daß sie selbst in Feuersgefahr kommen könnten.

Ein Waffcrrohrbruch fand gestern Abend
8t Uhr vor dem Hause Ferdinandstraße 52, Ecke der
Gertrudenstraße statt, wobei der Verkehr der Pferdebahn
14 Stunden lang gehemmt wurde und ein Keller ganz
voll Wasser lief. Die Feuerwehr leistete Hülse unb war
über eine Stunde mit dem Auspnmpen des Kellers be-
schäftigt.

Fcncrmeldnttge». Kleinere Brände fanden statt
gestern Nachmittag 4 Uhr Humboldtstraße 6, um 54 Uhr
Hinter den Höfen 22 in Homm, um 6 Uhr Schweine
markt 12, um 8f Uhr Jdastraße 8 und um 10 Uhr
Kielerstraße 16.

Ein trauriges Loos. Unter dieser Stichmarke
theilten wir in der letzten Dienstagnummer mit, daß eine
an der Cholera erkrankt gewesene und in Noth geratene
Fettwaarenhändleriu im Hammerbrook plötzlich verstorben
ist und fünf Kinder hinterlassen hat. Wir werden nun
ersucht, zu bemerken, daß die betreffende Frau vom Noth-
tandskomite in St. Georg reichlich unterstützt wurde,

man dieselbe ferner nicht des Morgens tobt im Bette
ouffanb. Die Fran ist um 10 Uhr beS Vormittags an
Kehlkopsfchwinbsucht gestorben.

Abhanden gekommen finb am Harvestehuberweg
bei Harbie Harberts zwei golbeite Ringe mit Brillanten
im Wcrthe von etwa X. 5000.

Noch gut abgelaufcu ist ein Unfall, ber gestern
Nachmittag auf dem Heidenkampsweg passirte. Dort
gerietst ein mit Steinkohlen beladener und mit einem
P'erdc bespannter Wagen nach rückwärts in's Rollen;
das Pferd konnte den Wagen nicht mehr hallen und
nun ging er durch ein Startet bie Böfchung an ber
Bahn hinunter.

Mißglückter Raubaufall. Gestern Mittag, kurz
vor 12 Uhr, bettelte ein Manu bei einer Frau Schi-
kowski). Als ihm biefe eine Gabe verabreichen wollte,

»atfte ber freche Patron bie Frau, würgte sie unb warf
te schließlich, ba bie Frau sich wehrte unb bas Porte-

monnaie, bas er ihr entreißen wollte, krampfhaft sest-
hielt, zur Erbe. In bem Augenblick muß ber Strolch
aber Tritte aus ber Treppe gehört haben, beim er ließ
bie Frau los unb entkam. Als ber Mann ber Ueber-
falleiien gleich barauf nach Hause kam, fanb er seine
Frau noch bewußtlos auf bem Fnßboben liegen. Tex
Räuber hatte sich nicht Zeit genommen, ihr bas Porte-
monnaie ober die Uhr, welche sie bei sich trug, -ckyzu-
nehmeu. Die sofort benachrichtigte Polizei fahndet aus
den Strolch.

Verschwunden ist feit 28. d. M. ber Kutscher
Wilhelm Brobersen, 24 Jahre alt, Bartholomäusstraße 13,
bei Reese wohnhaft.

Ein Schwindler treibt seit einigen Tagen hier
sein Unwesen, iiibeni er unbefugter Weise Krankenkassen-
gelber einsammelt. Der Mann ist von mittlerer Statur
unb hat rölhliches Haar unb Bollbart.

Diebstähle. Bon einem Geschäftsfuhrwerk stahl
man eine Kiste mit Stearinlichten, von einem Fracht-
wagen eine Kiste mit Tauwerk. — In ber Wirthschast
von Kruse in ber Banksstraße 51 stahl man in voriger
Nacht bem Kellner Carl Donker, wohnhaft am Aus-
schläger Billbeich 113, eine golbene Uhr mit Kette im
Werthe von X. 330 — Dem Arbeiter Schüler, Niebern-
straße 97, stahl mau X. 33. — Der Frau Fuhrmann,
Großer Bäckergang 85 wohnhaft, stahl man eine silberne
Remontoiruhr mit Nickelkette, eine silberne Zyliubernhr,
einen Sommerüberzieher unb ein Jacket. Der Gesainrnt-
werth ber gestohlenen Sachen beträgt X. 90. — In
letzter Nacht würbe in ber Steinstraße 138 bei Prien
ein Eiubrnchsversuch gemacht. Das Thürschloß wiber-
stanb jeboch ben Angriffen ber Einbrecher. — Grüner-
foob 7 erbrach ein Dieb bei einem bort wohnenben
Hänbler einen verschlossenen Kleiberschrank unb stahl

: baraus einen Frauenmantel unb ein Damenjartet. —
■ In ber Altonaerstraße würben gestern Abend von einer

Karre 15 Zehntelkisteu Zigarren im Werthe von X. 56
: gestohlen. Die gestohlenen Zigarren gehörten dem
: Zigarrenfabrikanten Graaf, Kraienkamp 45. — Ein Uhr-
’ machergehülfe aus Kiel, der bei einem Uhrmacher in der
• Steinstraße Arbeit erhielt, stahl daselbst nart; einigen
i Tagen eine goldene Remontoiruhr im Werthe von X. 170

und verschwand damit.

tive für Einführung des Proportionalwahlsystems füi Tuus-uve von umcuiumiujni «lutim» gmciytu uubu
Kantons- und Gemeindewahlen ergriffen werden. An ! Arbeit. Da kam die sogei: Sherman-Akte ans, die auch

erste Qualität Neftenbacher und zu 120 Frk. erste vor, andere befürworteten die politische Bereinigung mit
Qualität Wiesendanger und zu 90 Frk. zweite Qualität den Bereinigten Staaten oder engeren Anschluß an das
aus beiden Lagen. Bon bet zweiten Qualität würben m <



Militärvorlage werde in bet Kommission gründlich ge-
prüft werden. Für die Marine könnten nicht jedes Johr
so große Summen ausgegeben iverden. Redner fürchtet, daß
man durch das Kreditfystem zu Zuständen wie in Por-
tugal und Argentinien komme. Es werde einmal ein
Ende mit Schrecken nehmen. Entweder allgemeine Ab-
rüstung, ober europäischer Krieg, ober Europa falle nicht in
die Hände der Sozialdeniokroten, sondern der Anarchisten.
Richter geht aus die Militärverhältnisse ein und wendet
sich gegen den Reichskanzler. Während die Zahl der
Konkurse von Jahr zu Jahr wachse, werde die
Militärvorlage eingebracht. Reichskanzler Graf
Caprivi wendet sich gegen den Vorredner. Ohne
Kompensationen könne die Regieritng die zweijährige
Dienstzeit nicht bewilligen. Schotzsekretär v. M a 1 tz a h n
meint, die Beunruhigung der Tobokindiistrie sei nicht durch
die Regierung, sondern durch die Jnterestenten hervorge-
rusen. Kordorfs (K.) ist prinzipiell für Beibehaltung
der dreijährigen Dienstzeit und spricht für die Doppel-
währung. Donnerstag: Fortsetzung der Berathung.

Berlin, 30. November. (N T.) Prozeß Ahlwardt.
Im Prozeß Ahlwardt bekunden drei Büchsenmacher, daß
sie ans Ausschußtheilen Gewehre zusammengesetzt hätten;
diese seien ursprünglich vom Kriegsministerium beschlag-
nahmt, bann aber zurückgestellt worden. Der Zeuge
Löwe erklärt, mit seinem Wissen und Willen seien keine
Gewehre mißbräuchlich aus der Fabrik gekommen.
Oberstlieutenant Kühne erklärt, er kenne in seiner
Familie keinen Juden bis zum Urgroßvater zurück.
Säminttiches Material zu den Läusen sei von staatlichen
Fabriken geliefert. Wegen kleiner Abweichungen nicht
abgenommene Gewehre, etwa 10 000, die aber sonst
kriegsbrauchbar waren, seien verkauft. Löwe erklärt, et-
fei nicht Mitglied der Alliance Jsraölite; er wisse von
einem Auftrage der Alliance, die deutsche Armee durch

Lieferung schlechter Gewehre kriegsuntüchtig zu machen,
nichts. Bezüglich der Behauptung, die Fabrik hätte
in betrügerischer Absicht minderwerthige Gewehre ge-
liefert, verliest ber Vorsitzende zwei Urtheile der
fächsischen und preußischen Kriegsministerien, die ein-
stimmig bezeugen, daß die Gewehre der Löwe'schen Fabrik
ben Gewehren anderer Fabriken in keiner Weise nach-
stehen und ebenso kriegsbrauchbar find. Der Zeuge
Major Hennig, dem die Abnahme der Gewehre oblag,
hält es für ausgeschlossen, daß Durchstechereien und Bei--
tauschungen von Versuchsscheiben in größerem Maßstabe
vorgekoniinen seien. Die Gewehre der Löwe'schen Fabrik
wären gut; feines Wissens sei nichts damit passirt,
was nicht auch bei Gewehren anderer Fabriken vorge-
kommen sei.

Köiiigsberg i. Pr., 30. November. (R. T.)
Der Dampfer „Meta" aus Kiel hat auf dem Haff durch
Kerneis am Heck einen größeren Leck erhalte». Ein
Drittel der Ladung ist beschädigt. Der Dampfer ist zur
Nothreparatur nach Pillau gebracht worden.

BreSlau, 30. November. (R. T.) Ueber die
Kesselexplosion wird dem „Bresl. Anz." von sachver-
ständiger Seite mitgetheill, daß die Ursache des Unglücks-
falles augenscheinlich Wafserniangel gewesen sei. Der
Kessel sei ausgeglüht unb die Feuerrohre seien eingebeult
gewesen. Die Explosion sei mit ungeheurer Gewalt er-
folgt und habe das ganze Keffelhaits jammt dem Schorn-
stein zertrümmert. Die Schuld trifft den Kesselwärter.
Eine gerichtliche Untersuchung ist eingeleitet.

Brüssel, 30. November. (R. T.) Die Verfügung
vom 31. August b. I., durch welche bie Ein- und
Durchfuhr von Betten, gebrauchter Wäsche unb Kleidern
aus Deutschland, Frankreich und Holland verboten wurde,
ist heute durch ministerielle Verordnung wieder aufgehoben
worden.

London, 30. November. (R. T.) Reuters Bü-
reau meldet aus Auckland vom 29. d.: Nach den letzten
Nachrichten aus Samoa herrscht daselbst vollständige
Ruhe. Die Streitigkeiten zwischen den Häuptlingen auf
der Insel Tutuila sind beigelegt.

Paris, 30 November. (R. T.) Das „Journal
Offiziel" veröffentlicht ein Dekret, wodurch das Inter-
nationale Uebereinfommen, das am 14. Oktober d. I.
zwischen Frankreich, Deutschland, Oesterreich, Belgien,
Italien, Luxemburg, den Niederlanden, Rußland und bei
Schweiz über ben internationalen Frachtverkehr abge-
schlossen ist, publizirt wird.

Athen, 30. November. (R T.) Die Quarantäne
für Herkünfte aus den Orten zwischen Kronstadt und
Cherbourg ist aufgehoben worden, ebenso für Herkünfte
aus Egypten und Frankreich, ausgenommen diejenigen
aus Marseille, deffen Herkünfte einer 48ftünbigen Beob-
achtung unterliegen.

VersWmlungs-Allzeigtt.
Vereine:

Donnerstag, den 1. Dezember, Abends 8 Uhr:
Oefsentlichc Bolksverfammlnng, im „Englischen
Garten", Gr. Freiheit, Altona. — Maurer, bei Wöhlcke,
Balentinskanip41. — Abends 8j Uhr: Fabrikarbeiter
und -Arbeiterinnen, bei Wiedemann, Ecke Diederich-
und Desenißstraße, Barmbek — Oeffentliche Bolks-
Versammlung, bei Säubert, Rothenburgsort — Oeffent-
liche Berfammlung der Hafenarbeiter, bei Hübsch,
Reust. Neustr. 20 — Tabakarbeiter, Eimsbüttel,
bei Lemcke, Ecke Belle-Alliauce- und Bereinsstraße. —
Abends 9 Uhr: Anstalt für Naturheilverfahren, bei
Wöhlcke, Valentinskanip. — Bilduugsvereiu für
Arbeiter (Vortrag), Böhmkensttaße 4.

Freitag, den 2. Dezember, Abends 8£ Ufjr: Volks-
versammlung für Eimsbüttel, Harvestehude,
Wiuterhnde und Eppendorf, bei Schumacher,
„Colosseum", Hoheluft. — Volksversammlung, bei
Wöhlcke, Valentinskanip 41. — Lohudiener Wands-
beks, bei Dänecke, Sternftr. 27.

Sonnabend, den 3. Dezember, Abends 8| Uhr:
Schmiede, Rothenburgsort, bei Rals, Spalding-
ftrafje 77. — Korbmacher, Geesthacht, bei G. Ziehl.
— Maler, Altona, bei Ebler, Norderstraße 37 —
Abends 9 Uhr: Drechsler, bei v. Salzen, Caffamacher-
reihe 6/7.

Sonntag, den 4. Dezember, Nachmittags 2^ Uhr:
SteiumeUen, bei Bick, Rojenstr. 37. — Nachmittags
3 Uhr: Steinbrügger, im „Union-Saal", Neiist. Nen-
straße 20. — Oeffentliche Versammlung der
Schiffszimmerer, bei Stüben, Reiherstieg. — Nach-
mittags 4 Uhr: Steinbrügger, bei Wittkop, Grönin-
gerftiafje 1, Wandsbek. — Nachmittags 5 Uhr: Volks-
versammlung in Geesthacht, bei Jovers.

Montag, den 5. Dezember, Abends 8| Uhr: Volks-
versammlung für den 1. Hambnrger Wahlkreis,
int „Englischen Tivoli", Kirchenallee 41, St. Georg.

Mittwoch, den 7. Dezember, Abends 9 Uhr: Tabak-
arbeiter - Genossenschaft, int St. Pauli-Gesellschafts-
haus, Feldstr.

Krankenkassen:

Donnerstag, den 1. Dezember, Abends 8fc Uhr:
Tischler, Filiale Otteusen, bei Kock, Gr. Rainstr. 21.
— Tabakarbeiter, Filiale Ottensen, in „Carls-
ruhe", Am Felde.

Freitag, den 2. Dezember, Abends 8& Uhr: Allge-
meine Krankenkasse, int „Schweizersaal", Gr. Frei-
heit 39, Altona.

Thermometer (° 9i.) Baromet. Wind.
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Eintritt der Ebbe und Fluth tu Hamburg
am 1. November.

Fluth: 9 Uhr 45 Mi». — Ebbe: 2 Uhr 30 Min.
Wasserst und der Oberotbr.

Meteorologische Beobachtungen
W. Campbell it. Ko. Nachfolger.

Hamburg. 29 Novemler, NittlagS.

A n z e i g e n.

(Für den Anzeigentheil ist die Redaktio« dem Publikum
nicht veranttvortlich.)

Die Verlobung meiner Tochter Mathilde
mit meinem Geschäftsführer Herrn .Bernhard
Schröder beehrt sich auznzeige»

Aayust Heckel Wwe., geb. Meyer.
Hamburg, im November 18V2.

Mathilde Heckel
Bernhard Schröder

Verlobte.

Es feiern hente im Kreise ihrer Familie
das Fest der silbernen Hochzeit

H- Bedi nud Fra», geb. Petersen.
Altona, den l. Dezember 1893.

I Tfo dcs - A « zcige.Am 29. November starb unser lieber Sohn H

I Willi ii» 23. Lebensjahre nach 9 Wochen schwerem ■

Leiden. Innig betrauert von allen Geschwistern B
und den tiefbetrübteil Eltern

F. Anhalt n. Fran. B
Beerdigung: Freitag, den 2. Dezbr,, Nachin. B

2 Uhr, von der Schellingstr 43, Eilbek.

Verband der am SMan und an 6er SchifiTahrt I

teCÄfll PiTSOUtiii MMM.
Mitgliedschaft „Schiffsreiniger“.

Todes-Anzeige.

Hiermit die traurige Nachricht, daß unser B
Mitglied

C. L. Reimers

am 28. November gestorben ist.
Ehre seinem Andenken!

Der Vorstand. B
Beerdigung am Freitag, d. 2 Dezbr., Nachin. B

2£ Uhr, von ber Leichenhalle, Weibenstr., Altona. B

Manksag-ung.
Allen Verwandten und Bekannten für die

Kranzspende bei der Beerdigung unserer Mntter
und Schwiegermutter unseren besten Dank.

H. Rüge und Frau.

Danksagung.
Für die rege Theilnahme und reiche Kranzspende bei

der Beerdigung meiner mir unvergeßliche», liebe» Fran
sage ich allen Verwandten und Bekannten, insbesondere
den Arbeitern vom Strom- iiitb Hafenbau, meine»
innigsten Dank.

II. Dornhlfith.

Mei» seit 30 Jahren vesteyendes

Spezial-IKesthäft für

Mtiliunotn unk» SaMrzieruilM
habe ich im selben Hause vom

Parterre, Gr. Rosenstr. 41, nach der

1. Etage
verlegt. Hochachtungsvoll

HDaUa Gr. Rosenstrasse 41,. i CUv, DM- I. Etage. "W

Arbeitsmarkl.

Brüdern immer verständlicher wird und fit bald mit
unS in Reihe und Glied kämpfen werden.

Hoyer. Dieser Tage wurde die Bellumer Post
Abends gegen Uhr nicht weit von hier von zwei
Strolchen übersallen, von denen einer den Pserden in
die Zügel fiel, der andere den Wagen revidiren wollte.
Als die Strolche gewahr wurden, daß vier Passagiere
im Wagen saßen, ergriffen sie die Flucht. Die beiden
Strolche wurden noch in derselben Nacht auf der hiesigen
Herberge von dem Geusdarmen Müller sestgenonimen.

Flensburg. Eine ehr- und schamlose Handlung
fand vor der ersten Straskaniiner des Flensburger Land-
gerichts ihre Sühne. Der Schlächtermeister Friedrich
Franzen von Glücksburg hatte vor Jahren eine Deutsch.
Amerikanerin kennen gelernt, die im Bade Verwandte
besuchte. Franzen wußte sich die Gunst der Dame zu
erwerben und versprach derselben die Ehe. Während
einer kurzen Abwelenheit der Dame verbrauchte F. ihm
von derselben anvertrante X 3000 für sich, weigerte sich
auch nachher, seine Braut, die einem Kinde des F. das
Leben gegeben hatte, zu heirathen; jagte dieselbe vielmehr
aus seinem Hause, indem er bemerkte, an das Heirathen
denke er gar nicht; wenn er alle Mädchen heirathen
wolle, denen er die Ehe versprochen habe, dann mllffe er
ein großes Hotel bauen. Wegen der von dem An-
geklagten bewiesenen gemeinen und ehrlosen Gesinnung
ging das Gericht noch über das vom Staatsanwalt be-
antragte Strafmaß von zwei Jahren Gesängniß hinaus
und verurtheilte ihn wegen Unterschlagung zu einer drei-
jährigen Gesängnißstrafe und Ehrverlust auf die Dauer
von fünf Jahren

Fürstenthum Lübek. Bei der Gemeinderaths-
wahl in Stockelsdorf, woselbst früher eine recht
lockere Wirthschast herrschte, siegten diesmal die Kan-
didaten der S o z i a l d e m o k r a t i e. Gewählt wurden :
Erbpächter Scheel - Gr. Steinrade, Haarstick-Stockelsdorf,
Harnis-Eckhorst, Draguhn - Gr. Steinrade, Schuhmacher
Lütgens - Fackenburg, Tischler Hoffmann-Gr. Steinrade
und Erbpächter Herbst - Stockelsdorf.

SmbUgische

Stllllts- null GemiM-AilMenheiten.

37. Sihnitg der Hamburger Bürgerschaft.

Mittwoch, den 30. November, Abends 7 Uhr 20 Min.

Vorsitzender: Vizepräsident S. Hinrichsen.

Es werden die Eingänge verlesen.
Der Vorsitzende macht Mittheilung von einer Zu-

schrift des Senats, wonach die Vereidigung des neu-
gewählten Senators Dr O. Mönckeberg am 5. Dezember,
Mittags 12 Uhr, stattfinde» wird. Die Mitglieder der
Bürgerschaft sind hierzu eingeladen.

Reimers richtet eine Anfrage an die Finanz-
deputation, betr. Vermielhung von Plätzen an der
Marktstraße in St. Pauli.

Refardt beantwortet dieselbe.
Vizepräsident S. Hinrichsen bemerkt, daß in

voriger Sitzung über einen Antrag des Ausschusses,
betr Regulirung der Beamtengehülter, nicht abgestimmt
worden ist. Er nehme an, daß, wenn kein Widerspruch
erfolgt, auch dieser rein formale Antrag als angenommen
betrachtet werden kann.

Es erfolgt lein Widerspruch.
Es wird alsdann in die Tagesordnung eingetreten.

1) Antrag des Senats, betreffend Neubau für die
Höhere Bürgerschule in Cuxhaven.

Der Senat beantragt, die Bürgerschast walle es mit-
genehmigen, daß für ein aus dem Staatsgrunde am so-
genannten Delftstrom zu Cuxhaven zu errichtendes Ge-
bäude für die Höhere Bürgerschule in Cuxhaven nebst
Direktorwohnuug, sowie zur Beschaffung des erforder-
lichen Schulmobiliars und zur Herstellung der den Zu-
gang zum Schulgebäude ermöglichenden Straßenanlage
X 169 000 bewilligt werden, und zwar X 114 000 für
das Schulgebäude, X 13 000 für Mobiliarbeschaffung,
X 28 000 für die Direktorwohiiung und * 14 000 für
die Straßenanlage als untereinander nicht verschiebbare
Posten —, sowie daß dieser Betrag nachträglich in das
Büdget für 1893 eingestellt und der eventuelle Ausfall
des Jahres 1893 entsprechend erhöht werde.

Joh. Halbe» beantragt Verweisung au einen
Ausschuß.

Rump ist damit einverstanden, den Antrag an
einen Ausschuß Don 9 Personen zu verweisen.

Dr. Dränert beantragt, daß die Kosten durch An-
leihe beschafft werden, und begründet biejen Antrag, der
dem Ausschuß überwiesen werden soll.

Lutteroth ist mit Verweisung an einen Ausschuß
von 9 Personen einverstanden.

Der Antrag Joh. Halben wird mit dem Simen-
dement Dr. Dränert angenommen.

2) Antrag des Senats, betreffend Zusatzbestimmung
zu § 8, Absatz 1 des Gesetzes vom 16. Mai
1888, betr. Micthezahlung und deren Sicherung.

Der Senat beantragt die Mitgenehmigung der
Bürgerschast dazu, daß Absatz 1 des 8 8 dieses Gesetzes
den Zusatz erhalte: Das Zurückbehaltungsrecht des 83er-
miethers erstreckt sich nicht auf die nach § 715 der Zivil-
prozeßordnung der Pfändung nicht unterliegenden Sachen.

Prahl beantragt Verweisung an einen Ausschuß von
9 Personen.

Prahl begründet feinen Antrag. Ohne Berathung
könne man den Antrag nicht annehmen. Die Folge des
Ai träges würde fein, daß die Hauseigenthümer die Miethe
im Voraus verlangen. Der Antrag käme nur Denjenigen
zu Gute, die überhaupt keine Miethe zahlen wollten.
Der ordentliche Arbeiter zahle gern feine Miethe, wenn
er nur eine ordentliche Wohnung habe. Im Grunde
genommen, seien die Hausbesitzer nur die Steuereiu-
treiber des Staates. Würde ihnen die Möglichkeit ent-
zogen, dies ferner thun zu können, so müßte der Staat
sehen, wie er seine Steuern bekomme, er müßte seine
Beamten mit der Eintreibung betrauen. Der Antrag
habe verschiedene Bedenken. Er ersuche, feinen Antrag
anzunehmen.

Der Antrag Prahl wird angenommen.
3) Antrag des Senats, betreffend Ankauf der August

C. Cordes gehörigen Ländereien in Alsterdorf.
Der Senat beantragt, die Bürgerschaft wolle es

mitgenehmigen, daß die in der Schlußnota vom 14. No-
vember d. I. näher bezeichneten, in Alsterdorf belegenen
und August C. Cordes im Eigenthums- und Hypotheken-
buche des ehemaligen St. Johannis-Klostergebiets znge-
schriebeneu Ländereien, groß 973 822,8 qm, unter den in
der Schlußnota enthaltenen näheren Bedingungen zum
Preise von X 750 000 für den Staat angekauft und die
Finanz-Deputation ermächtigt werde, die erforderlichen
Geldmittel bestmöglichst auf dem Anleihewege zu be-
schaffen.

Volckers beantragt Verweisung an einen Ausschuß
von 7 Personen und begründet diesen Antrag. Der
Ausschuß soll sofort gewählt werden.

Der Antrag Volckers wird angenommen.
In den Ausschuß werden gewählt Refardt, O. M.

Westphal, Dr. Tesdorpf, Wessely, Prüssiug, Brunck und
Volckers.

4) Antrag des Senats, betreffend die für Aufhebung
der Weidegerechtigkeit an der Eppendorser Looge zu
zahlende Entschädigung.

Der Senat ersucht die Bürgerschaft, es mitzuge-
lehmigen, daß die Vergleichssumme von X 77 672,

welche zur Ablösung der Weidegerechtigkeit an der Eppen-
dorfer Looge und einiger Zugänge zu derselben arr
Grund eines von der Schätzungskommission am 4. No-
vember d. I. geschlossenen Vergleichs zu zahlen ist, der
Bauplatz-Konto entnommen werde.

Der Senatsautrag wird ohue Debatte angenommen.
5) Antrag des Senats, betreffend Reglement und

Taris für den Betrieb der Kaifpeicher.
Der Senat beantragt, die Bürgerschaft wolle es mit-

genehmigen, daß das Reglement und der Tarif für den
Betrieb der Kaispeicher in der zur Zeit in Geltung be-
findlichen Fassung auch für das Jahr 1893 in Kraft
bleiben.

Der Senatsantrag wird debattelos angenommen.
6) Bericht des Ausschusses über den Antrag des

Senats, betreffend Beschaffung einer Dampsbarkaffe
für die Kaiverwaltung.

Der Ausschuß beantragt, den Seiiatsantrag anzit-
nehtuen unter der Bedingung, daß eine ähnliche Barkasse
Wie die der Hasendezirke II und III angeschafft werde.

Nachdem Laeisz gesprochen, wird der Ausschuß-
antrag angenommen.

7) Sintiag von Schlick und Genossen, betreffend Nus-
sührung von Staatsarbeiteu.

Schlick und Geuoffeu beantrage»: Entsprechend der
dem Senat und der Bürgerschaft Überreichten Eingabe
des Hamburger Gewerbevereins beschließt die Bürger-
lchast und ersucht den Senat es mitgenehmigeit zu wollen,

tu 1 ) n " e ä»r Ausführung bereits beschlossenen Staats-
arbeiten und Lieferungen sofort in vollster Ausdehnung
gefördert werden; 2) für alle noch weiter der Ausführung

entgegengereiften und in Aussicht genommenen Staats-
arbeiten die Anträge auf Bewilligung unverzüglich Dor-
gelegt werden und 3) die Ausführung sämmtlicher
Staatsarbeiten und Lieferungen, soweit sie hier erhältlich
sind, beziehungsweise hier ausgeführt werden können, bis
aus Weiteres nur an Hamburgische Gewerbetreibende in
Auftrag gegeben werden

Wessely und Genossen beantragen: In Anlaß der
dem Senat und der Bürgerschaft überreichten Eingabe
des Hamburger Gewerbevereins 1) ersucht die Bürger-
schaft de» Senat zu veranlassen, daß die zur Ausführung
bereits beschlossenen Staatsarbeiten und Lieferungen
baldigst ausgesührt werden; 2) beschließt die Bürgerschast
und ersucht den Senat um seine Mitgenehmigung, daß
diese und weitere Staatsarbeiten und Lieserungen, soweit
bereit Herstellung in Hamburg erfolgt, auf die Dauer
von zwei Jahren thunlichst in auf Hamburgische Ge-
werbetreibende beschränkter Konkurrenz in Submission
gegeben werden.

Dr. Wolsfson beantragt: Indem die Bürgerschaft
die Berechtigung der in der dem Senate und der
Bürgerschaft überreichten, vom 8. Oktober 1892 datiren-
den Eingabe des Hamburger Gewerbevereines ausge-
sprochenen Wünsche anerkennt und von der Erwartung
ausgeht, daß der Senat die Anschauung der Bürgerschaft
theilt, ersucht sie den Senat, die zur Erfüllung der frag-
lichen Wünsche erforderlichen Maßnahmen zu treffen.

Schlick bemerkt, daß fein Antrag das eigenthümliche
Schicksal gehabt habe, recht lange aus der Tagesordnung
der Bürgerschaft zu stehen, ohne erledigt zu werden. Er
glaube, daß inzwischen das Wohlwollen für seinen An-
trag geschwunden sei, da eine kühlere Ueberlegung Platz,
gegriffen hat. Er könne unter diesen Umständen nicht
viel zur Begründung seines Antrages sagen, da die Ver-
hältnisse sich inzwischen verändert hoben. Niemand von
den Antragstellern habe daran gedacht, daß nun alle Staats-
arbeiten überstürzt werden sollten. Alle Arbeiten sollten in
der richtigen und gewisfenhastesten Weise vorbereitet werden,
aber manche Arbeiten, die genügend vorbereitet seien, hätten
schon etwas rascher gefördert werden können. Er erinnere
nur an die Erbauung eines neuen Petroleumhafens. Mit
Inangriffnahme dieser Arbeit könnte viel Arbeitslosigkeit
beseitigt werden. Auch der Bau des Zivil-Justizgebäudes
könnte mehr gefördert werden, um Arbeit für weitere
Kreise zu schassen. Allerdings sei eine Reihe von Ar-
beiten seitens bet Finanzdeputation zur Submission
gestellt, was er anerkenne. Man befürchte, daß, wenn
die Arbeiten thunlichst nur an Hamburger Gewerbe-
treibende vergeben werden, sich hier ein Ring bilden
würde, um die Preise in die Höhe zu treiben. Er hege
diese Befürchtung nicht. Uebrigens ließen sich dagegen ge-
eigneleMaßregeln treffen. Auch der Einwand, daß Hamburg
als Welthandelsstadt sich nicht so engherzig abschließen
könne, da auch von auswärts jetzt für Hamburg so viel
gethon worden, sei, wenn man den gegenwärtigen Aus-
nahniezustand, die Nothlage, berücksichtige, nicht stichhaltig.
Es sei ja bedauerlich, daß die Löhne hier, weil Hamburg
nun einmal Wellhandelsstadt sei, so in die Höhe getrieben
worden seien, immerhin müsse man doch auch, ohne
Rücksicht auf höhere Kosten, den hiesigen Gewerbestand
schützen. Man wende auch ein, daß die Schaffung
von Staatsarbeiten doch nur gewissen Kategorien
von Arbeitern Beschäftigung geben würde. Er
müsse bemerken, daß doch auch genügend
Arbeit für qualifizirte Arbeiter geschaffen werden
könnte. Wenn auswärtige Behörden es ablehnen, in
Jahr und Tag mit Hamburger Gewerbetreibenden in
Verbindung zu treten, dann könne man sich nicht wun-
dern, wenn in der Bürgerschaft verlangt wird, bei Ver-
gebung von Staatsarbeiten die Hamburger Gewerbe-
treibenden zu berücksichtigen. Er bitte, seinen Antrag
anzunehmen.

Dr. Semler: Er habe Bedenken gegen den Antrag
Schlick, schon der Form wegen. Ueber die Vergebung
von Staatsarbeiten bestehe bereits ein Gesetz. Der An-
trag Schlick sei somit ein Gesetz zu einem Gesetz. Das

sei formell undenkbar. Man könne höchstens einen
Wunsch in dieser Hinsicht äußern. Der Antrag unter 2
sei noch nicht reif. Einen solchen Antrag könne man
doch nicht annehmen. Nur vollkommen ausgereiste An-
träge sollen zur Annahme gelangen. Der auch von ihm
unterzeichnete Antrag Wessely sei annehmbar. Die
Fassung der Nr. 3 des Antrages Schlick sei unklar. Alle
Arbeiten könnten hier ausgesührt werden, es frage
sich nur, ob sie hier ausgeführt werden. Es könne
vorkommen, daß Arbeiten an hiesige Gewerbetreibende
vergeben, aber auswärts angefertigt werden. Auch hier
sei der Antrag Wessely besser formulirt. Es handle sich
um ein Ausnahmegesetz und ein solches müsse zeitlich
begrenzt sein, wie es der Antrag Wessely verlange
Man könne ja schließlich statt 2 Jahre eine Frist von
3 und 4 Jahren wählen, eine Fristbestimmung müsse
aber getroffen werden. Ferner solle man die Behörden
nicht fest verpflichten, deshalb sei das Wort
„thunlichst" im Antrag Wessely ausgenommen. Ein
zu weiter Spielraum wird dadurch der Behörde
nicht gegeben. Die zwei Jahre Schutzzeit sollten die
hiesigen Gewerbetreibenden benutzen, sich mehr an den
Submissionen zu betheiligen, bann würde die hamburgische
Arbeit sich einbürgern und auch künftig, trotz höherer
Preise, mehr herangezogen werden zu staatlichen
Lieferungen. (Bravo rechts I)

Kall erklärt sich mit den Ausführungen des Vor-
reduers zum Theil einverstanden und empfiehlt den
Antrag Wessely-Dr Semler, bis auf die Nr. 2 desselben.
Der Antrag Wessely unter 2 habe doch erhebliche Be-
denke». Die meiste» Arbeite» würden jetzt schon hier
angefertigt. Nur bei beionberS große» Preisunterschieden
oberjbei sonstigen zwingenden Gründen werden die Ar-
beiten nach auswärts vergeben. Man möge die Anträge
Wessely Nr. 2 und Schlick Nr. 3 an einen
Ausschuß verweisen. Die Ausschnßprüfung werde
zeigen, daß jetzt schon Alles geschehe, um
die hiesigen Gewerbetreibenden zu berücksichtigen.
In vielen Fällen seien die hiesigen Gewerbetreibenden
nicht konkurrenzfähig. Es sind Arbeiten hier vergeben
worden, die 30 pZt. thenrer zu stehen kamen, als die in
England ausgeführten. Möge man die Sache unter-
suchen; es werde sich zeigen, daß solche Anträge, wie die
von Wessely und Schlick unter 2 bezw. 3 nicht berechtigt
sind. Er ersuche um Annahme des Antrages Wessely
unter 1 ober ber Anträge Schlick unter 1 unb 2. Die
Anträge Wessely und Schlick unter 2 bzw. 3 möge man
einem Ausschuß überweisen.

Rnmp: Die Lieferungstermine bei Staatsarbeiteu
würden häufig fo kurz bemeffen, daß ber Unternehmer
eine eventuelle Konventionalstrafe mit in ben Preis ein-
rechnen müffe. Daher kämen bie hohen Preise. Unter-
nehmer , bie billiger abfchließen, lieferten aber auch
schlechtere Arbeit. Hier ai,gefertigte Arbeiten ließen sich
fontroliren, was auswärts nicht möglich sei. Bei An-
fertigung von Staatsarbeiten würde seitens auswärtiger
Unternehmer häufig in sehr srivolcr Weise verfahren.
Man möget längere Fristen für die Lieferung
festfetzen, bann könnten bie hiesigen Gewerbetreibenben
auch zu billigeren Preisen gute Arbeit liefern. Bei An-
nähme bes Antrages Wessely, ben er empfehle, möge
man den Wunsch anssprecheii, daß bie an hiesige Gewerbe-
treibende vergebenen Arbeiten auch hier ausgeführt werden.

Haller beantragt Verweisung der Anträge Schlick
und Wessely unter 3 bezw. 2 an einen Ausschuß von
9 Personen.

Dr. Wolffsou: Mau solle die Hamburger Ge-
werbetreibenden nicht darunter leiden taffen, daß sie
höhere Löhne zahlen müssen als auswärtige Unternehmer.
Das reine budgetmäßige Interesse dürfe bei Vergebung
von Staatsarbeiteu nicht ausschlaggebend sein. Ein
gesunder Mittelweg müsse eingeschlagen werden,
indem man Milde walten laste. Weil eine Arbeit aus-
wärts um A 500 billiger geliefert werde» konnte, habe
man sie dorthin vergeben (es handelte sich um Tischler-
arbeit). Hier hätten 100 Arbeiterfamilien ein Jahr lang
von dieser Arbeit leben können. Das sei nicht richtig
und fing gehandelt. Es fei nicht partikularistisch ge-
handelt, wenn man das hiesige Gewerbe berücksichtige.
Niemand könne leugnen, daß Verhältnisse vorliegen, die
eine Unterstützung des hiesigen Gewerbestaudes noth-
wendig machen. Mag man sonst auch die größte Frei-
heit walten lasten, in dieser Zwangslage handle es sich
darum, die einheimischen Arbeitskräfte in erster Reihe zu
beschäftigen Deshalb halte er die vorliegenden Anträge
in ber Tenbenz für berechtigt. Formell fei sein Antrag
wohl ber annehmbarste. Mit ben Anträgen Schlick und
Wessely könne er sich, ihrer formalen Seite wegen, nicht
befreunden. Er bitte, feinen Antrag anziinehmeii. Er
ibentifizire sich in feinem Anfrage nicht mit jedem Wort
in ber Eingabe bes Hamburger Gewerbevereins, sonbern
nur mit ben darin ausgedrückten Wünschen, die voll-
kommen berechtigt seien. Es wäre ein großes Unrecht,
wenn die Bürgerschaft diese vollberechtigten Wünsche
nicht zu den ihrigen machte. Er bitte dringend, seinem
Anträge zuzustimmen. (Bravo!)

Langthimm bedauert, daß bet Antrag erst so spät
zur Verhandlung kommt. Wenn man den Antrag Schlick
nicht annehme, dann werde gar nichts erreicht. Mit dem

Wort „thunlichst" werde man nichts. Es seien schon
Arbeiten nach auswärts vergeben worden, weil die Preis-
differenz nicht etwa X 500, sondern nur X 96 betrug.
Die Lieferungskontrakte seien gewöhnlich so abgefaßt, daß
man jederzeit dem Handwerker die Kehle zuschnüren
könne. Die Lieferungssristen seien viel zu kurz. Das
Mobilar für das Stadthaus fei auswärts angefertigt
worden. Man wendete ein, Smyrnateppiche könnten
doch nicht in Hamburg angefertigt werden. Die Flick-
arbeit bei dieser Lieferung hätte große Kosten verursacht.
Er stelle einen Vermittlungsantrag zum Antrag Schlick,
eine Fristbestimmung von fünf Jahren beizufügen. Die
hiesigen Gewerbetreibenden müßten unterstützt werden.
Durch den Antrag Dr. Wolffsou erreiche man nichts.
Er empfehle den Antrag Schlick und sein, Redners,
Amendement.

Wessely: Er habe seinen Antrag nur gestellt, um
im Nothfalle einen Ausweg zu haben. (Heiterkeit.)
Was den Antrag Dr. Wolffsou anbetrifft, so müsse er
sagen: „Die Botschaft hör'. ich wohl, allein mir fehlt
der Glaube I" Wir haben einen Nothstand, wie wir ihn
bisher nicht gekannt hoben. Der kleine Handwerker unb
ber Arbeiter leiben außerordentlich. Die höheren Löhne
hier bedingen allerdings auch einen höheren Preis bei
der Ausführung. Dafür werden aber auch hier i» allen
Bronchen die besten Arbeiten geliefert (Bravo I)

Riders wendet sich gegen das Subinissionswesen,
wobei blos auf den billigsten Preis Rücksicht genommen
werde. Die billigste Arbeit sei aber nicht die beste.
Redner schildert in drastischer Weise unter steter Heiter-
keit, wie gewisse Submissioiisarbeiten ausgesührt werden
und empfiehlt den Antrag Schlick mit dem Amendement
Langthimm. (Bravo I)

Eggert stellt einige Jrrthiimer betreffs der Ber-
gebung von Staatsarbeiteu nach auswärts richtig und
erklärt sich olsdonn gegen die fömmtlichen gestellten An-
träge, bis auf den Antrag Koll, die Sache einem Aus-
fchuß zu überweifen, welchen er empfiehlt.

Prahl schließt sich den Aussührimgen Langthimms
an, insbesondere dem Bedauern, daß die Berathung des
Antrages fo lange verzögert worden fei. Daß unser
Submifsionsversohren sehr schlecht fei, brauche er nicht
lange auseinanderznfetzen. Der Kordinalpnnkt sei aber,
Arbeit zu schaffen. Mit den Anträgen Weffely-Dr. Semler
komme man nicht weiter, damit fei Niemondein gedient.
Der Antrag Kall fei zwecklos. Die Sache würde nur
unnöthig verzögert. Man möge auf das Wort „thun-
lichst" nicht fo fest bauen. Er empfehle den Antrag
Schlick.

Vizepräsident S. Hinrichsen: Es habe bisher die
Geflogenheit scht, die Seuotsonträge voranzustelleu.
Er sei gern dringende Anträge der Mitglieder
zunächst zu : l 'gen. Der Antrag Schlick fei auf
des Letzte- zurückgestellt worden, weil Herr
Schlick de i-r. ft vertreten wollte, woran er bis-
her verhiu . :>'

Re -or Annahme des Antrages Kall.
Es sei l die Arbeiten seitens der Finanz-
Deputat den Billigsten vergeben werden.
Selbst o die gänzlich unbrauchbare Ar-
beiten gt. , nürben auf’8 Neue Arbeiten »er-
geben. antwortlich. Zur Fiiianz-Depu-
tation könne »an fefer Hinsicht kein Vertrauen haben.
Der Worte finb ge- ug gewechselt, wir wollen enblich
Thaten sehen. Möge man zeigen, baß man etwas fär-
ben Hamburgischen Gewerbestand thun wolle, indem man
ben Antrag Schlick annehme, weiin's auch schwer sällt.

Dr. Semler: Die Art der Begründung des An-
trages Schlick durch den Vorredner mache den Antrag
Schlick noch weniger annehmbar. Er ziehe aus seinem
Anträge auf Wunsch des Herrn Haller das Wort „thun-
lichst" zurück, um seinem Anträge eine größere Unter-
stützung zu sichern. Redner verliest feinen in diesem
Sinne neuformulirten Antrag. Durch Annahme seines
Antrages werde erreicht, daß die an Hamburgische Ge-
werbetreibende vergebenen Arbeiten auch wirklich in Ham-
burg ausgesührt werden.

Wessely und Dr. Wolffso» erklären sich mit
dieser Forniulirung einverstanden. Dr. Wolffsou zieht
feinen Antrag zurück.

M. W. Hiurichsen beantragt einzusügen: „soweit
die Wahrung des öffentlichen Jnteresfes es zuläßt".
Redner stellt einen diesbezüglichen Antrag.

Otto tritt für ben Antrag Schlick ein. Er würde
im Fall ber Ablehnung bieses Antrages für ben Antrag
Dr. Wolffson gestimmt haben. Der Antrag Wessely sei
für ihn unannehmbar. Der Antrag Dr. Semler-Holler
hätte schriftlich vorliegen müssen, bann würde er, Redner,
vielleicht für denselben stimmen können. Jetzt sei es
nicht möglich, die Tragweite dieses Antrages zu ermessen
Der schlechteste Befürworter seines Antrages sei Herr Dr.
Semler selbst gewefen. DieBesürchtung, daß dieHamburger
Gewerbetreibeuden einen Ring schließen könnten, fei gänz.
lieh ausgeschlossen, schon deshalb, weil die Gewerbe-
reibenden nicht das dazu nothwendige baate Kapital be>
äßen. Die Lieferungskontrakte feien so abgefaßt,

laß kein ehrlicher Monn sie unterschreiben könne,
deshalb betheiligen sich so wenige Hamburgische Ge-
werbetreibende an den Submissionen, zumal die
Lieferzeit stets viel zu kurz sei. Die General-
Entreprise sei das Unglück des ganzen Submissions-
wesens. Bei dem jetzigen Submissionswesen müsse der
Hamburgische Staat schließlich die höchsten Preise für die

chlechteste Arbeit bezahlen. Allgemeine Submission für
alle hier ansässigen Gewerbetreibenden mit der Bedingung,
die Arbeiten hier anfertigen zu lasten, das müffe
gefordert werden, dabei aber gute Kontrakte, dann werde
man genügend zuverläfsige Submittenten kriegen. Der
Antrag M W. Hinrichsen oerflaufulire den Antrag Dr.
Semler derartig, daß nichts damit erzielt werde. Vor
brei Wochen würde man ben Antrag Schlick ohne lange
Debatte angenommen haben. Er empfehle besten An-
nähme bringlich.

Dr. Mittclstratz beantragt, im Antrag Schlick
statt „mitgenehinigen" zu setzen „veranlassen"; ferner
eine Frist von 5 Jahren zu bestimmen. Redner be-
gründet den Antrag.

Robinow giebt als Mitglied der Finanzdepntation
einige Erklärungen ab und weist die auf bie Finanz-
deputation gerichteten Angriffe zurück. Die Handhabnng
des Submissionswefeiis fei nicht fo leicht, wie es
Mancher sich vorstelle. Redner sucht dies an der Ver-
gebung der Bohrung artesifcher Brunnen nochziiiveisen.

Langthimm fragt an, wie lange die neugebohrten
Brunnen noch an der Kette liegen fallen. (Heiterkeit.)

Vizepräsident S- Hinrichsen: Das gehört nicht
zur Sache.

Schlich rechtfertigt und empfiehlt feinen Antrag mit
dem Amendement Dr. Mittelstraß.

Der Antrag Koll, Verweisung an einen Ausschuß,
wird abgelehnt.

Der Antrag Wessely - Dr. Semler wird mit dem
Amendement M. W. Hinrichsen ebensolls abgelehnt.

Der Antrag Schlick wird mit dem Amendement
Dr. Mittelstraß mit 72 gegen 35 Stimmen, also end-
gültig angenommen.

Es tritt Vertagung ein.
Schluß der Sitzung 10 Uhr 50 Minuten.

Vereine unb VerMminngen.

Verfammlnug der Desinfektionsarbeiter bei
v. Salzen am 27. November, Nachmittags. Nachdem
die Büreaiiwahl vollzogen, berichtete die Kommission über
ihre Thätigkeit und erklärte das Schreiben des Herr»
Senator Dr. Hachinann dahingehend, den Desiusektions-
arbeitet-» ohne Unterschied eine Nachbewilligniig von
X 3 pro Tag bis zur Maximaliumnie von X 50, den
Hinterbliebenen verstorbener Desinsektionsarbeiter jedoch
die volle Summe von X 50 zu gewähren. Eine
Resolution, dahingehend, die Bewilligung anzunehmen,
wurde mit großer Majorität genehmigt. Zur Deckung
der Unkosten beschloß die Bersainnilung ein Prozent von
den erhaltenen Geldern abzugeben, und zwar bei Philipp
Hoock, Ellernthorsbrücke 5, schrägüber dem Stadthaufe.
Die Auszahlung erfolgte am Dienstag, 29. November,
von 12 bis 1 Uhr, die folgenden Tage in den Geschästs-
ftunben von 10 bis 4 Ühr, auf der Abtheiluug Ib,
Zimmer 75, auf dem Stadthaufe, unter Vorzeigung der
Arbeitsbescheinigung.

Neilkße Nchrichten.

Berlin, 30. Nov. Reichstag. Aus der TageS-
orbnung steht bie erste Lesung des Etats. Schatzsekretär
Freiherr». Maltzahn theiltmit, daß der vorliegende Etat
4 Millionen Ueberschuß aufweise. Die Kosten ber neuen
Militärvorlage könnten nicht durch die Matrikular-
beiträge aufgebracht werden, sondern müßten durch
neue Steuern gedeckt werden: die Erhöhung der
Braufteuer, bie Börsetisteuer und die Erhöhung der
Branntweinsteuer. Fritzen (Z.) meint, der Etat gebe
ein gedrücktes Bild: Handel und Industrie liege» dar-
nieder. Dagegen fei die Ernte eine erfreuliche. Die

Auktionen.

1. Dezember:

10 Uhr: St. P., Jägerstraße, Mobilien u. Hausstands-
sachen (Gerichtsvollz.)

10t . Kajei, 34/35, Puppen und Täuflinge, sowie
Hochs. Spielwaaren.

10t » Pferdemarkt 29/31, Zigarren und Weine.
11 „ Oderaltenallce 76, Bohlen, za. 90 Bretter.
11 , Billwärder a. b. Bille 43/44, 1 Hobel- unb

Spunbmaschine.
1 , Reiherstieg, Wilhelmsburg, Steinkohlen unb

eine Barkasse (Gerichtsvollz)

Aügrmciur Vtogitoini
der Wetterkarten der Seewarte.

41m 1. Dezember.
Nordweftdeutschland: Ziemlich kaltes, viel-

fach heiteres Wetter mit schwachen nordwest-
lichen Wiudeu ohue erhebliche Niederschläge.
Nachtfrost.

Gesucht

ein verh. fol. tüchtiger Maschinenbauer, welcher all
Vorarbeiter in einer kleinen Maschinenfabrik die Leitung
Übernehmen kann. „

Offerten u. P. E. .1. befördert d. Exp. b. Bl.

Gesucht auf bauernbe Beschäftigung ein Stepper,
der gleichzeitig vorrichten kann.

Harburg a. b. E.O. Kloncek.

Bierführer gefacht
für eine hiesige gut eiugcführtc Aktieu-Bier-
branerei. Gute Zeugnisse nud Fachkenntuiß
erforderlich. Off. sub R. 5463. ZemrabAnnoncen.
Bureau Williani Wilkens, Graskcller 14.

Ges. Schneibergesellen auf Alles. Gänfemarki 5, III.

Gcf. e. Rvlkschneider. Schmuckstr. Sy, 1.. St. P.
Ges. e. Schneider auf Alles, ganz im Hanse.

Bahrcuseldcrstr. 103, Ottensen.

Ges. Korbmacher. Eppendorser Weg 57

Kutscher crh. pass. Stelle d. Haid, Altona,
Gr. Äohanmsstr. 14, II.

E. t. Zurichterin w. Tabak im Hause zu str. Rothestr. 76, Pt.

Hamburg.

Ges. Zig.-Arb, a. Schr. Alter Steinweg 77, Hth. r., 2.

Ges Zig.-Arb. a. Sum. Schr. X 13. Amandastr. 67, 2.£

Ges. Zig.-Arb. Idastr. 13, 2 , G. Burchhart.

Ges Zig -Arb. Gr. Reichenstr 31, 2.
Äf cf. weg. Erkrankung zur Anshülfe ein Zig.-

Arb., Form, X 9,50. Lindenallee 1 a, I.

GeffZig^Ärb. Lindenallee 53.

Gs7ZlA7ä7schr. Smn .X 12,75 Parkallcc 57, 2. r., Eintsb.

Ges. Zig.-Arb. a. Schr. M. 11. Kl. Schäferkamp 22, H. 1, 3.

Ges in. Zig.-Arb. X 10,75. Slernstr. 61, Hos, H. 1, l.

Ges. Zig.-Arb. X 11,25. Pappel-Allee 52, 2., Eilbek.
Altona.

Ges Zig.-Arb. a. H., kl. S. Schr. X 12,75. Paulstr.16,2. l.

Ges. Zur, a. Blatt u. Rapp, a. g. T. Paulst»-16, 2. r.

Ges. Blattzur. u. Rapp et str. Höchste. 32, 3.

Ottensen.

Ges. Zig.-Arb. a. F. X 10. Bahreufelberstr. 332,3. k.

Ges. Zig -Ard. X 12,50. Bahreufelberstr. 77, Hos, Neub.^3.

Ges. Zig.-Arb.a.schr.F X.10,50 u.X.9.75. Hoheuesch l,3.r.

Ges Zig.-Arb. a. Wilbe X 12. Lagerstr. 11b. pt. r.

Ges. Zig.-Arb. X 14,25. Rocheste. 32,1. r.

Nohtalmk-Lager.
Julius Joel, Rödiugömarkt SS S3.

Koh-Tabak-jLager,

A. Hinsch, Reichenstraße 18, Altona.

ZHauf ges. gebeTgoerneu. Zeifestr. 178, pX, Altona.

Bermiethttttgen.

Ilnterhans mit Wassce-Kloset X 260 znm 1. Dezbr.

zu vcriniechcn. Ottciifeu, Lageestr. 28.

kleine gesunde billige Wohnungen sofort zu

vermiethen. Neuer Steinweg 39.

Z. », e. schön. Zimm, a. Schuhmacher. Ncust. Ncustr. 27,2.

LogiS z »erm., a. f. Schuhni. Jacobstr.il. l.Et.r., Slltona.

Schneider k. sch^hcll. Platz erhalt. Königstr. 27, U-

Ä. Paasch, ^"'Praltiler^*
|U Susaiineiiftroftc 4 ISchuMrblat»:

Wochentags u. 8—to, Sonntags n. 8—9 Uhr Morgens,
BatttSftinfte 2*0. I.s

Wochentags von 12—1 Uhr und 5—8 Uhr Nachmittags,
Sonntags von 11—1 Uhr Mittags.

(Tscar Möllen dorf

langjahr. Leiter des G. H. Braun’scben Institutes.
Homoeopathische und von Kopf- (Migräne-}/

magnetopathlsche Magen-
Special-Behandlung VV/ und Nervenleiden.

Vi-WilMk: Ibemttng. Dcnnrrrfn-r wl FW»? ™ 1—» liteX



werden

etzt jH>.

stnher

stuher

früher

früher

stüher

stüher

früher

etzt Ä 6 an

etzt M). io an

etzt v%. 14 an

etzH 6 an

etzH 12 an

Eine Partie Herren-Uebertieher,

Sine Partie Herren-Aederrieher,

Sine Partie Hemn-Äeberiieher,

Sine Partie Herren-Anrüge,

Sine Parüe Vrren-Anmge,

Sine Partie Hrmn-Hosen,

Sine Partie Hemn-Yosen,

Sine Partie Herrrn-Iaquetts,

Sine Partie Vurfchen-Palelots,

Sine Partie Vurfrhen-Anstge,

Sine Partie Rnaben-Anmge,

Sine Partie Kaahrn-Paletots»

im Wege des freihändigen Verkaufs aus dem Lager der hierselbst be-
kannten „Goldnen Neun" für .*19 500 Waaren, bestehend in fertigen

Garderoben, zu

2 an

4 an

4 an

4 an

4 an

2 an

14-20,

18-30,

25-50,

16-22,

25-50,
5-10

Schlafröcke, Fracks, Havelocks, HohenzoUernmiintel.

Für J edes Grebot.
Seltene Gelegenheit für Händler und Wiederverkänfer.

Der Verkauf findet statt in den Verkaufsräumen der „Goldnen Siena' 1
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Bier-Palast, St. Panli,

I N, Ste-ier Steinweg 43.

■ 8 et Hu.
Der Eittberufer.

verlegt habe.
Ang. Schlichting.

«anneS. 3) Wahl eines Vertrauensmannes.
Der Einberufer

Literarische Gesellschaft Hamburg.

Der Vorstand,

welche vom 10.—14. Dezember 1892 stattfindet.

BERLIN W., Lei

sowie bei

Hausstandskohlen

Haus.

♦

MMmmWih

Ein Damen - Winternmntel billig zu der-
kaufen. Linden-Allee 44a, IV., Eimsb.

Bill, in Verl. Sopha, Sthle. 40, Kleid«rschr. 15, 2 saiib.
Beiten » 20, Bettst. 6, Federe. 15 Alt. Steinweg 19, III.

Ulerl. am 28. Nov. eine Flöte u. Wilhelmineustr. biS
V Rvnnbaidestr. Abz. Rönnhaidestr. 24, Hs.ßl, 1. r.

sigerstrasse 103, und NEUSTRELITZ,

rsheim, Hamburg-St. Pauli, Reeperbahn 8.

Sof. bill. zu vk. 1 Vclourgariiit. m. Tisch u. Fontasie-
schrank, Trsimcau, Spiegel mit Schrank, 2 Salonbettst.,
Waschtisch, Kleiderschr. Hafenstr. VS, Pt., St. H.

XenetJiehe Zähne auf Abzahlung, Wocb-- jH 1.
Marchlewsky, Steiustraße 125.

la. Schottische gesiebte und gewaschene Nußkohle
la. Englische South-Yorkshire, gesiebte «. gewasch. Nußkohle.

Unserem Carl, der philosophischen Natur,
die nöthig« Ovation.

Sanktns Gambrinns.

ff. Tafel-Margarine Pfd. 60 u. 80
feinste Süßrahm-Margarine Pfd. 100 4»

ff. Meierei-Butter Pfd. 120 4.

JnlinQ Mowoe ®r * Rosenstr. 33, Ecke
UUMUS ULVweb, r>. Gr. Freiheit, Altona.

yegr* xx lAXxa.xxÄ'OA j -VS
oder: DaS gemüthliche, alte Hamburg,

gr. Hamb. Lokal-Volksposse in 6 Bild., von Chr. Bischoff.

Ausgewiesen, Novelle von Ed. Enge.
Uiufährnngskarten 1 JL 1 an den bekannten Stellen.

" ** f-j I Natarlmar. ?! 2"^,.^ *.*,

Äät. Vari616-Theater.

Novität! Zum GA, Male: Novität!

jH. 3,60
„ 3-

3,30
3,60
3,80

8r.öjsevtlLi>M-Klsm»Imz

für klmSbSttkl, Sttiltstthllile, $inierlinöt=Epptiiiiotf

am Freitag, den 2. Dezember 1892, Abends S 1/* Uhr,

im Lokale des Herrn Schumacher (Kolosseum), Hohelust.
Tages.Ordnung:

1) Wahl der BertrauenSinanneS. 2) Wahl eines Revisors. 3) Berichterstattung vom Parteitage

^Hamburger

™Einzig in seiner Art! Sehenswürdigkeit Hamburgs I 8rib°u

am Freitag, den 3. Dezember, Abds. 81 Uhr, im grossen Saale des Convent-Gartens.

Vorlesung des Herrn Da», Eduard Engel aus Berlin:

Größtes Spezial-Grschiift für

Arbeiter-Glil-mbe

Geehrte Hansfran!
Mischen Sie gefl. einmal Ihren Kaffee zur Hälfte mit

Gebr. Herrmanns Katiena,

Sie werden sich überzeuge», daß Sie dadurch im Stande
find für die Hälfte des bisherigen Preises den
Ihrigen eine köstliche, unübertreffliche Taffe Kaffee
vorzusetzen, pr. Pfd. 50 4- Zu haben in den Kolonial-
waaren-Handluugen.

Holstenbiere
sind ausschließlich aus Hopfen und Malz gehaltreich be
reitet und wetteifern im Wohlgeschmack mit den „echten"
Bieren, bei wesentlich billigeren Preisen.

Bestellungen werden direkt an die
Holsten-Brauerei in Altoua (Fernsprecher Nr. 38)

oder an die Biersührer erbeten.

Große

vffeistliche $ült6=$criiniimliiiio

der sozialdemokratischen Partei

für den 1. Hamburger Wahlkreis

sm Montag, den 3. Dezember 1893, Abends 8V- Uhr Präz.,

im Lokale „Englisches Tivoli“ (Wwe. Borges),

Kirchenallee 41, St. Georg.
Tages-Orduuug:

1) Bericht der Delegirten vom Parteitag. 3) Bericht und Abrechnung des Vertrauens-

Au verk. e. gr. 3thür. eich. Kleiderschrank,
oder auch gegen einen Ithür. umzutauschen.

Erlenkamp 13, Hs. 1, 3. Et. r.

gutschm. geb. Santos Pfd. 100 -H, seinschm do. 115 -H,
Guatemala Melange 135 /$, Java do. 160 geb.
Roggen Pfd. 15 4. gutschm. Grusthee 120 Hochs,
do. 200 zj, guter Kongo 150-4, feiner do. 200 A, feiner
Souchong 240 4, hochfeiner Mouing Souchong 300

Henrik Schmidt & Co.

Hamm, Winterhuderweg 38, Barmbek, Wilhelminenstr. 1,
2. Alsterstr. 24, Veddel, St. Georg, Neuestr. 55.

gegründet 1696.

Schwarzbier (Deutscher Porter).

Höchste Auszeichnung für Malz-Gesundheitsbiere ans der

Internationalen Ausstellung für das rothe Kreuz etc., Leipzig 1892.

Dieses altberühmte Bier, welches in Folge feines großen Malz- und Würze-Extraktes und

geringen AlkoholeS besonders Kindern, Blutarmen, Wöchuerinne«, nährenden Müttern und

Rekonvaleszente« jeder Art von hohen medizinischen Autoritäten empfohlen wird, ferner

„Blume des Elsterthales“

ebenfalls als Gesundheitsbier empfohlen, reines kräftiges Gebräu von vorzüglicher Güte und ange-

nehmem Geschmack, laut Analyse vom 14. April 1890 6,78 Malzextrakt, 4,38 Alkohol, 0,19 Mineralstoffe,

0,09 Phosphorsänre enthaltend, als vorzügliches Bier anerkannt, bestes billigstes Hausgetränk.

Zu beziehen in Hamburg durch

C. »oediger, Hamburg-Uhlenhorst, KmIjkG 33.

Theater.

Donnerstag, den 1. Dezember:
Stadt-Theater. Joseph in Egypten, Oper in

3 Akten, von Mehul. Hierauf zum 8. Male:
Djamileh, rom. Oper mit Tanz in 1 Akt, von
Georges Bizet. Große Preise. Anfang 7 Uhr.

Thalia-Theater. Zum 2. Male: Dilettanten
und Künstler, Lustspiel in 4 Akten, von
M. Günther. Anfang 7 Uhr.

Altonaer Stadt - Theater. Der Hütten-
besitzer, Schauspiel in 4 Akten, von Georges
Ohnet. Ermäßigte Preise. Anfang 7 Uhr.

Carl Schultze - Theater. Zum ersten Male:
Der arme Edelmann, Operett» in 3 Akten,
von A. Philipp und E. Sondermann. Musik von
Aurel Donndorff. Anfang 7 Uhr.

Central - Halle. Die junge Garde, Gr. Aus-
stattuugsposse mit Gesang und Tanz in 4 Akten
Gr. Ballet-Divertissement. Anfang 7| Uhr.

Freitag, d en 2. Dezember:
Stadt - Theater. Zum 2. Male: Die Willis,

phantastische Oper mit Ballet in 2 Akten, von
Ferdinand Fontaua, für die deutsche Bühne über,
tragen von Ludwig Hartnmnn. Musik von Giacomo

Puccini. Hieraus zum 2. Male: Bastien und
Bastienne, Singspiel (Schäferspiel) in 1 Akt,
von W. A. Mozart, mit neuem Text und Dialog
von Max Kalbeck, musikalisch eingerichtet von I.
N. Fuchs. Zum Scbluß: Cavalleria rnsti-
cana (Sizilianische LiebeSrache), Oper in
1 Akt. Dem gleichnamigen Bolksstück von G.
Verga entnommen. Musik von Pietro MaScagni.
Große Preise. Anfang 7 Uhr.

Thalia-Theater. Sie ist wahnsinnig, Schau-
spiel in 2 Akten, aus dem Französischen. Hierauf:
Der verwunschene Prinz, Schwank in 3 Akten,
von I. v.Plötz. Ermäßrgte Preise. Anfang
7 Uhr.

Altonaer Stadt-Theater. Zum 5. Male: Im
Forsthanse, Schauspiel in 4 Akten, von Richard
Skowronnek. Hierauf: Die Hochzeitsreise,
Lustspiel in 2 Akten, von R. Benedix. Mittel-
Preise. Anfang 7 Uhr.

Wirthschafts-Eröffmmg.
Freunden und Bekannten, sowie d em geehrten Publikum

die ergebene Anzeige, daß ich meine

GastWirthschast

(volle Konzession)

nach Nene Heitmannstratze
verlegt habe.

Um ferneren gütigen Zuspruch bittet

J- F. iCmoe,

früher Bartbolomäusstraße 55.

Schweher-Saal. Altona.

SÄ... «rosser Mail,
bedeutend verstärktes Orchester,

abwechselnd Streich- nud Militärmusik.
Entree für Herren 30 wofür freier Tanz.

Damen frei. — Anfang 7| Uhr.
C.

Fachverem der Farber

«nd Bernfsgeaossen.

A« Temüuld, Sen 3. Stjtiita 1893,
findet im Lokale

des Herrn Beisner, Hamnionia. GesellschastShauS,
Hohe Bleichen 30 (int oberen Saale),

unser diesjähriges

Stiftungsfest

statt, wozu freundlichst eiitladet
IfiF* Anfang 8 Uhr. Der Vorstand.

Kaiser-Theater, Altona.
Donnerstag, den 1. Dezember. Anfang 8 Uhr.

Schon wieder das Messer, Schwank.
Wer zuletzt lacht, Posse mit Gesang.

Auftreten sämmtl. Spezialitäten.

50,000Mk<

_ —kostet nur das Loos, a

1 MZi. USt. 10 Mk, 28St 25Mk. 1 Mki
Für Porto u. Eiste 30 Pf. extra.

Oscar Bräuer & Co., SS;

Auonn. Zirkus Herzog Busch.
Heute, Donnerstag, d. 1. Dezember 1892, 71 UhrMbends:

Erste Elite - MM- Hauptpiöcen sind:
8HF" Fränk. Eouise Renz. "&SS5 Die
sechs Rapphengste, vorgef. v. Herrn Direktor
Herzog. Polnische Quadrille. Senorita
Rosita de Sa data als Jockey. Fran Renz
als Schulreiterin. gä$~" 3 Sisters Reisley
am fliegenden Trapez. 'SP® „Elbedady", ger. v.
Hrn. Dir. Herzog. MM" Senorita Doiinda
de la Plata. -^8 Alle Klo,uns. Alles Nähere
durch Plakate. Morgen, Freitag: Erste Komiker-Bor-
stellung. Billetverkans in der Stadt bei Herrn
H. Kaese, Alsterarkade» 9, bis Abds. 5 Ubr.

Druck und Verlag: Hamburger Buchdrnckerei und
BerlagSaujtalt Auer & Co. in Hamburg.

Zur filbernen Hochzeit

des HiktthlNiPl'schen Ehepssres,
Wir sahen ein Viertcljahrhundert lang
An unserer Spitze Dich kämpfen,
Und ob auch drohten Noth und Gefahr,
Sie konnten den Muth Dir nicht dämpfen.
Hat auch der Kampf ergraut Dein Haar,
Dein Fühlen und Denken blieb immer klar.

Gewidmet von den Maurern am
Breithanpt'sche» Ban, Glashiittenstratze.

Junge Herren, welche geneigt sind, einen: Zitherklub
beizutreten, mögen sich melden:

Norderstraße 87, «rirnnre.

pr. Dopp.-Hektl.
fr n ir

Unfern PieMbroder C-Sahiing junior
to sie» hütigen Weegenfest en dreeinal donnerndes Hoch,
dat de ganze Holtenkling wackeln deit.

W. K., D. B., C. B.

Ob he sick woll wat marken leit?
Den drei Geburtstagskindern in der Feld-

straße ein schallendes Hoch!!!
H. S. P.

... Uuterzerrge jeglicher Art

Altona, 115 Gr. Bergstrasse 115, ünzerstrasse.

Unter Zusicherung streng reeller Bedienung empfehlen:

8ngl. Lederhose» 9 allerbeste^ Qualität A 7,50.
Manchester-Hose von A 5 an (Dreidraht engl. Schnürung). Engl. Leder- u. Manchester-
Jacke» u. -Westen in allen Preislagen. Echt blaue Füufkamm-Jacken u. Hose» v. X 3
an. Drell-Hosen u. -Jacken von Jt. 1,80 an. Weitze Pilot-Maurer-Hosen L M. 3,70,
dito Jacken ä A .3,50. Dunkle bwl. Fustian-Hose a H. 1,50 au. Sämmtliche
Artikel auch sür Knaben, besonders praktisch bedruckte Engl. Leder-Anzüge für das Alter
von 10 Jahren an. Woll. u. bwl. Hemden, sowie Jumpers u. Kittel in allen Preislagen.
Gestr. Westeu ä M- 3 an, weitz u. braun gestr. Unterhosen a Stck. 80 />&. Normal-
Hemde» u. -Hofe» ä Stck. M. 1,50 an, Isländer M. 3,80 an, Socken nud Strümpfe

ä 254 an re. re. re.

K sÄ'Ä®eÄi' Gorautie M Haltbarkeit. ,

M.115 Gr. Bergstr.115, Eike ll!izerstnße.^M

der XII. Grossen

eimar-Lotterie

/Lopha, Stühle, Tisch, Meiderschrank u vcrk.
'N BartelSstratze 95, I. Et. link-', St. P.

ohne Anzahlung, kleinste Abzahlung.
M Wexstr. 6, 2ter Aufgang, II. r.

Nähmaschine, fast neu, 4t. 15. Kielerstr., 4, 1. l. St. P.

Mein seit Jahren bestehendes Frucht-, Gemüse-
und Steiukohleugeschäft in volkreichster Gegend
St. Paulis muß sür jeden annehmbaren Preis ver-
kauft werden. Makler verbeten. Wo? sagt die
Expedition dieser Blatte?.

Mit Genehmigung eines Hohen Senats.

150,000 »

— "f betragen die Gewinne der

1 / eihnachts-Ziehung

ia. schottischer grober Steinkohleugrusa. englischer großkörviger do.
Ia. Gaseinder, erst geschlagen n. dann gemessen .. .. „ „

■; Holz, Torf, Antraeit, sowie alle andere Art Feuerung. - ... .
Braunkohlen-Brickets von 1OOO Stück an A 8,—.

Unter Garantie unbedingter Klassifizirung. — Nur gegen Kaffe von 3 Dopp.-Hektl. an überall hin frei in's

Winterhude, W. L. M. Mehl, Willystratze.

Pfand-Leihhaus.

@ P - €?oidschmidt, Bartelsstraße 96.

Hotelbetten,
«nßbau« imit. Holzbettstelle, besonders guter
Sprnngfederrahmen, Keilkissen u. vollständiges
sehr dauerhaft. Federbett, 1 Unterbett, 1 Pfühl,
1 Deckbett und 1 Kiffen, sämmtliche Theile zn-
sam«e» nur M. 80.

Williäsm Liübecks Bettealager,

Köuigsir. 18, Altona. Ferpspr. 529.

Eggert Sievers,
Kleiderstoffe in Wolle und Seide, schwarz und koulört.

Sämmtliche Renheiten der Saison.

Kotillon-

Orden, Schleifen, Nosetten, Kopfbedeckungen,
Knallbonbons, Scherz-Artikel re. re.

@ESr pr. Dutzend von 15 au. "WS®

Fr.Löb,H.s'Sbe,S«tr8ttiratgl6,I‘

Lieferant vieler Fachvereiue.

Allen Freunden und Bekannten zur Mittheilung,
daß ich meine

EaflivirthschM uni) MHMslM
von der Poggeumühle 13 nach der

LereillSbSikkktl z» Humburg.

Eingetrw GeitosssDSCöan mit beseträtter Haftpfliciit

Zur bevorstehenden Festzeit bringen wir unsere

braunen u. weihen Kuchen
tu empfehlende Erinnerung. Dieselben zeichnen sich
durch Wohlgeschmack und Grüße vor vielen anderen vor-
lheilhaft aus. Der Preis für das Dutzend in farbigem,
mit Dichtersprüchen bedrucktem Papier beträgt 40
Auch zum Bersenden nach AilSwärtS sind dieselben
geeignet.

* Der Vorstand.
MN?- Was soll weder an Bord noch im Hause fehlen?

4r Dr. Fries' Hausa-Magen Regnlator!
<8 Kränterrcick und reines Dampfdestillat I

Schmuckfachen L'
Zeizer20^,Brillen20/4,Uhrgläfer30><i,Brvichuadelnl0^

Vergoldet7LPerfilbert»S'

Panz, 8r.BttBr.3l, Allein, «&.
Goldene Trauringe, Hochzeits- u. Taufgeschenk: billig

WWF Rouleaux billig. Fabrik Paradieshof 6.

Billig zu verkaufen ftUnhifiCH
elegante und einfache ÄrtUVllltll,

12 Zimmereinrichtuirgen in schwarz, nußb u. Mahagoni.
EimSbüttel, Tornguiststr. l<i, Gartenhaus.

Iflrenihaus Hoheluft.
W WMW BV Heute, sowie jeden Donnerstag:

I* Grosse Tanzmusik. ?'W
M Sonntags: Anfang 4 Uhr. F. Eüdemann.

Gemahlener Zucker Pfd. 28 4,



Au sammtliche Gewerkschaften Deutschlands!

Wie schon mitgetheilt, haben am 22. November die
Korbmacher der Werkstatt von O. Auding. Wilhelin-
straße 124, Berlin, wegen Maßregelung die Arbeit nieder-
gelegt. Herr Anding, der für die Spandauer Militärver-
waltung die Lieferung von 60 000 Geschütz-Transport-
körben im Snbinissionswege übernomnien hatte, fühlte sich
bemüssigt, den Arbeitslohn, der uisprünglich für 15 Zmtr.»
Körbe aus 55 Pfg. und für 12 Zentimeter • Körbe aus
50 Pfg. festgesetzt war, auf 45 Pfg. herabzusetzen, an-
geblich, weil sein Schwager, der sich ebenfalls an der
Submission betheiligt hatte, sonst keine Arbeiter für
40 Psg. bekommen könne. Wir konnten selbstredend auf
dies Argument nicht eingehen und bestanden daher aus
unserer ursprünglichen Vereinbarung. Wir bekamen denn
auch nach einigen Käiiipfeu vorläufig den Lohn von
50 Pfg zugesagt und wollten darauf, gestützt aus einen
Versaminlungsbeschluß. Herrn Aiiding am 24. d. M. die
Fordeiung vorlegcn, diesen Stücklohn uns für die ganze
Lieferung zu zahlen. Inzwischen wurden jedoch am
22. November zwei unserer Kollegen plötzlich ohne An-
gabe des Grundes entlassen. Wir mußten dies, uanient-
lich da Herr Aiiding sich weigerte, G-ünde für diese
Handlung anzugebeu, als eine Maßregelung betrachten
und fühlten uns daher verpflichtet, uns mit unseren
beiden Kollegen solidarisch zu • erklären und die Arbeit
uiederzulegen. Zugleich stellten wir in allen Werkstätten
die Forderung auf 50 4 für Geschützkörbe. Zum Beweis,
daß diese Forderung keine übermäßige ist, möge die Mit-
theilung dieiien, daß zwei Firnien, Richter-Weißensee und
Jungnickel, Wienerstr 11, dieselbe schon bewilligt haben.
Außer von Anding stehen noch die Resultate der Werk-
stätten von Starke und Reuibes aus. Jni Ganzen stehen
gegenwärtig 93 Kollegeil im Ausstand. In der am
Montag stattgehabten Versanimluitg wurde ein definitives
Streikkomite aus den Kollegen Schölzel, Kiersch, Rose,
Arndt, Großmann, Hentscha und Huth gebildet.
Etwaige Anfragen sind zu richten an Robert Kiersch,
pr. Ad. Restaurant zum Starken Ritter, Berlin 8.,
Ritterstr. 25.

Achtung, Schuhmacher! Entgegen etwa sonst
kursirenden Gerüchten theileu mir hierdurch mit, daß der
Streik bei der Firma M a u s f in Berlin unverändert
fortdauert. Eine Unterhandlung mit diesem Herrn hat
nicht stattgesnnden. Im Auslrage der Agitations-
kouimissiou: August Fleischer.

Die Korbmacher in Luckenwalde und Ora-
nienburg ersuchen megeii Differenzen, die zwischen
ihiien und den Unternehmern ausgebrochen sind, um
FernhMing des Zuzuges.

Die Direktiou der großen Berliner Pferde-
bahugefellschaft entließ eine Anzahl Kutscher und
Schaffner, welche sich an der jüngsten Bewegung für
Verbesserung der Dienstverhältnisse betheiligten. Ferner
wurde zum 1. Dezember über 70 Personen gekündigt
wegen Theilnahuie an Versammlungen.

Heber den Ausstand der Baumwollenspinner
irr Süd-Lancaster ivird der „Voss. Ztg." berichtet:
Der Kamps zwischen Arbeitern und Arbeitgebern in den
Baumwollspinnereien Süd - Lancasters dauert bereits
3 Wochen. Die Anzahl der Ausständigen ist von 43 000
ans 64 000 gestiegen. Keine Seile ist geneigt, nachzil-
gebet, oder Vermittlungsversuche anzubahnen, und da die
Arbeitslosen von den in den laufenden Spinnereien von
Nord- und Nordost-Lancaster beschäftigten Genossen reich
lich mit Geld unterstützt werden, so ist ein Ende des
Ausstandes vor der Hand noch gar nicht abzusehen.
Die Arbeitgeber, die den Kampf durch das Verlange»
einer 5pcozentigeu Lohnherabsetznng herbeigeführt haben,
sind in ihrer Hoffnung, bei den Spinnereien Nord- und
Nördüst-Lancasters Unterstützung zu finden, enttäuscht
worden. In diesen Bezirken haben die Arbeitgeber es
abgelehnt, ihre Werke stillstehen oder nur kurze Zeit
lausen zu lassen, meil sie mit ihren Arbeitern vereinbart
haben, daß eine fünfprozentige Lohnerinäßigung eintreten
soll, wenn im Süden die Arbeiter unterliegen, daß da-
gegen die jetzigen Sätze bestehen bleiben, falls die
Arbeitgeber den Kürzeren ziehen. Durch diesen Beschluß
erhalten die ausständigen Arbeiter alle mögliche Er-
uiuthignng zuin Ausharren, da ihnen dadurch der
Weiterbezug der regelinäßigeit Ausstandsgelder gewähr-
leistet wird.

ArisiRrtiges.

Hildesheimer Gummiwaaren-Fabrik beschäftigt gewesene
Arbeiter P. am 21. März b. I. eine Ouetidniiig ber
linken Hand erlitten, wodurch »ach Ansicht bi-8 Sektious-
vorstanves der obengenannten Berufsgenossenschaft eine
Herabminderung der Arbeitskraft des Verletzten um
20 Prozent eingetreten ist. unb wurde ihm »ach Maß-
gabe eines Jahresverdienstes von A 837,77 eine
Monatsrente von A 9,35 zngesprochen. Da er aber
eine Monatsrente von A 16,75, bie Höhe bes ihm ent-
gehenden Arbeitsverbienstes, beansprucht, hat er Söerufnng
eingelegt. Die festgesetzte Rente wirb nun im Wege des
Vergleichs Voit 20 ans 25 Prozent erhöht und zieht ber
Kläger bann feine Berufung zurück

Der Behanptutig des Arbeiters D. zufolge will der-
selbe sich in einem bei der Berussgenossenschaft der
chentifchen Jndttstrie versicherungspflichtigen Betriebe int
Juni und Juli b. I. durch Anstrengung bei der Arbeit
einen links- refp. rechtsseitigen Leistenbiuch zugezogett
haben. Der Sektionsvorstand hat aber den deshalb er-
hobenen Entschädignngsanspruch abgelehut, da nicht als
erwiesen angesehen Wirb, baß die Bruchschäden durch ein
anßergewöhnli4es Betriebscreigniß zum erstmaligen
plötzliche» Austreten getommen sind. Unter Benennung
von Zeugen für seine Behauptung hat D. nun Berufung
eingelegt und bie Verurtheilung der Berufsgenossenschast
zur Rentenzahlung beantragt. Das Schiedsgericht be-
schließt nunmehr vorgängig die Vernehtnung von Zeugen
in dieser Angelegenheit

In einer chemischen Fabrik in List vor Hannover
hat sich der Arbeiter W. am 15. April 1886 durch
Schwefelnatrium die Augenlider verbrannt unb sich da-
durch eine Angeneiitzündung zugezogen. Die dem Unfall-
verlebten zuletzt von der enlfchädignngspflichtigen Bernss-
genossenfchaft gewährte Rente für Haibinvalidität ist nun
mittels Bescheides voiu 16. Juli b. I. auf 30 pZt. mit
A 174,06 jährlich herabgesetzt worben, weil eine wesent-
liche Besserung in seinem Zustande eingetreten sein soll.
Hiergegen hat W. nun schiedsgerichtliche Entscheidung
ang rufen und beantragt, ihm die frühere Reute wieder
znziifprechen, behauptend, daß feine Besserung seines
Sehvermögens eiugetreten ist. Es wird nun die Ein-
forderung eines Physikatsgiitachteus beschlossen und die
Verhandlung bis auf Weiteres vertagt.

Bei einem am 26. März d I. wegen ber Arbeit
entftanbenen Streite ist ber Arbeiter E. durch einen
Schlag mit einer Schaufel von einem Mitarbeiter am
Kopf verletzt worden, in Folge dessen er jetzt »och nicht
völlig arbeitsfähig ist. Die eventuell eutschädignngs-
pflichtige Beriifsgenosseuschaft der chemische» Jttdustrie
hat aber die Zahlung einer Unfällentschädigung verwei-
gert, weil die Verletzung nicht in ursächlichem Zusammen-
hänge mit dem Betriebe stehe. Gegen die Ablehnung
hat der Verletzte nun Berufung erhoben und beantragt,
die nach feiner Ansicht entschädignugspslichtige Berufs-
genoffenschaft zur Reutenzahlung zu verurlheilen. Das
Schiedsgericht ist der Ansicht, daß die Verletzung als
Folge eines Betriebsunfalles zu erachten ist, indem
auf Entscheidungen des Reichs-Versicherungs-Aintes in
analogen Fällen Bezug genonimen wird, unb erkennt bem

Kläger eine Rente für 30 pZt. Erwerbsunfähigkeit zu.

Landgericht.
30. November.

Strafkammer II. Borsitzenber: Direktor Dr. Beeck.
Staatsanwalt: Dr. Buehl.

In ber Zeit Vom August bis November v. I. soll
ber Bäckergeselle Johannes Christian Martens bas
gewerbsmäßige Glücksspiel betrieben unb unter Auiven-
düng gezeichneter Karte» seine Arbeitskollegen um ganz
erhebliche Beträge bemogelt haben. Dor Angeklagte giebt
zu, mit seinen Kollegen die bei ben Bäckern besonbers
beliebten Spiele „Siebzehn unb vier" und „Meine Tante,
Deine Tante" gespielt, auch häufig dabei gewonnen zu
haben, bestreitet aber, sich irgend welcher mit Zeichen
ober Merkmalen versehenen Karten bedient zu haben.
Der Staatsanwalt hält den Angeklagten des gewerbS-
mäßigen Glücksspiels überführt und beantragt 6 Wochen
Gefängniß und A 300 Geldstrafe, ev. noch 20 Tage Ge-
sängniß, doch erkennt ber Gerichtshof auf kostenlose Frei-
spiechung, ba bas Beweismaterial zu einer Verurtheilung
nicht ausreichenb ist.

Von einem auf bem Hopfeumarkt haltenden Wagen
hat ber zwei Mal wegen Diebstahls vorbestrafte Händler
Diedrich Emil Hermann L e m tu e r m a n it am 17. Au-
gust b. I. einen Korb mit Schneidebohnen im Werthe
von A 2,50 gestohlen. Das Urtheil lautet antrags-
gemäß auf 6 Monate Gefängmß und 1 Jahr Ehr-
verlust. Der Antrag auf sofortige Verhaftung wird
abgelehut.

Aus purer Chikaue soll ber Kutscher Peter
Jochimsen am 25. Juni d. I. mit einem großen
Möbelwagen aus ber Wandsbeker Chaussee längere Zeit
trotz fortwährenber Signale bicht vor ber Dampf-
Straßenbahn hergesahren, die Schienen einige Male auf
kurze Strecken verlassen haben, bann aber sofort wieder
darauf zurückgekehrt fein, bis schließlich ein Zusammen-
stoß erfolgte. Jochimsen, nunmehr der Gefährdung eines
Eifenbahiitransportzuges angeklagt, behauptet, daß er
die Warnuugssignale nicht vernommen, auch wegen ent-
gegenkommer anderer Fuhrwerke und einer Ausgrabung
halber nicht habe answeichen können. Das Gericht er-
kennt ihn jedoch durch die Beweisaufnahme ber straf-
baren Fahrlässigkeit schuldig unb verurtheilt ihn zu
14 Tagen Gefängniß.

Gemeinschaftlich sollen ber Stabtreisende Hans
Robert Julius Oskar Köhnke, gen Hasse, und der
Kutscher Joachim Karl Heinrich Wilhelm Hinze am
17. Juni d I. einen Fuhrwerksbesiber um ein Pfexd
im Werthe von A 250 und einen Wagenbauer um einen
Wagen im Werthe von A 420 beschwindelt habe», und
ferner soll K. am 29. September zwei KoustMer be
leibigt unb Wiberstaub geleistet, H. seinem Hauswirth
im August ohne Mieihezahlung mit feinen
Sachen ausgerückt, bie SegitimationSpapiere
eines Maurers B. unterschlagen und auf
biefe Papiere hier längere Zeit gewohnt, einet Kranken-
kaffe Beigetreten unb Krankengeld auf ben Namen des
Maurers erhoben, sich auch bei feiner Verhaftung noch
dieses falschen Namens bedient haben. Kohnke will be-
züglich des gemeinschaftlichen Betruges von H. ge-
täuscht worden sein und nicht gewußt haben,
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Bon der Morine. Das Krenzergeschwadcr, be-
stehend ans „Leipzig" (Flaggschiff) und „Alexan-
drine", Geschivaderchef Koutre-Admiral v. Pawels,
beabsichtigt nm 1. Dezember Singapore zn verlassen und
nach Colombo (aus Ceylon) in See zu gehen. Kreuzer
„ S ch w a l b e ", Kommandant Korvettenkapitän Oelrichs,
beabsichtigt am 3. Dezember er. von Sansibar nach
Bombay in See zu gehen.

Jndcnflinte» - Prozeß. Berlin, 29. Novbr.
Prozeß Ahlwardt. Vor der Strafkammer des Land-
gerichts begann heute der Prozeß gegen den Rektor
Ahlwardt, wegen Beleidigung des Direktors Isidor
Löwe, des Oberstlieutenants Kühne, der königlichen
Büchsenmacher Klett, Boehner, Holz und des
Oberbüchsenmachers Kirch, begangen durch die Bro-
schüre „Judenflinten" und andere Broschüren. Deni
Berlagungsantrag des Vertheidigers wurde keine Folge
gegeben. Der Gerichtshof trat darauf in die materielle
Verhandlung ein. Nach zweistündiger Verlesung zweier
inkriminirter Broschüren und Veruehniung des Rcdaktörs
Saning von, „Kleinen Journal", über dessen am Sonn-
tag mit Ahlwardt stattgehabte Unterredung wurde die
Sitzung ans morgen, Mittwoch, vertagt.

Grubenunglück. Durch eine Explosion schlagen-
der Wetter wurden auf einer Zeche bei Oberhausen
fünf Bergleute schwer verletzt, von denen einer seinen
Wunden bereits erlegen ist.

Die Zestiteu.

(Der Großvater Sebigrc.)

Von Erkmann-Chatrian. Uebeisetzt von
Ludwig Pfau.

(Nachdruck verboten.)

(6. Fortsetzung.)

5.

Da, während der Ferien, begab sich etwas Außer-
ordentliches.

Seit einigen Tagen veranstaltete man in Sainte-
Suzanne Geldsammlungen zur Verbreitung des Glaubens
unter den Heiden.

Ein Mötich vom Berge Karmel war eigens aus dein
heiligen Lattde hcrgercist. Er logirte im Pfarrhaus, und
bald begleitete ihn der Herr Pfarrer Blanchard, bald
einer seiner Vikare zu den Froiuinen.

Wir dachten nicht daran, daß er auch zu uns komiuen
könnte, als er eines Morgens, wie der Großvater und
die Taute eben im Laden beschäftigt waren, mit dem
Herrn Pfarrer auf der Schwelle erschien.

Ich lehnte au der kleinen Thüre des Hinterstübcheus
und betrachtete mit, was da draußen vorgiug, als der
Manu in weißwollener, grober Kutte, mit kahler Stirne,
einem grauen, bis an den Gürtel reichenden Bart und
scharfer Adletiiase die drei Stufen zur Buchhaudlung
heranfkam; hinter ihm Herr Blanchard.

Er schien mir uralt, und ich betrachtete ihn mit
Ehrerbietung, indem ich dachte, wie weit er hergekoinmen
sei, nin seinen heiligen Pflichten zu genügen; um so
9>ößer war mein Erstaunen, als ich sah, wie der Groß-
Vater sich hinter seinem Tisch rasch aufrichtete und mit
dein Ausdruck größter Ueberrrschung seine schwarzen
dingen auf ihn heftete.

Auch der Mönch fuhr zusammen, als er ihn be<
nierkte und eine gewisse Blässe verbreitete sich über sein
Erficht.

gerichtet; dort in ber Ecke neben dem Kamin staub ber
kleine Ofen, auf bem ich meinen Seim unb meine Suppe
köchle.

„Ich war allein; Deine Großmutter, bie mit unserem
zweiten Kind niebergekommen war, hielt ihr Wochenbett
bei ben Eltern in Ribeanviller.

„Au Arbeit fehlte es mir nicht; ber neue Code war
seit einigen Monaten verkündet und der Gemeinderath
ließ bie alten Akten zu ben Standesbüchern, bie theil-
Wcife auf losen Blättern geschrieben waren, bei mir
binbeii; man mußte sie erst sorgfältig nach bem Datum
zufamiiieustellen.

„Außerbeut würbe das Gymnasium eben gegründet,
matt hoffte ein Prytanenin nach Sainte-Suzaniie zu be-
kommen; ich verkaufte Wörterbücher, Elementarbücher
unb Schreibmaterialien an bie Zöglinge. Es ging Alles
ganz gul.

„lieber bem Laden wohnte Herr Baruch Levy, ber
das Haus an mich verkauft uub sich bas Wohnrecht im
ersten Stock auf fünf Jahre auSbebiingen hatte. Ich
hakle eben bie zweite Hälfte bes Angeldes bezahlt, uub
da ber Rest bes Kaitsschilliugs auf jährliche Zieler gestellt
war, konnte ich ben Terminen ruhig entgegensetzen.

„Um biefe Zeit brachte mir Herr Lsthe, ein konsti-
tutioneller Pfarrer, ber feit bem Konkorbat wieber in
seine Psarrci eingesetzt war, einen seiner Kollegen, einen
Mann von ungefähr süufuuddreißig Jahren, groß, mager,
von energischem Ausdruck, bem Akzent nach Italiener,
ber aber gut französisch sprach.

„Er stellte sich mir als einen solchen Kunden vor.
„So machte ich bie Bekanntschaft des Herrn

Cazeuave.
„Er besuchte mich oft; ich erzählte ihm meinen

Feldzug unter Secourbe int Veftliit unb verheimlichte ihm
meine Entrüstung über bie nach bem 18. B-umaire er-
folgte Absetzung ber Generale ber Rheinarmee nicht.

„Er ging in diesem Zituiuer auf und ab, indem et
mir bei der Arbeit zusah, und zog auf den ersten Konsul
loS, den er, trotz feines ehemaligen Jakobinerthums und
seiner Freiiudschast für ben jüngeren Robespierre, für

einen sehr lauen Republikaner erklärte, worin er sichet
recht hatte.

„Aber Herr Cazeuave betrauerte CajnS Gracchus
Babeuf unb dessen Freund Buonaortti, indem er erklärte,
baß die Natur uns Allen die gleichen Rechte auf bie
Güter bet Erbe gegeben habe, und baß dieses Recht um
jeden Preis zur Geltung gebracht werden müße; das
ftaiizosische Volk müsse zum ausschließlichen Eigeuthümer
des nationalen Grund unb Bobeus erklärt, bie Arbeit
eines Jebeu als öffentlicher Dienst uub nach bem Maß-
stab vollständiger Gleichheit, ohne Ausnahme, gesetzlich
geregelt werde»; bie öffentliche Gewalt müsse in ber
Hanb von Behörben liegen, bereu Aufgabe es sei, die
Anfammlung unb die Vertheiluug der Produkte, die Be-
wegung des Handels, des Gewerbfleißes und des Acker-
baüeS zu überwachen, ohne sich irgend um die Entwick-
lung von Kunst und Wissenschaft zu kümmern, welche
nur dazu angethan seien, die Sitten zu verderben.

„Unb um bies zu erreichen, behauptete Herr
Cazeuave, müßten alle Diejenigen auSgerottet werben,
Welche sich bem Plan wibersetzen wollten.

„Ich zitterte, wenn er so sprach, und doch sagte ich
mir innerlich: „Welch ein Mann l Ach, Du wirst Dich
nie zu ber Höhe bes Bürgers Cazeuave anfschwingen l"

„Ich wagte keinen Widerspruch; wider Willen be-
wunderte ich seine Ideen unb buchte:

„Das ist zu schönt Die Leute sinb zu egoistisch,
um Alles ber Gemeinschaft zn opfern; eine große An-
zahl würbe ihren Besitz mit Ingrimm vertheidiaen, inan
müßte zu viel Leute maffairiren, um biesen Zustand der
Vollendung zu erreichen. Und bann müßte man immer
wieber von vorn anfangeit; eine Anzahl würbe nicht
arbeiten wollen, die Anderen, welche arbeiteten, würben
Alles an sich reißen, man Würbe nach neuen Theilunge»
schreien.

„Wie Schabet Wenn Alle wären wie Cazenave,
wir hätten bas Pqradies auf Erden.

(Fortsetzung folgt.)



zweite» Punkt: „Ncueintheilung tes zweiten Wahlkreises in
Distrikte und Bezirke" spricht zunächst Gottschalk,
welcher, einem Borstandsantrag gemäß, die Eintheikung
des Kreises in 7 Distrikte und deren Unterabtheilungen
(Bezirke) verlangt. S t e n g e l e ersucht, den Antrag des
Vorstandes anzunehulcn und die praktische Ausführung
derselben dem Borstande zu überlassen. Lorenz ist
deselbcn Meinung; der Vorstand möge der nächsten Ver-
sammlung präzise Vorschläge, namentlich in Bezug aus
die Personen der Obmänner, machen. Rasmussen
spricht in demselben Sinne. Der Vorstandsantrag ans
Eintheilung des Wahlkreises wird einstimmig angenommen.
Als dritter Punkt folgt: „Der schleswig-holsteinische
Parteitag in Siel und Wahl von Delegirten." Stengele
führt aus, daß der Hauptpunkt der Tagesordnung die
Besprechung über die Presse sei. Die Kieler Genossen
beabsichtigten, dort an Stelle der jetzt in Hamburg ge-
druckten „Rordd. Bolks-Ztg." ein tägliches Blatt heraus-
zugeben. Dazu bedürften sie aber größerer Geldmittel,
mindestens Jt 25 000, und rechneten darauf, daß Hamburg
thuen diese Summe oder wenigstens den größeren Theil
derselben beschaffe. DieBorsitzendenderZHamburgersozial-
demokratischen Vereine hätten bei den Borverhandlungeii
ztvar der Meinung Ausdruck gegeben, die Hamburger
Genossen würden diese Summe gern bewilligen; er
(Redner) habe aus seiner gegenteiligen Ansicht fein Hehl
gemacht und rathe auch jetzt entschieden davon ab, daß
unser Delegirter etwa für Gründung eines Blattes in
Kiel stimme. Dadurch würden wir auch die Berpflichtniig
der finanziellen Hülfe auf uns nehmen. Am besten sei
es, die „Nordd. Bolks-Ztg.", die mit Defizit arbeite, ein-
gehen zu lassen und für größere Verbreitung der „Nord-
wacht" in Schleswig-Holstein zu sorgen. Die Gründung
eines Blattes in Kiel sei seiner festen Ueberzeuguug nach
ein ganz alissichtsloses Unternehmen. Das Blatt würde
fortwährend große Zuschüsse erfordern und doch nichts
weiter werden, als ein Kieler Lokalblatt. Redner ersucht,
den oder die Delegirten dahin zu iiistrniren, daß dieselben
ganz entschieden Stellung nehmen gegen das Projekt
der Kieler Genossen. Weinheber kommt auf den
Parteitag in Neumünster zu sprechen und weist dann
daraus hin, wie in verschiedenen großen Städten (Magde-
burg, Hannover, Frankftlrt a. M. u. s. w.) den dort er-
scheinenden Blättern Zuschüsse ans dem Parteifonds ge-
geben werden müßten. Redner erklärt, mit Stengele in
der Ablehnung eines etwaigen Zuschusses zur Gründung
eines Blattes in Kiel einverstanden zu sein. Lorenz
erklärt sich ebenfalls gegen die Gründung eines Blattes
in Kiel, namentlich in Hinblick auf die wirlhschast-
licheu Verhältnisse. Mau möge doch den Bericht des
Parteivorstandes in Betracht ziehen; außerdem dürften
wir unsere Kasse nicht lahnrlegen. Gottschalk
fürchtet, daß es mit der einmalige» Bewilligung von
X 25000 nicht gethan sei, sondern es würden auch
jährliche Nachbewilligungen erforderlich sein. Stengele
wendet sich nochmals gegen das Kieler Projekt. Zwar
hätten die Befürworter desselben, darunter auch die Vor-
fitzende» der drei Hamburger Vereine, ein tägliches Blatt
in Kiel als zur Agitation in der Provinz nothwendig
und nützlich gefunden. Es sei dem gegenüber zu halten,
daß das Blatt über Kiel und dessen nächste Umgebung
hinaus doch nicht bringen würde, am allerwenigsten
aber unter die Laudbevölkermig. Die optimistische
Meinung, daß längs des Nord - Ostsee - Kanals große
Städte auS dem Boden wachsen würde», wie ein Ham-
burger Befürworter des Kieler Projekts gesagt habe,
teile er nicht. Er hoffe, daß die Bersammmlung sich
gegen das Sieler Projekt erkläre» werde. Heise meint,
die Parteiverhältnisse in Kiel seien ebenso günstig, wie in
Hamburg, nur dürften viele Genossen nicht wage», sich
öffentlich zur Sozialdemokratie zu bekenne», da auf de»
Wersten strenge Aussicht herrsche. Er hätte dort gearbeitet
und wiffe, wie es stehe. Das Blatt würde sich feiner
Ueberzeuguug nach wohl bezahlt mache». Herling
schlagt vor, Stengele als Delegirten zu wählen. Ras-
muffen sieht die Nothwendigkeit nicht ein, daß die
Kieler Genosse» ein eigenes Orga» haben; das Ham-
burger Orga» könne auch deren Interessen vertreten. —
Der Antrag, den Delegirten zu beauftragen, gegen die
Gründung eines eigenen Organs in Kiel einzutreten,
wird mit allen gegen einige Stimmen angenommen. Als
Delegirte iverden vorgefchlage» Stengele, Weinheber,
Blume, Lorenz, Immel, Rasmiifsen, Gottschalk und Eck-
werlh. Einige der Vorgeschlageue» verzichten, andere
find nicht zugegen. Stengele wird mit alle» gegen ein-
zelne Stimmen als Delegirter gewählt. Zum vierten
Punkt: „Anträge zur Generalversammlung", werden keine
Anträge gestellt. Es bleibt, also der Antrag des Vor-
standes auf NeuorgoMation. Da Vereinsmittheilmigen
nicht vorliegen, nwifeen noch Anträge zur Tagesordnung
der nächste» BcMlmiulüng gestellt. Um 11 Uhr wird die
Versaiumluu-^ geschloffen.

öffentliche Seemuttnsverfammlnng
sand am Dienstag, 29. November, Abends, in Wnlfs
Salo» in Altona, statt. Reichstagsabgeordileter Schwartz-
MM' sprach über „Die Anträge auf Aenderung der
Seemannsordnung im Reichstage". Er betonte, daß
Jeder, der Schiffsdienste geleistet und sich mitden Rechten
und Pflichten der Seeleute vertraut gemacht habe, finden
würde, daß die Seenianiisordnung verbessert werde»
müffe. Im Jahre 1872 geschaffen, verbesserte sie die
damaligen Berhältniffe bedeutend. Sie sei als eine
Wohlthat für die Seeleute anznseheu gewesen. Denn
wer vor diesem Zeitpunkt Schiffbruch erlitt, bekam nur
bis zu denr Tage Hcuer, an welchem das Schiff die
Ladung eingenommen hatte, mochte der Seemann von
da an auch Wochen und Monate gefahren sein und
schwer gearbeitet haben. Eine Verpflichtung, die Schiff-
brüchige» in die Heimalh znrückzubesördern, hatte die
Rhederei nicht. Seit 1872 hätten sich die Verhältnisse
im Schifffahrtswesen sehr verändert; das Dampf-
schiff hätte das Segelschiff verdrängt. Die
Seemannsordnnng, die auf die früheren Ver-
hältnisse zugeschnitten fei, passe nicht mehr zu den
neuen Verhältnissen. Wenn sie geändert würde, so solle
die Disziplin aus dem Schiffe durchaus nicht gelockert
werden. Aber der Schiffer, der die Disziplinargewalt
ausübe, solle unter besondere» Umständen seiner Macht
entkleidet werden können, z. B. bei Tninkenheit und
Geistesstörungen. Ein Schiffsrath, bestehend aus den
ältesten Leuten der Mannschaft, der vor Abgang des
Schiffes gewählt werden niüsse, solle unter solchen Um-

5Süden das Kommando führe». Auch bezüglich derirbeitszeit und der Sonntagsruhe mitten genaue Vor-
schriften erlassen iverde». In dieser Richtung würde von
den Schiffern viel gesündigt. Vor Abgang eines Schiffes
muffe dasselbe ans seine Seetüchtigkeit von einer zu
schaffende» Reichsbehörde untersucht werden. Das
müffe in der Seemannsordnung stipnlirt werden.
Heute sei es möglich, noch sogenaniiie Sargschiffe in die
See zu schicken, auch solche Schiffe, deren Boote nicht zu
Wasser zu lasse» si»d. Aber nicht nur darüber sollten
Vorschriften erlaffen werde», daß nur seetüchtige Schiffe
in See geschickt werde» dürfen, sondern auch darüber,
daß die Mamischaft seetüchtig sein muß. Nicht jeder
Haus oder Franz solle, wie es jetzt der Fall, ohne
Weiteres als Seemann fahren dürfe». Leute, die nichts
von den Seemaimsarbeiteii verständen und als vollgültige
Seeleute angemuftert würden, bilden eine Gefahr
für die ganze Mannschaft des Schiffes. Ihre
Untauglichkeit führt auch zu Sen Mißhandlungen,
welche wir in letzter Zeit viel z» beklagen
hatten. Der Beschwerdeweg müsse gleichfalls geändert
werde», lieber die Seeiiiannsäiiiter muß ein Ober-
Seemaunsamt gestellt werde». Daß die Seeuianiisord-
niing besondere Abmachlinge» zwischen Seeleute» und
Rhedereien duldet, ist ei» Uebel, das beseitigt werden
muß. In der Regel sind sie zum Nachtheil des See-
mannes. Die Seeinannsordunug muß klipp und klar
aussprechen, was gemacht iverde» soll. Die Bestimmnu-
geu, daß noch einzelne LandesbehördeiiZDieses ober
Jenes, z. B. über die Speisetaxe, zu bestimmen habe»,
mnß wegfallen. Auch soll es den Landesbehördeu nicht
überlassen bleibe», Seemannsämter einziirichle».
Nur dem Reiche solle solches zustehe». Auch
darüber müffe die Seenianiisordnung Bestimmungen
treffe», daß die Sache» auswärts Verstorbener be» An-
gehörigen derselben zugestellt mürbe» und zwar un&6
schädigt. Wenn nun alle diese Forderungen im Reichs-
tage gestellt würden, so müßte« aber auch die Seeleute
hinter den Abgeordnete» stehen und in großer Masse
und vereinigt für die Forderungen mit ei »treten. So
mir sei etwas z» erreichen. (Beifall.) Steiner-
Bremerhaven entbietet den Versammelte» zunächst einen
Gruß der Seeleute in Bremerhaven und bespricht fobann
noch einige Mißstände im Seemaunsgewerbe. Die
Logis seien schlecht. Daß alle möglichen Senfe
zu Schiffsdieuste» herangezogen würde», die nichts
davon verstäube», führe zu Mißhandlmige» seitens
der Vorgesetzten und diese zu Selbstmordeii.
Bei einer Bremer Gesellschaft seien in zwei Jahren allein
36 Selbstmorbe vorgekommen. Lebensüberdruß führe
die Leute nicht in den Tod, wie immer angegeben würde,
sondern die Verzweiflung über schlechte Behandlung. Die
Seemauusorduung müsse gründlich revidirt werden.

Redner bedauert, daß hier die Seemaunsbewegung so
schwach ist. Störmer: Wenn die Seemaunsorduung
abgestellt werden solle, so nniffen hinter den Abgeordnete»
die Seeleute, die jetzt eine große Lauheit an de» Tag legen,
stehen. Es wäre jetzt wohl an der Zeit, daß die beiden
hier bestehenden Seeniauusvereine sich vereinige». In
die Seemanusvrdnuug milssen nicht nur Feststellungen über
Arbeitszeit, sondern auch über de» Arbeitslohn ausge-
nommen werden. Auch von Seite» der Steuerleute,
Maschinisten u. f. w. habe man Bereinigungen zur Ab-
änderung der Seemanusordnung geschaffen; das sei zu
begrüßen. H o f f m a n n tadelt, daß die Seeleute sich
in ihrer Masse den Vereinen abgeweudet hätten. Kleine
Nörgeleien solle man bei Seite taffe». Trage auch die jetzige
Arbeitslosigkeit die Hauptschuld, so liege es aber auch
mit an der Orgauifationslofigkeit, daß hier die Rheder
schon zum dritte» Male die Heuer hernntersetzen konnten.
Ma» solle wieder in die Vereine eintreten, so nur könne
eine Besserung der Sage der Seeleute eintreten. Nach-
dem noch Steiner durch einige Beispiele klargelegt, daß
nur durch Einigkeit Lohureduziriinge» vorgebeugt werden
können, erfolgte Schluß der nur schwach besuchten Ver-
sammlung.

C-ine öffentliche Versammlung der nicht-
gewerblichen Arbeiter und Arbeiterinnen tagte
am 24. November im Lokale des Herrn Vocke in Schiff-
bek. Nachdem sich das Büreau ans Rieck, Frau Enter-
lei» und Walther konstitnirt hafte, erhielt zum ersten
Punkt der Tagesordnung: „Die heutigen wirthschaftlichen
Krise», ihre Ursache» und ihre Folgen", der Referent
Genosse Kliiß das Wort. Redner entwarf eine Schilde-
rung der früheren Feudalherrschaft und beleuchtete bann
die heutige bürgerliche Gesellschaft. Die Erfindung und
Einführung der Dampfmaschine bezeichnet de» Anfang
einer gewaltigen Umwälzung der meiste» Arbeitsvcrhält-
niffe. Sobald die Arbeitstheiluug in einem Industrie-
zweig einmal so weit sich entwickelt hatte, daß die Her-
stellung eines Gegenstandes in eine Reihe völlig einfacher
Handgriffe aufgelöst war, bemächtigte sich die Wisseuschast
dieses Gebietes der Produktion und übertrug die ver-
einfachten Handgriffe einem leblose» Arbeiter, der
Maschine. Damit wurde der Anfang einer wesentlichen
Erweiterung der Produktivität der menschliche» Arbeit
gemacht. Vermittels der Maschine leistet der Arbeiter,
der sie beaufsichtigt, die Arbeit mehrerer Menschen, bereit
Hanbgriffe die Maschine übernommen hat; die Zahl
seiner arbeitende» Glieder und die Geschwindigkeit seiner
Thätigkeit ist vervielfacht. Auch wirkt die wirthschajtliche
Entwicklung dahin, die Maschine immer vollkommener
zu mache», jeder einzelnen von ihnen immer mehr Hand-
griffe anzitweisen, ihre Geschwindigkeit immer mehr zu
steigern, daß die Maschine die Produktivität der Arbeit
nicht nur verdoppelt, sondern verzehnfacht und nicht selten
verhundertfacht hat. Um mt n mit demGroßbetrieb konkiirriren
zu könne», sieht der Arbeiter des Kleinbetriebes sich ge-
zwungen, seinen Arbeitstag mehr und mehr z» verlängern.
Er arbeitet 14 bis 18 Stunden und noch mehr, bis zur
völligen Erschöpfung. Er spannt alle seine Kräfte anf's
Aeußerste an, arbeitet hastig ohne Unterlaß, ohne Feier-
tage. Aber das genügt nicht, ihn ebenso leistnugssähig
zu utachen, wie die Arbeiter an der Maschine. Er sucht
seine Arbeitskraft zu verdoppel» und zu verdreifache»,
indem er Weib und Kind in’5 Joch spannt, die ihm als
Arbeitskraft nichts koste». Seiner Fra» wird zur Last
der Haushaltung »och die der Erwerbsarbeit anfgebürdet;
der Haushalt verkommt, die Frau wird erdrückt von der
Menge ihrer Aufgaben und sie wird unfähig, die
wichtigsten derselben, ihre Mutterpflichte», zu erfülle».

Die durch diese fieberhaft gesteigerte Produktion in Masse
erzeugte» Waaren aber erreiche» schließlich eine solche
Menge, daß das Publikum nicht mehr fähig ist, sie alte
zu taufen. Der Absatz stockt, die. Fabriken müssen ihre»
Betrieb einschräiike», Tausende von Arbeitern werden
arbeitslos und brotlos, sie verstärke» das Heer bet
Arbeitslosen, bas sich zuerst aus solche» zusammensetzte,
die in Folge der Einführung bet Maschinen überflüssig
würben. Der Konsum kau» sich nicht heben, weil eben
die Arbeitslosen ihre» Bebarf auf bas Aeußerste ein-
schtäitken müsse». Nachdem Redner foban» bie An-
wesenden noch aufgeforbert hatte, kräftig für die gewerk-
schaftliche und politische Bewegung einzutreten, schließt
er unter großem Beifall seinen Vortrag. Hierauf ent-
spann sich eine Debatte zwischen einem Herr» Schulz
und de» Genossen Klüß und Martikke, in bereit Verlaus
Herr Schulz es vorzog, ben Rückzug anzutreten. Zn Punkt 2
der Tagesorbitmig: „Die Frauenbewegung früher und
jetzt", , hielt Fran Steinbach einen mit rauschendem Beifall
chüsgeuommeuen Vortrag, woraus folgende Resolution
eiitstimmig angenommen wurde: „Die heute, am
24. November, im Lokale des Herrn Vocke tagende
öffentliche Versamntluiig der uichtgewerblichen Arbeiter
und Arbeiterinnen erklärt sich mit ben Ausführungen
der Referenten, Genoffe» Klüß und Fra» Steinbach,
vollkommen eiiiverstande». In Erwägung, baß burch die
unersättliche Profitwuth bes Unternehmerthuins der
Arbeiter immer mehr ansgebeutet wirb, in Folge beflen
sich bas Kapital in immer weniger Hänbeu kouzentrirt
unb eine enorme Höhe erreicht, während i» der Arbeiter-
bevölkern ng Noth, Arbeitslosigkeit und Elend von Tag
zu Tag größere Dimensioneii annehmen, erklären die
heute hier Anweseiiden, daß diese Paschawirthschaft nur
durch eine stramme gewerkschaftliche und politische Or-
ganisation zu beseitigen ist, und daß es deshalb Pflicht
eines jeden hier Anwesende» ist, unverzüglich, soweit er

nicht bereits einer gewerkschaftlichen Organisation angchört,
dem Verband bet Fabrik-, Lcnib- unb uichtgewerblichen
Hülfsarbeiter unb Arbeiterinnen Deutschlaubs, Zahlstelle
Schiffbek, beizutreten." Hierauf schloß ber Vorsitzeube
mit einem dreimalige» Hoch auf bie moderne Arbeiter-
bewegung mit 11 Uhr die zahlreich besuchte Versamm-
lung. Eine crkgehalteiie Tellersammlung ergab bie Summe
von 9,32.

Eine öffentliche Volksversammlung tagte am
23. November bei Stüben am Reiherstieg, Wilhelms-
burg. Zum ersten Punkt: „Der Militarismus", hatte
Genosse Rich. Müller das Referat übernommen. Redner
erläuterte in zweistündiger Rede in eiitgehendster Weise
das stetige Anwachsen des Militärs, sowie ber damit
verbundenen Koste» unb Schulde», sowie auf welche Art
unb Weise die Koste» für diese Institution aufgebracht
würden. Weiter besprach Redner die neue Militär-
vorlage und deren Folgen bei einer eveuiuelleit Annahine
ober Ablehnung seitens bes Reichstages. Nach einer
kurzen Debatte wurde folgende Nesolnfiou oiigenommcii:
„Die heute, am 23. November, bei Stüben tagende
öffentliche Volksversaiumlnug protestirt gegen die neue
Militärvorlage, sowie gegen jede Mehrbelastung des
Volkes zu Gunsten des Milifarisnius, roaldjer in seinem
jetzige» System ben Interesse» bes Volkes, wie ben
friedliche» Beziehungen der Völker direkt zuwiderläuft
unb bei» Volke Saften aufbürbet, bie eine gefunbe Ivirth-
schaftliche Entwicklung unmöglich madjeit. I» Aube-
tradjt beffeu forbert die Versammlung von den Volks-
bertreter», daß dieselben die iteite Militärvorlage in
ihrer Gesamiutheit verwerfe»." Znm zweiten Punkt:
„Die Lokalfrage", führt Dräger an, daß Stimmen gegen
die jetzige Taktik, sämmtliche Wirthe, welche ihre Lokale
z» Versaiumlunge» verweigern, zu boijtottire», laut
würden; er sei dafür, an der jetzige» Taktik festziihalten,
die Wiethe wären es schon Alle leib. Boje ist für ben
Einzelboykott; mau solle sämmtliche Lokale freigeben
und nur eins, welches günstig gelegen, herausgreife» unb
boykottire»; auf diese Art würde man schneller zmu
Siege kommen. Butter beantragt, die Sofalfrage sechs
Woche» zu vertage»; man möge erst nbiuarten, was der
Lanbrath, welcher in diesem Falle nufer bester Bundes-
genosse sei, fertig bringe. Diesem fügt Boje hinzu, daß
Pastor Beer als Vnubesgenosse nicht zu vergessen sei;
auch dieser arbeite uns znm Vortheil. Butters Antrag
wird angenommene worauf der Vorsitzende die gut be-
suchte Versainmlitstg schließt.

EiuoVolksversammluitg deS Sozialdemokra
tifchcik Vercius des 3. Hamburger Wahlkreises
(Diftrikt Bergcdorf) fand am Sonntag, 27. Novbr.,
jfidnu. 31 Uhr, im Lokale des Herr» R. Huth (Gast-

'Hof Stadt'Schwerin) in Bergedorf statt. Die Delegirten
Koenen, Metzger und Steenfalt erstatteten Bericht über
bie Verhandlungen deS Parteitages in Berlin. Vorher
wurde einstimmig ein Antrag auf Tellersammlung an-
genommen. Da beu Lesern dieses Blattes die Verhanb-
langen des Parteitages bekannt sein dürften, so glauben
wir, auf eine Wiedergabe des Berichtes verzichten zn
können. Zur Wahl eines Vertranensiuauues wurde von
Seiten Koenens betont, daß Genosse Lendholt int
3. Hamburger Wahlkreise vorgefchlage», auch die Wahl
angenommen hatte. Von ber Verscnnmlimg warben
Gebel unb Stifte vorgeschlagen. Da Stille zu Gnusteit
Gebels verzichtete, so fanb bie Wahl zwischen Lendholt
und Gebe! statt. Es wurde» int Ganze» 64 Stimmen
abgegeben. Genoffe Gebel erhielt 51, Genosse Lendholt
tu Hamburg 2 Stimme»; 11 Stimme» waren ungültig.
Viele ber Anwesenden hatte» schon vor der Wahl den
Saal veriasseit Die ziemlich gut besuchte Versammlung
wurde mit 7£ Uhr geschlossen.
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Schiff

V.

30.

Krause
4,—Pirat (deutsche Bk.) Boyse»

8,20 Freude (deutscheBk.) de Jouge
Meyer Loudon

(engl.Dreiin.-Scho.) Roberts

V.

ging letzte Nacht seewärts und

S.
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Sonderhoff
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von
b. Nordsee

von
Amsterd
Salam

©rangemr

»ach
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5,40 CJalicia (P.-D.)
8,— Esperanza (D.)

„ Arnold (G.)
„ Groden (L.-Scho.)
„ Adolf Deppe (D.)

„ Gemma (D.)
8,40 Dorothy

In See gegangen:
29. November.

3,45 Ferdinand Fischer
(deutsches Schiff)

Wetter: toolfig. See: grob.

Cuxhaven, 30. November, Nachmittags.

(Meta Bin
Jquique
New-Orleans

Hull
Morrisonshaveit

d. Nordsee
Nantes

von
Cöln

Grimsby
Boston (Engi.)
Jquique
Buenos Aires

etwas leck, hat Segelverliist und hotte in den Hafen.
4 Uhr: Brigg in Eicht.

In See gegangen:

November.

Kapt.
be Jonge

be Vries

Hanrick

Schiff
Nachts Nirins (D.)

„ Oural (D.)
N.12,15 Tolebo (D.)

kam Vormittags 9k Uhr zurück.
Aus See zurück: Dampfb. Breton.

Ferner seewärts: Schlepper Ceutaur, Borkni», Alba-
tros, Möwe, Cyclop, Reiher, Torpeboboote S. 4, S. 2,

Schiff
3,— Kaiser (D.)

23.
Wiub: West, steif. Wetter: Hagelböen.
Barouieter: 756,5. Thermometer: -b 4° (R.)

He 1 go 1 aub meldet: Wind: West, stürmisch.

Schiff
8,— Napoli (D.)
8,20 Etfrida (D.) .

„ Nantittis (D.)
Dampfb. Ruperra

N. 2,20 Car» Marth (D.) Hariell Jbrail
2,50 Ludwig Possehl (D.) SIiiibtluortf> Newcastle
3,50 Chester (D.) Corner Grimsby

Von hier auf: 12 Uhr Bg. Freude; 3| Uhr Schlepper
Albatros mit engl. Schiff M. E. Watson.

Eiiigekouimeu: Fischerfahrzeuge H. F. 15, 84, 24,
48, 152.

Sarit Marth ankert hier.
Scho.-Gt. Cappellett, Reuter, von Graugemouth nach

Bremerhaven bestimmt, ist hier eingekommen; dieselbe

„ Elisabeth (norm. Bk.) Johannesen
9,10 Auguste (Ew.) Hellwege

Bon hier auf: 9f Uhr Dcmtpfboote Porto Alegre,
Sirius unb Oural; 94 Uhr Dampsb. Abolf Deppe.

Ferner auf: 8 Uhr Gs. Anna.

30. November.

Schiff Kapt.

3,50 Proeiba (D.) _ Fendt
Schlepper Texel ging seewärts.
Aus See zurück: Torpedoboote S. 4. S. 2, S. 23,

30. November.

Kapt.
Hyde

) Miller

Eingekommen: Fischerfahrzeuge H. C. 1, H. F. 91,
122, 182, 179, S. B. 18.

Schlepper Enak lief neben Elisabeth auf.
Bg. Freude ankert hier.
Schiff Pera ist heute früh nicht passirt.
10 Uhr: Schiff in Sicht.

In See gegangen:
30. November.

V.10,50 Nordsee (L.-Scho.) Hey
„ M. E. Watson (engl. Schiff) Mitchell Junin

B. D. Metcalf wurde durch Athlet, Vasa durch
Vulcan Bugfirt.

Das gestern auf Groß - Vogelsand gestrandete, an-
scheinend eiufoinmeube Korndampsboot ist gesunken; die
Mannschaft hat sich wahrscheinlich in den eigenen Booten
gerettet.

4,20 August Bröhan (F.-D.) Fock
7,20 B.D. Metcalf (norw. Schiff) Larsen New-Aork
9,25 Porto Alegre (P.-D.) Barrelet

V.12, 5 Jason (D.)
1,— Leicester (D.)
2,— Peterborough (D.) Douiigs
4,— Pera (deutsch. Schiff) Hellwege

„ Basa (norm. Bk.) Jaeobse»
Ferner auf: geft. Nachm Fischerfahrzeug H. F. 43.
Eingekommen: geft. Nachm. Torpedoboote S.4, S.

2, S. 23.

Oldham (D.)
Marion Lee (D.) Davies

Dampfb. Nautilus.
Abwärts gekommen: Dampfboot Anton, Schlepper

Gladiator mit Schiff Hornby Castle.
Wind: WSW., frisch. Wetter: bedeckt.
Barometer: 756,5. Thermometer: + 3»(N.)

Helgoland meldet:Wind: West, frisch. Wetter:
wolkig. See: grob.

ttcbrrseeische Schiffsbewegnuge».

Der Dampfer „Bohemia", Kapt. Schröder, am
25. d. von Hamburg abgegangen und am 27. d. in
Havre angekommen, hat am 30. b., 7 Uhr Morgens,
die Reise nach Rew-Uork fortgefetzt. — Der Dampfer
„Valesia", Kapt. Kühlewein, am 27. b. in Havre an-
gekommen, hat am 29. b., 6 Uhr Nachm., von bort bie
Reise nach St. Thomas rc. fortgesetzt. — Der Dampfer
„Grasbrook", Kapt. Burmeister, ist am 29. b. von
Tampa nach Rotterdam und Hauiburg abgegangen. —
Der Dampfer „Admiral", Kapt. West, ist auf ber Aus-
reise am 29. b. von Suez abgegangen. — Der Dampfer
„Norkshire", von Lonbon, Liverpool unb Marseille nach
Colombo unb Rangoon, segelte am 28. b. von Suez. —
Der Dampfer „Sktopshird", von Rangoon unb Colombo
nach Lonbon unb Liverpool, passirte am 27.b. Gibraltar. —
Der Dampfer „Dunotkar Castle" von Kapstadt nach
London, ist am 29. b. Mabeira passirt. — Der
Dampfer „Arab" ist am 29. b. von Hamburg
in Southampton angekommen. — Der Dampfer
„Eduard Bohlen", Kapt. Taggenbrock, ist auf der Heim-
reise am 28. b. in Conakry eingetroffen. — Der Dampfer
„Delia", Kapt. Weller, ist, rückkehrend von ber Westküste
von Süb-Amerika, am 29. d. von Talcahuano weiter,
gegangen. — Der Dampfer „Siegfried", Kapt. Oestmann,
ist am 29 b. in Gakatz angekommen. — Der Dampfer
„Naxos", Kapt. Groot, ist am 29. d. in Galatz angekommen.
— Der Dampfer „Hafis", Kapt. Reiners, nach ber Elbe,
ist am 29. b., Vormittags, von Baltimore abgegnngen. —
Der Dampfer „Lafayette" ist heute Morgen von Habana
unb Vera SruA in Santanbet augekommen und setzt feine
Reise heute Mittag nach St. Nazaire fort.

Aus See zurück: Schlepper Albatros, Enak, Texel,
Centaur, Cyclop, Reiher, Möwe.

Abwärts gekommen: Schlepper Borkum.
Wiub: WSW., stark. Wetter: wolkenlos.
Barometer: 755,5. Thermometer: + 3° (N.)

Cuxhaven, 30. November, Vormittags.

A n g e t o m m e n:

Schiff
N. 7,20 ©lenbale (D.)

11,— Breton (D.)

A n g e k o m m e n:

29. November.

Schiff Kapt.

A u g e f o in m e n
30. November:

Schiss Kapt.

LmichWtttMtk, Mim, Weicher

u. »triBanWet AttuftzkuchiiMiMM.
Filiale Altona.

B e r s a m m l u n g
am Sonnabend, d. ».Dez., Abds. 81 Uhr präz.,
im Lokale des Herrn Ubier, Norderstraße 37, Attona.

Tages-Ordnung:
„Die Vorgeschichte ber Revolution von 1848.“ Re-

ferent: Genosse Lntli.
Um rege Theilnahme ersucht

Der Vorstand._

VereiBiong ü. Broclislsr DgulscMaiife

Bersam «r L u n g
am Sonnabend, 3. Dezember, Abends 9 Uhr,
im Lokale bes Herr» v. Salzen, Cafsamacherreihe6/7.

Tages-Ordnung:
1) Vortrag über Lassalle und seine Lehre vom

eherne» ökonomische» Lohugesetz. Referent: P. Wein-
Heber. 2) Wahl einer Agitationskommifsion u. f. w.

Die Ortsvcrwaltnng.

Niwtiit der Steinmetzen

$« Hamburg.

Mitglieder-Versammlung
am Sonntag, den 4. Dezember, Nachm. Uhr,

im Lokale des Herr» Vielt, Gr. Rosenstraße 37.
Tagesordnung:

1) Ausnahme neuer Mitglieder. 2) Die Arbeit hier
am Ort. 3) Unterstützungen. 4) Wo soll der nächste
Steinmetz-Kongreß stattfinden?

Der Vorstand.

Sämmtliche Restanten werde» dringend ersucht, ihre

riickstäubigcn Beiträge zu entrichten.

tieestiaaelst.

SOM. VMMlsWUiW

am Sonntag, den 4. Dezember, Nachm. 5 Uhr,

im Lokale des Herrn H. Javers.
T a g e s - O r d » u n g :

1) Bericht vom Parteitage zn Berlin.
2) Militärvorlage. 3) Verschiedenes.

Der Einbernfoi'.

UMgN Fttiiq, tat 2. NM
ZlUUlVU» Vorm. lONhr präz.,

für Rechnung tue« es augeht,
Megen Ausgabe eines Fuhrwesens,

(Äf, WMche 5,
über: 5 kräftige Arbeitspferde, 3 Blottwagen,
1 Droschke, div. Geschirre, StaUntcnsilie» rc.

durch ben Makler unb Auktionator

Kielerstr. 75. C. A. C. Steffin.

Ufernd Auktion

lailU - Leibten

Pferdemarkt 48, L 1891
im Ang., Sept., Oktbr. vcrsetttctt Pfänder.
Einlösung od. 4t da dieselbe»

Prolongation biS sonst verkft. merb.

TD'fo Auktion

JT ladLlll - Leihhaus

Ammr-astr. 48 "£ 1891,
Juli, August, September, Oktober versetzten Pfänder.
Einlösnng oder ß da dieselben sonst
Prolongation b. "* vertäust werden.

TöziMttMMtt Streil

für he« 2. S««h«rger Wahlkreis.

Zahlnbeud
am Sonnabettd, den 3. Dezember, Abends von

8£ Uhr an, in folgenden Lokalcit:

Für ben 1. Bezirk bei Ramm, Gänsemarkt 35,
„ „ 2. „ „ I-ang', Kohlhöscn 10—11,
„ „ 3. „ „ Rilrnor, Diistcrnstraße 4,
„ „ 4. „ „ Schwark, Schaarmarkt 35,
„ „ 5. „ „ Kalms, 1. Friedrichstr. 38,
„ „ 6. „ „ Glashoff. Jägerstrastc 7,
a „ 7. „ „ Plehn, Bartelsstraste 72.

Gleichzeitig findet an denselben Stellen Ausnahme
neuer Mitglieder statt.

Das Eintrittsgeld beträgt für jedes Geschlecht 20/H,
ber Mouatsbeitrag für niänuliche Mtgtteber 30 für
weibliche 10 unb wirb durch Marken quittirt.

Wir mache» Borstehenbes nicht bekannt, um solche
unserer Mitglicber, bie in Folge ber vorherrschenbeu
Verhältnisse mit ihren Beiträge» in Rückstand gekommen,
zu mahnen, sonder» nur, um die Anschauung, als ob
jetzt keine Zahlabeude ftatifinbeu, zu loiberlegen, sowie
gleichzeitig, um solchen int Bezirk bes 2. Wahlkreises
wohnenden Genossen, die dazu in der Sage sind, dies
aber immer noch nicht für nöthig erachtet haben, Gelegen-
heit zn geben, unserem Verein beizntrete».

Thne auch in jetziger Zeit jeder Parteigenosse, bet
es kann, hierin seine Schuldigkeit.

Der Vorstand.

Ztttnfttküü ftM.Stttlu-u.
(Zahlstelle Geesthacht.)

Anstcrordentliche

Mitglieder - Versammlung
am Sonnabend, d. 3. Dezbr., Abends 8^ Uhr,

im Lokale des Herrn G. Ziehl.
Tages-Ordnung:

1) Abrechnung. 2) Maßnahme» gegen diejenigen
Mitglieder, die gegen die Verfannuluugsbeschlüffe ver-
stoßen. 3) Regelung ber Arbeit hierorts aus Geschoß-
transportkörbe. 4) Unsere Arbeit hier am Orte.
5) Eventuelle Neuwahl eines Bors, ober Schriftführers.

Der Vorstand.

I. A.: R. Messerschmidt, Bors.
NB. Vollzähliges unb präzises Erscheinen der Mit-

glieder ist geboten.D. O.

Pat.- H - Stollen
Stets scharf!

Kronentritt unmöglich.
Das einzig Praktische

für glatte Fahrbahnen,
Preislisten und Zeugnisse gratis

und franco.

Leonhardt & C°t

Berlin, Schiffbauerdamm z.

g) Bold, und silb. Sfliren, Ketten
. Ringe, Regulator« etc.

gegm kleittste Raten
reell nnd billigst.

.1. Jf. Sntli. Tophienstr. 52, St. Panli.

I. e i h 11 » u s ISS
Xeust. Fuhlentwiete

Höchster Vorschnst. Mäßige Zinsen.

Tabak u. Zigarren

ZeitscMen i '

Geschäft.

Papier- u.

Schreibutensilien.

104 Steindamm 104.

B. Weihnachten a. Sonnt, v. 4—10 XL geöff.

SWuWjchteu.

In Cuxhaven ein- und a n s geh e n d e S ch i ss c
(Deutscher Reichstelegraph.)

Nachdruck verboten.

Cuxhaven, 30. November, Morgens.

WorM Achkdste.
Standesamt Nr. 1.

Friebrich Wilhelm Czymay mit Auguste Louise
Meinke. — Heinrich Friebrich Maass mit Hanne Sophie
Dorothea Elert. — Anton Carl Schabow mit Alma
Barthel. — Christian Friebrich August Schmidt mit
Marie Catharine Dorothea Schröder.

Standesamt Nr. 2.

Friedrich Wilhelm Franz Haese mit Dorothea Chri-
stine Maraaretha Jansen. — Carl Heinrich Bremer mi.

geltend zn machen

Uiiterpiiiiig^erdH her Mllkarbeiler.
(Zahlstelle Eimsbüttel.)

Mitglied erverfammluug
heute, Donnerstag, 1. Dezbr., Abends Uhr,

im Lokale des Herr» I,emcke,
Ecke der Bcllc-Alliancestr. nnd Bcreittsstr.

Tagesordnung:
1) Regelung des Botenlohnes. _ 2) Sollen die auf-

genommenen Mitglieder im Gewerkschafter veröffentlicht
werden?

Der Vorstand.

Nntientriitrtiiti1.®Mißfiel «■ Umgefietiii.

Mitglieder - Versammlung
am Freitag, ben 2. Dezcinber, Abends 81 Uhr,

im Lokale des Hm. Dänecke, Stemftr. 27.
Tagesordnung wird in der Vcrsammlnitg

bekannt gemacht.

LeMilhe

8chisftzim«itter-BttsiuiimlW
am Sonntag, 4. Dezbr., Nachmittags 3 Uhr,

im Lokale'des Herrn J. Stäben, Reiherstieg,
Tages-Ordnung:

1) Zweck unb Nutzen der Organisation. 2) Diskussion.
Zahlreiches Erscheinen erwartet

Der Einbernfer.

a Z u. Auskunft in Prozeß- n. Famittcnfachcn,
iVsIS zuverl. Anfert. v. Kontrakten, Vollmachtc»,

Verkaufsakte», Testamente» rc. Schnelle
bill. Besorg, v. Heirathö- ». Heimaths-

' Papieren. 36 Wcxstraße, 3. Et.

Mößel-«. Polster-Magazin
von S. Breslauer,

Neuer Steinweg 95, parterre «. 2. Etage.
Wegen Vcrlcgnag des Geschäfts findet

ein großer Ausverkauf über sämmtl. Vorhand.
Möbel (von beu einfachsten bis zu ben elc-
gantestcu) zn ftanttend billigen Preisen statt.

betitelte Wildenten X 5

frei Nachm E. Degener, Slvinemünde. _

Holst. Schlagen-Bntter
ä Pfund lOO/llO, 120.

Wiederverkäufe,.' Rabatt,
Friedrichsbadcrstr. 74, Altona. D. Stave.

Cyristbaumkoufett,
reizende Neuheiten, nur genießbare Waare,

1 Kiste, Inhalt zirka 430 Stück, M. 2,50.
1 Kiste, Inhalt zirka 270 große Stücke, M. 3,

inkl. Verpackung, versendet gegen Nachnahme

Wiliii, Siegfried Brock, Mminstr. 4.

HMbmgerRiilllieN'LüMe.
Vom Unterzeichneten werde» noch einige Knaben

gesucht. Gründliche Ausbildung in Violine,
Klavier, Flöte, Pistou, Klarinette rc. Vorkennt-
ttifse nicht erforderlich. (Den beste» Bemeis
für die Vortrefflichkeit meiner Tchnlc liefern
doch gcwist die bisherigen Konzerte.) An-
meldnng von Dienstag, den 29. November, bis
Freitag, den 2. Dezember, Abds. v. 7—9 Uhr.

Spätere Anmeldungen bleiben unberücksichtigt.
NB. Jedenfalls ersuche ich die geehrten Elter»,

welche wünschen, daß ihre» Kinder» eine gründliche
musikalische Ausbildung zu Theil werde» soll, sich mit
denselben bei mir geft. vorzubemühen unb komuie gerne
jebeut Wunsche nach Möglichkeit entgegen.

Streichinstrumente find zu Fabrikpreisen
daselbst zn haben.

Iillkttt Rud. Werner,

ANiißMk U, imt, EiiiMttkl.

Druck unb Verlag: Hamburger Buchbruckerei und
Verlagsaustalt Nner & Co. in Hamburg.
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